








Herzogliches

Sachſen-Gothaiſches

Lehns-  Mandat
vom s6ten Januar 1800.

Gotha,
in BVerlage bey Johann Chriſtoph Reyhers Wittwe und Erben.
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ge„oon Gottes Gnaden Wir Ernſt,
Herzog zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg,
auch Engern und Weſtphalen, Landgraf in Thuringen,

Markgraf zu Meißen, gefurſteter Graf zu Henneberg,

Graf zu der Mark und Ravensberg, Herr zu
Ravenſtein und Tonna uc. c.

Jugen hiermit jedermann kund und zu wiſſen:

Es iſt bekannt, wie unbeſtimmt und ſchwankend die ſo
wohl in Deutſchland uberhaupt, als auch beſonders in Sach
ſen eingefuhrten Lehnrechte ſind, und wie viel Falle nach ſol—

chen entweder gar nicht, oder doch bloß analogiſch entſchieden

werden konnen.
Um der hieraus entſtehenden großen Beſchwerlichkeit beh

Unſerm hieſigen Lehnhofe auf alle in Unſern Kraften ſtehende

Art vorzubeugen, haben Wir die Entſchließung gefaßt, ein ei—

genes, moglichſt vollſtandiges Lehns-Mandat begreifen zu

laſſen.
Nachdem nun der

dazu von Unſerer Landes-Regierung

und Lehnhofe gefertigte Entwurf Unſern getreuen Standen
vorgeleget und auf die von denſelben Uns uberreichte unvor—

greifliche Bemerkungen ſo viel als es nach,Beſchaffenheit der
umſtande chunlich ſeyn wollen, Ruckſicht genommen worden;

ſo finden Wir keinen Anſtand, dem nathſtehenden Lehns—

Mandate
nunmehr die Kraft eines wirklichen Landesgeſetzes

zu ertheilen. Wir ſetzen, ordnen und wollen daher, daß ſol—

ches nicht nur Unſerm Lehnhofe in Lehns-Ungelegenheiten zur
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unveranderlichen Vorſchrift dienen, ſondern daß auchbeh
vorfallenden rechtlichen Streitigkeitenſowohl von den inlan
diſchen Gerichtsſtellen, desgleichen von dem Schoppenſtuhle
und der Juriſten-Facultat zu Jena, als von allen auswarti—

gen Rechts-Collegien ſich lediglich nach demſelben geachtet,

und nur dann, wenn in dieſem Mandate der unterliegende
Fall entweder nicht vorausgeſehen, oder doch nicht ſattſam be—

ſtimmet worden ware, auf die gemeinen Lehnrechte Ruckſicht
genommen werden ſoll.

Ob auch gleich das nurgedachte Mandat vorzuglich die
Beſtimmung der zwiſchen Uns und Unſern Baſalten, inglei—
chen zwiſchen den letztern unter ſich ſelbſt, ſtatt findenden Ver
haltniſſezur Abſicht hat; ſo ſoll ſolchesdoch ebenfalls in An
ſehung der mittelbaren oder Afterlehne, und namentlich der

Lehne der Unter- und Ober-Grafſchaft Gleichen, inſofern
zur Richtſchnur dienen, als nicht etwa in Abſicht derſelben
durch Vertrage, rechtskraftige Erkenntniſſe, oder unbezwei
feltes Herkommen, es ſey zwiſchen den mittelbaren Lehnher—

ren und ihren Vaſalten, oder zwiſchen den letztern unter fichſelbſt, ein anders hergebracht iſtt.. Êen
Zu mehrerer Urkund haben Wir das gegenwartige Man—

dat eigenhandig unterſchrieben und mit Unſerm Herzoglichen
Jnſiegel bekraftigt, auch daffelbe durch den Druck offentlich
bekannt zu machen befohlen.

So geſchehen Friedenſtein den ten Janner igoo.
¶.S) Ernſt, ſ.  S 3
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*Erſter Abſchnitt.
Von der Lehnsbefolgung und aue dem, was damit in Verbindung ſteht.

ü
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Nahere Beſtimmung einiger Ausdrucke.

2.  c J
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Ê 1gr A.
4. 1. Lvasſind Hauptbelehnte?
S. 2. Was ſind Mitbelehnte und Mitbelehnſchaft?
9. 3. Was iſt die reciprocirliche Mitbelehnſchaft?

F. 5. Wodurch unterſcheidet ſich dervertheilteund unvertheilte Beſitz eines gemeinſchaft

lichen Lehus?
g. 6. Jolgen von einem und dem andern.

Ieo—TDeDe
Zweyte Abkheiluns—

Von ader Lebhnsmuthung.
21.

gntigtzat didehnkiinthungit, umd in welchen důllen ſie geſchieht?
eÊ e

S. 8. 15) in manu dominante, Qiieoeeee 1244
S. 9. 2.) in manu ſerviente: 2 di

ad unter den Hauptbelehnten,

ß3. b) unter den Mitbelehnten. g5. 11.a3



g. 11.
J. 12.
g. 13.
J. 14.
g. 15.

4 jniha lt.α 22ν
Binnen welcher Zeit die Lehn zu muthen iſt?
Mit welchen Formalitaten die Lehnsmuthung geſchehen muß?
Von dem Muthſcheine.
Wie es diesfalls bey mehrern Haupt- oder Mitbelehnten zu halten?

Wenn die Ertheilung des Muthſcheins ausgeſetzt wird? ingleichen von dem Vi—

gilanz: Scheine.
1

Dritte Abtheilung,
Von der Beleihung, dem Lehns- und Erbhuldigungs:Eide, dem Lehns—

Jndulte, der Lehnsmundigkeit, den Lehnsvormundern, der
Lehnsvollmacht und denZebntragern.

Wenn ein allgemeiner Lehns-Termin anzuſeten iſt? I—Ausnahme davon. Ile
J

Wie die Citationen zu den Lehns-Terminen einzurichten?

Von der Jnſinuation der Lehns-Citationen.
Wie es zu halten, wenn der vorbeſchiedene Vaſall nicht erſcheinet?

Wie volljahrige Mannsperſonen den Lehnseid abzulegen haben?

Wie volljahrige Frauensperfonen den Lehnseid abzulegen;haben?

Wie es deshalb wegen der Mindertjahrigen, Abweſendek, Blodſinnigen rc. zu

halten?
Wie es bey erlangter venia aetatis wegen des Lehnseideszu halten?

Von der Lehnsmundigkeit.
Wie es zu halten, wenn ein Vaſall ſchon vorher dem Lehnherrn den Lehnseid

abgeleget hatte?
Wie es bey der Minderjahrigkettenneuen Lehnherrn wegen y kebatzidet zu
halten? De

14

Formular des Lehneides. eee
In welchen Fallen der Erbhuldigungseid zu leiſten?
Formular des Erbhuldigungseides.

Von der Diſpenſation in Abſicht der perſonlichen Ablegung des Lehns? und Erb
huldigungseides.

u

Vom Lehns-IJndulte. 1.

Wie es zu halten, wenn der Lehns-Jndult oder die ſonſtige
Friſt zur Eidesleiſtung

ungenutzt vorbeyſtreicht?
Erforderniſſe einer Lehnsvollmacht.
Formular einer Lehnsvolmacht. —iuiltWer als Lehnsvormund zuzulaſſen iſt?

3

Wenn die Beſtellung eines Lehnstragers ſtatt findet?92

Jn welchen Fallen ſolche nicht ſtatt findet?
Wie es mit der Praſentation, Lehnsmuthung and Peltihung. derFehngragered

halten?
Formalitaten eines Beleihungs-Actus.
Von den Lehnſcheinen. ta.
Von den Pflichtſcheinen.
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Jnhalt. vIi'

Biernte Abtheilung.
J Von den Lehnbruefen.

ſ. 43. Von Eriheliung der Lehnbriefe.
ſ. 44. Eigenſchaften der Lehnbriefe.

shandi ung der ausgefertigten Lehnbriefe.
ſ. 45. An g
J. 46. Wie lange der Vaſall Ausſtellungen gegen einen Lehnbrief machen kang?

g. 47. Von der Gewahrungder in den Lehnbriefen enthaltenen Stucke.

Funfte Abtheilungs.
Von den Lehnsfehlern.

5. 48. Wobüurch ein Lehnsfehler begangen wird?
s. 49. Beſtrafung der Lehnsfehler.

9. 50. Wie gegen diejrnigen zu verfahren, welche ſich eines Lehnsfehlers ſchuldig ge-

macht zu haben ſcheinen?

S. z1. Wie es zu halten, wenn wegen eines Lehnsfehlers auf Einziehung des Lehns er—

kannt worden?
5., Von der Condonation

hegangener Lehnsfehler.

g. 53. Von den Condonations:Scheinen.
5. 54. Wie.es bey erfolarer Condenation mit derLehnsmuthung zu halten?

—rreSo g54.. Wa baun Katt. nrar, weren ene eiijMitbelehnter coudoniret wird, indeſſen

Veranderungen in Auſicht des Lehns vortzegungen find?
z6. Ob ein Haupt: oder Mithelehnter der Condonation eines andern widerſprechen

J i. tkann?

HDweyter Abſchnitt.
Von der verſchiedenen Qualitat der Lehnguter und der Lehns

j

Eucceeſſioſi.

Erſte Abtheilung.

Won dem Mannlehne, dem Mann- und Weiberlehne und

dem Erblehne.

Win b fli ſſt?8. 57. e adie Mannlehns-Qualitat un ezwenett
S. z8. Wenn thloß die Praſunition fur die Mannlehns-Qualitat obwaltet?
ſ. 59. Wenn die Mann- und Weiberlehns-Qualitat unbezweifelt iſt?

g. 6o.
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Jn welchen Lehnen bloß Deſcendenten und Mitbelehnte fucrediren?

5

Jnh alltt.
Drey verſchiedene Gattungen von Mann- und Weiberlehnen.
Wie es zu halten, wenm die Lehnbriefe deutlich beſtimmen, wie die weibliche

Deſcendenz ſuccediren ſoll?
Wie es zu halten, wean ſie dieſes

nicht deutlich beſtimmen?

Beſonderer Fall bey den Mann- und Weiberlehnen der zweyten Gattung.
Wenn ein Lehn fur ein Erblehn geachtet. werden kann?
Drey verſchiedene Gattungen von Erblehnen.

es halten,

ſtimmt?
Wie es zu halten, wenner ſolche nicht deutlich beſtiummt??
Eigenſchaft der Erblehne von der dritten Gattung.
Eigenſchaft der Erblehne der zweyten Gattung.

EEigenſchaft der Erblehne der erſten Gattung,

Zwehte Abtheilung. l

9

Voñ der Lehns-Suceefſionn
8

1.

Wie die Mitbelehnten unter einander ſuccediren?
Bey der Succeſſion iſt es gleichviel, obdats Lehneinfeüdum Aatumoder obla-

tum ſey?  .4
Succeſſion der durch eine

nachfolgende Hehrath legitimirten Kinder. S

konnen?

Wie die Einfuhrung des Primogenitur-Rechts, Majorats ec. geſchehen kann?
Jn der Regel kann die Lehns-Succeſſion angenommen, und die Allodial—

Succeſſion ausgeſchlagen wordenn  22 4

Ausnahme bey den Erben in abſteigender Linier—
Nahere Beſtimmungen dieſerhalb.
Wer dann ſuccedirt, wenn der Lehnserbe die Stſcttſfion ausgeſchlagen hat?
Heimfall des Lehns.

224 u2—

Driite Abtheilung.
Von der Trennung des Lehns vom Erbe.

Wenn eine Trennung des Lehns vom Erbeſtatt findet?

Wie es dabey zu halten, wenn die Lehnbriefe und Pertinenz Verzeichniſſ/ tlare

Maaße geben?
Wie dann, wenn dieſes nicht iſt?

Wie es zu halten, wenn nach den Lehnsvertragen, gewiſſe Allodiar- Stucke fur
Lehn geachtet werden muſſen?

Meubles, Vieh, Guths-Inyentarii und ſchon eijoendmmenerEin

kunfte ſtatt findet?
g. ob.
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5. s8b. Was wegen der noch nicht eingenommenen Einkunfte?
D

gz 89. Was wegen der Fiſche?
g. 90. Was wegen der Meliorationent?S. 91. Was wegen der Deteriorationen?
g. 92. Was in dem Falle, wenn Lehns:Pertinenzſtucke veraußert worden?
9. 93. Jn wiefern die Abſonderung:bloß privaätim geſchehen kann, oder einer lehnherr:

lichen Beſtatigung bedarf?
S. 94. Wie es deßhalb bey entſtandenein Concurſe zu halten?

„Drirter Abſchnitt.
DVon den Lehnſchulden.

Erſte. Abtheilung.
Won  den Lehnſchulden uberhaupt:

gr.r Von welcher Art der Lehnguthetin dieſen Abſchnitte grhandelt wird
6. Welche Schulden fur Lehnſchulden zu halten?

97. Was. nothwendige Lehnſchulden ſind?
98. Jn Abſicht welcher Lehne ſtillſchweigende Hypotheken ſtatt finden?
99. Jn wiefern die Lehnſchulden aus demLehne, oder aus dem Erbe zu bezahlen ſind?
rso. In welcher Ordnung beym Concurſe dieLehnſchulden zu bezahlen ſind? E

il
J l

.14 l

Zweyte Abtheilung.
Von den conſentirten Lehnſchulden.

tor. Erforderniſſeder Verpfanduüng des Lehns.
s5. 102. Grundſatze wegen der mitbelehnſchaftlichen Einwilligung.
Siogog. Vorſchriſten wegen Ertheilung des lehnherrlichen Conſenſes.
9. 104. Wo der lehnherrliche Conſens zu ſuchen iſt?
g. ios. Es iſt jederzeit das ganze Lehnzu verpfunden.
g.xo6. Aeußere Foruv der ConſensUrkunben.
3. 107. Der Lehnhof darf bis auf den zten Theil des Werths Conſens ertheilen.

ge. anderJn witfern dabey muf. Witthums Alimentations und Ehegelder Ruckſicht zu
nehmen? J

ſ. 1o9. Wie es zu halten/ weun ein Capĩtalzu Tilgung einer alten Lehnſchuld erborz
get wird?
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Jnhalt.
110. Wie es zu halten, wenn ein den zten Theil des Werths uberſteigender lehnherr

licher Conſens verlangt wird?
111. Wie der Werth des Lehns zu beurtheilen?
112. Jn wiefern die mitbelehnſchaftliche Einwilligung vor Ertheilung des lehnherr?

lichen Conſenſes beygebracht werden muß?113. Wiees diesfalls insbeſondere bey den Wangenheimiſchen Lehngutern Winterſtei
niſchen Stammes zu halten?

114. Wie es zu halten, wenn zwey verſchiedene hieſige Lehne zuſammen verpfandet

werden ſollen?
115. Wie dann, wenn hieſige und ftemde Lehnſtucke zugleich verpfandet werden?
116. Wie dann, weun hieſige Lehnſtucke undAlodialſtucke zugleich verpfandet werden?
117. Jn wiefern auf unbeſtimmte oder beſtimmte Zeit zu confentiren iſt?
118. Jn welchen Fallen bey Ceſſion eines lehnherrlich conſentirten Kapitals wieder be—

ſonderer lehnherrlicher Conſens erforderlich itt?
119. Jn wieſern durch die Conſentirimg in Linen Contrakt auch in die darin vorbe

haltenen Hypotheken conſentiret worden?
120. Die Vorbehaltung des Eigenthums bis zu Bezahlung der Kaufgelder iſt eine

bey Lehnguthern unzulaſſige Clauſel.

oëö

M
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Dritte» Abtheilung.J

Von den nothwendigen Lehnfchulden.

tigt iſt.Beym CEhegelde muß nicht allein dieJnferirung, ſondern auch die Verwendung
bewieſen werden.

S. 123. Wodurch dieſer Beweis gefaheekt nerden kann?
ſ 124. Donatio propter nuptias, nittwengernoe·vnt Mubebail. aehen in der Regel

nicht das Lehn, ſondern das Erbe an.
125. Wenn das Paraphernal-Vermogen der Gattin des Vaſallen fur eine Lehnſchuld

zu halten?
4. 126. Wie es

zu halten, wenn ein
Ehepakt vorhanden iſt?

J

5 129 b) wenn ſie mit den Mithbelehnten oder dem Lehnherrn concurvirt

S. 127. Beſondere Vorſchrifteu wegen deſſen, was der Wittwe des Vaſallen aus dem
Lehne zu leiſten iſt?S. 128. a.) wenn ſie mit der ſucceſſionsfahigen Deſcendenz ihres Gatten concurrirt.

VWie viel Ehegeid und Witthum jeder Beſiher auf das Lehn zu verſichern berech

5. 130. c. wenn ſie mit den Creditoren concurrirt.11

IT

i

131. Von den Vorpfleguugs- und Ausſtattungs-Geldern der ins Lehn nicht ſuccedit
/13

renden Tochter der Beſitzer.
Was diesfalls in Anſehung.der ankelinnen ſtatt ſfindet?

Bezahlung Ausſtattungsgelder etwas borgen will, kannJ 273

ihm der Confensnicht vrrweigert werden.
Von Bewahrung

hergeſchoſſenen Geldern.
Verrrdnutig
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g.
136. Von den Ritterſteuern und andern Real-Burden des Lehns.

S. 137.. Von den Alimentations- und Begrabnißkoſten des Beſitzers, ingleichen den

Kurkoſten ſeiner letzten Krankheit.

„Gierte Abtheilung.
Veon der antichretiſchen Verpfandung des Lehns.

gJ. 138. Alle antichretiſchen Verpfandungen des Lehns ſind fur die Zukunft verboten.
S. 139. Wie es bey den bereits mit lehnherrlichem Conſenſe verſehenen Contrakten dieſer

Art fur das Verganaene zu halten?
g. 140. Wie mit den ohne lehnherrlichem Conſens geſchloſſenen Contrakten eben dieſer Art?

ZFürnfte Abtheilung.
Von Abtragung und Erloſchung vorhandener Lehnſchulden.

S. ta1. Von dem Abtrage der Lehnſchulden ind den daruber auszuſtellenden Caſſations

Scheinen.
9. 142. Abgetragene Lehnſchulden horen auf Lehnſchulden zu ſeyn.

r. ue

Sechſte Abtheilung.
is  VJou der Vollſtreckungder Hulfe in das Lehn.

8.?143. Weun dieHubfsvollſtreckung in die Einkunfte, und wenn ſie in die Subſtanz
des Lehns geſchieht?

144. Wie eszu halten, wenn ſchon ein Allodial-Glaubiger in die Einkunfte des

Lehns eingewieſen iſt?S: 145. Bey Ausklagung einer bloß mit mitbelehuſchaftlichem Conſenſe verſehenen Schuld
verſchreibung darf nicht ſo, wie bey einer ordentlichen Lehnſchuld, die Hulfe

t..,. volſſtreckt werdenuiu 2h.
146. Wie es zu halten, wenn bey. einer

lehnherrlich
conſentirten Schuld nicht alſe

Miibelehnten eingewilliget haben?

„Siebente Abtheilung.

Von der Wurderung des Lehns.

g. 1uJ. Durch
wen

die Wurderung geſchiehet?

g. 148. Von den dabey zu gebrauchenden Sachverſtandigen.
b 2 g. 149.



Jnhalt.
Wenn die Wurderung nach demjahrlichen Ertrage geſchieht?
Nach welchen Grundſatzen zu verfähren, wenn auf den jahrlichen Ertrag keint

Ruckſicht genommen werden kann?
Jn wiefern die Gebaude und ſolche Reehte, welche keinen Ertrag geben, in

Anſchlag zu bringen ſind?
Wie viel wegen der Abgaben und des andern nothigen Aufwands in Abzugzu

bringen?« n

Die Wurderung muß in der Regel ganz an Ort uund Stelle, vollbracht werden.
Die commiſſariſche Wurderung wird dem Lehnhofe zur Genehmigung uberreicht.
Von der Vorlegung der Taxe an den Vaſallen und Entſcheidung der von ihm

dabey gemachten Einwendungen.
*R unr

1

ĩ

156.

157.

1 58.

159.

3

166.

Bierter Abſqchnitt.

Von Verauſſerungdes Lehns.

Erſte Abtheilung.

Grundſatze und Vorſchriften dieſerhalb.

Zur Nerauſſerung eines
ſens nothig

Des Herzogs Durchl. wollen zum voraut beſmnnnn nacceganen· Ete
Dero lehnherrlichen Conſens ertheilen werden.

Beym Erblehne
neue Vaſall nicht anſtoßig iſt.

Beym Mannlehne und dein Mann: und Weiberlehne mußudas Lehn wenig—
ſtens auf 8 Augen ſtehn.

Was in dieſem Falle bey einer wegen Schulden geſchehenen Subhaſtation in
Abſicht der Mitbelehnten zu beöbachten?? ieiUnter welchen Umſtanden der Verkauf eines auf weniger .als. e. Augen ſtehenden

Mann-oder Mann- und Weiberlehns erlaubt werden wird?
Erforderniſſe der Perſon des Kaufers und ſeiner Mitbelehnten.
An eine myſtiſche Perſon darf ein Mann- auch. Mann- und Weiberlehn in der

Regel nicht vertauufet werden..Wie und weyn ein Vaſall den lehnherrlichen Conſens zur-Verauſſerung zu ſu
chen hat?

Wie es zu halten, wenn zugleich auch fremde Lehnſtucke, oderErbſtucke verkau
fet werden?

Was zu beobachten, wenndie
Viitbeiehnten ſchon. ſen voraus eingewilligt haben?

g. 167.
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9. 167. Worauf der Lehnhof Ruckſicht zu nehmen hat, wenn lehnherrlicher Conſens

zur Verauſſerung geſucht wird?
ſ. 168. Was der Lehnhof bey einem ſich ſindenden Anſtande zu beobachten hat?

h. 169. Wie es zu halten, wenn der Kaufer nicht die Einwilligung aller Mitbelehnten
verlangti?

9. 170. Von der Vollziehung  ſoicher Urkunden,  wodurch der lehnherrliche Conſeng zur
Verauſſerung eines Lehns ertheilet wird?

g. 171. Die Original-Kauf-Contrakte werden jederzeit in die Conſens-Urkunden ſelbſt
eingeheftet.

g. 172. Aushandigung der Eonfens: Urkunde an
den

Kaufer.

Zweyte Abtheilung.

Von der Praſentation neuer Mitbelehnten und den von ihnen

ausgeſtellten Reverſen.

g. 173. Der Kaufer eines Lehns kann in der Regel 2 neue Mitbelehnte praſentiren.
F. 174. Ausnahmevon dieſer Regel.
g. 175. Eigenſchaften der zu praſentirenden neuen Mitbelehnten.
H. 176. Wie die beyden neuen Mitbelehuten unter einander ſuccediren?
S. 177. Wiendem Kaufer die Annahme der neuen Mitbelehnten bekannt zu machen iſt,

und dieſe hieraureths au Lefflosgn hgben.7
S. 178. Was dann ſtatt finider, wenn der Kaufer! rirbt; ohne neue Mitbelehnten pra

ſentirtzu haben?  c—
g. 179. Wie es zu halten, wenn ein praſentirter neuer Mitbelehnter von dem Lehn

herrn nicht ſollte angenommen werden?
S. 180. Außer dem Rechteber Praſentation neuer Mitbelehnten hat ein neues Lehn kei—

neli Vorzug vor vinem ·altein.
c. 181. Wasg ſtatt findet, wenn die nicht lehnsfahigen Notherben des Kaufers durch

ok. aunn
„den

Kauf im Pflichtkheile derkurzt zu ſeyn glaubeun?
S. 182 Von den Reverſen der Mitbelehnten.

eiiti ne ai t t

Dritte Abtheilung.
Von der wiederkauflichen Verauſſerung des Lehns.

F. 183. Von welcher Art des Wiederkaufs-Contrakts hier die Rede iſt?
g. 184. Von der Zeit der Wiedereinloſung.
g. 185. Von dem erforderlichen mitbelehnichaftlichen und lehnherrlichen Conſenſe.

J. 186. Von der Praſentation neuer Mitbelehnten.
h. 187. Wahrendder. Einloſungs it ruhen. die Rechte des Wiederverkaufers und der

alten Mitbelehnten.
g. 188. Verpfandung des Lehng wahrend. dieſer Zejt.
g. 189. Unter welcher Bedinguiig die neuen

Mitdetehnten dem Wiederkaufer ſuccetiren?

b 3 g. 190.



xuv Jnhalt.
g. 19o. Jn wiefern nach dem Abgange des Wiederkaufers ein Heimfall ſtatt findet?
g. 191. Ju wiefern der Wiederkaufer ſein Recht wieder an einen andern abtreten kann?
F. 192. Wie es zu halten, wenn der Wiederverkaufer oder ſeine Mitbelehnten wahrend

der Wiedereinloſungszeit abſterben?
g. 193. Was dann ſtatt findet, wenn der Wiederkauf in einen Erbkauf verwandelt wird?
g. 194. Was dann, wenn die Wiedereinloſung geſchieht?t nul

ule us

Vierte Abtheilung.“

Von dem Tauſche, den Erbvertragenund andern in Anſehung des

Lehns geſchloſſenen Contrakten.

195. Zu Vertauſchung des Lehns iſt der mitbelehnſchaftliche und lehnherrliche Con
ſens nothig.

196. Vorſchriften diesfalls fur den Lehnhof.
197. Von der Lehnsmuthung beym Tauſche.
198. Jn wie fern bey Erbvertheilungen und andern wegen des Lehns geſchloſſenen

Vertragen, mitbelehnſchaftlicher und lehnherrlicher Conſens erforderlich iſt?
199. Diesfalſige Vorſchriften fur den Lehnhof.

Funfte Abtheilung.
Von der Subhaſtationdes Lehns.

Zuchrttztegniecr gir pilltihrlh
oder nothwendig.

.4

rorverauewichelehnſchaftliche und lehnherrliche

Einwilligung.  Ê
2Wieesbey einer verſtatteten willkuhrlichen Subhaſtation zu halten, wennn das

Lehn außer Landes liegt?
g. 203. Wie, wenn das Lehn im Lande liegt? uun

J. 204. Was bey einer nothwendigen Subhaſtation ſtatt findet, wenn das Lehn auſſer
Landes liegt?

g. 205. Was, wenn es im Lande liegt?
g. 206. Wie es bey allen Arten der Subhaſtation, ohne Unterſchied, mit der Lehns—

muthung zu halten?
g. 207. Wie wegen Praſentation neuer Mitbelehnten?

ueedeeeee

Sedhſte Abtheilung.
Von der Vereinzelungdes Lehns.

lablſis
Obliegenheiten her Vaſalltii.der iein Lehn vereinzeln

zutoriüen?wunſagt.

Vorſchriften!fuo den Lehnhdbf dieſerhalb.5
gJ. 210.



JJ

Jnhalt. xv

g. 210. Bey geſchehender Verſtattung der Vereinzelung dauert gleichwohl das Lehns—

verhaltniß fort.
g. 2z11. Ohne mitbelehnſchaftlichen und lehnherrlichen Conſens iſt jede Vereinzelung null.

Siebente Abtheilung.
Von der Subinfeudation.

S. 212. Die Subinfeudation erfordert mitbelehnſchaftliche und lehnherrliche Einwil-
ligung.

S. 213. Nullitat
aller dem

entgegen vorgenommenenoder noch vorzunehmenden Sub—

infeudationen. l.

Achte Abtheilung.

Von dem Lehnſtamme.
214. Was unter einem wirklichen Lehnſtamme zu verſtehen iſt?
215.“ Was wegen derLehnsbefolgung, Qualitat, Succeſſton, Verauſſerung und Ver

pfandung bey den Lehnſtammen ſtatt findet?
216. Verſicherung des Lehnſtamms-Kapitals.
217. Von denLehnſtammen in uneigentlichem Verſtande.

Neunte Abtheilung.
Von dem Etunſtandsrechte.

g. 218. Wenn und wie beym Kaufe und der voluntariſchen Subhaſtation das Einſtands:
recht von dem Lehnherrn ausgeubt wird?

22

Do

219. Wenn und wie von den Mitbelehnten?
220. Wie es bey einer nothwendigen Subhaſtation in Abſicht des Lehnherrn und der

Mitbelehnten zu halten?
g. 221. Was den Deſcendenten, ſtatt des ihnen ijn keinem Falle zuſtehenden Einſtands-

rechts, zu thun erlaubt iſt?
wi eh MW'tblhnd ſ

2S. 222. ie es zu halten, wenn m rere untee teno er eſcendenten concurrjren.
S. 223. Außer den hier beſtimmten Fallen findet nie beym Lehu ein Cinſtandsrecht ſtatt.

mn

Zehnte Abtheilung.
Von dem Revotations-Rethte.

9. 224. Das Revocations-Recht ſteht den Mitbelehnten zu, die nicht in die Verauſ—

ſerung gewilligt haben
225. Vinnen welcher Zeit die Revotations: Klage einzureichen?

g. 226.



g.

4

226.

33.

Jnhaut.
Wie es zu halten, wenn niehterun Mitbelehnten ein evocations:Recht zu

ſtehet?
Jn welcher Maaße die das Lehn revocirendrn Mitbelehnten ſolches erhalten?
Den Deſcendenten ſteht nie ein Revocations-Recht zu.

2n

Funfter Abſchnitt
Von demgehnhofe.

Die zum Lehnhofe gehorigen Geſchafte ſind der Regierung ubertragen.
Welches die Geſchafte ſind, die fur die Regierung als Lehnhof gehoren?
Jn Rechtsſachen hat der Lehnhof ſich nach der Procen-Ordnung zu richten.
Jn wiefern die Haupt- und Mitbelehnten bey der Regierung Recht zu neh—

men verbunden ſind?
Von Einrichtung der Lehns- und Conſens-Akten. 2

.5
Jn wie ſern die Vorlegung der Lehns aund Eruſens zAkten ſtatt findet?

1

Von den Lehns: und Conſens-Gebuhren. ül

te

Ane  rnin n e i i, νννν ↄt 2 22
t;t  dite u:

3i fi. ue  t. A-



J Erſter Abſchnitt.

Von der Lehnsbefolgung und alle dem, was damit in

Verbindung ſteht.
vV—

5 12 i

Erſte Abtheilung.
Nahere Beſtimmung einiger Ausdrucke.

5 8. J.auptbelehnte
ſind

alle diefenigen,
welche ein Lehn, ganz oder

zunm

GE
TCheile wirklich beſitzen, vder doch von dem Lehnhofe fur die Beſitzer Htuptpelehn-

des Lehns angeſehen werden.
1 8.. au 7.

Mitbelehnte ſind
diejenigen, welche durch eine im voraus erbaltene Was ſind

Belebnung das Recht erlangt haben, nach dem Abgange des Beſttzers und
ſeiner fueceſſionsfaubigen Nachkomimen, in das Lehn zu ſueccediren.

Dieſer Abgang des Beſitzersund ſeiner ſucceſſionsfahigen Nachkom
menſchaft kann auf doppelte Art geſchehen:

1.) wenn
H Ein ſolcher Fall, wo iemand,der lein Lehn nicht

wirklich beſint, dennoch von dem Lehn
 hofe furden Beſitzer· anteſehen wird,iſt unten ſ. 182. anzutreffen.

A
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2 Erſter Abſchnitt. Von derLehnsbefolgung ec.

1.) wenn dieſelben ſammtlich abſterben,und.
2.) wenn ſie insgeſammt dasehn refutiren; d. i. den ſchon habenden Be

ſitz des Lehns aufgeben, oder die Succeſſion in ſolches ausſchlagen.
Die Mitbelehnſchaft, welche auch die geſammte Hand genannt wird,

iſt alſo das Recht, kraft der im voraus erhaltenen Beleihung, nach dem
Abgange des Beſitzers und ſeiner ſucceſſionsfahigen Nachkommen, in das
Lehn zu ſuceediren.

S. J. Vvr

Was iſt die Wenn mehrere Perſonen ein Lehn gemeinſchaftlich beſitzen, und zu—zeeiproeirliche gleich wegen ihrer Autheile unter ſich wechſelſeitig in der MitbelehnſchaftMitbelehn
ſchaſt? ſtehen, ſo heißt dies die reciprocirliche geſammte Zand, oder die reci

procirliche Mitbelehnſchaft.
Bey einem von mehrern Perſonen gemeinſchaftlich beſeſſenen Lehne iſt

daher ein jeder Mitbeſitzer zugleich Zauptdelehnter und Mitbelehnter:
nemlich Zauptbelehnter in Anſehung ſeines eigenen Antheils, und Mit
belehnter in Anſehung der Antheile der ibrigen Mitbeſiher.

ig.n

uUnterſchied Die Mitbelehnſchaft. unterſcheidetſich von einer bloßenAnwartſchaft,derwutbelehn welche jemand auf den Heimfall eines Lehns ertheilt wird. Denn bey derſchaft von der
Anwariſchaft. Anwartſchaft geſchieht keine vorlaufige Beleihung, und erfolgt ſie, ſo ver—

wandelt ſie ſich dadurch in eine wirkliche Mitbelehnſchaft.
Docherhalt det —ννννÌνννr -erſehene, ſelbſt durch eine

ſolche Beleihung das einem jeden andern Mitverennrerwie in den fol—

a
2*

Ú1 νe t.

genden 3 Abſchnitten vorkommen wird zuſtehende Recht, kraft deſſen von
ihm zu allem, was mit einer Beſchwerde,ader Veranderung des Lehus ver?vunden iſt, wenn es gultig ſeyn ſoll, ſeine Einwilligung beygebracht werden

muß, anderergeſtalt nicht, als wenn der Beſitzer und die etwa noch vorhan
denen Mitbelehnten zu ſeiner Beleihung ihre ausdruckliche Einwilligung.
ehne allen Vorbehalt, ertheilet haben.

Wodurch un Da zeither bey den aemeluſchaftlichen Lehnen ofters Zweiſel vorgeſallen
terſcheider ſich iſt: in welchen Fallen anzunehnien ſey, daß die mehrern. Theilhaber derſel
der vertpeilte zen ſolche vertheilt (pro diviſo) oder unvettheilt (pro indivjſn beſitzen?
uas unwer—
iheilee Beſitz ſo verordnen Wir hierdurch: daß Theithaber eines Lehns nur dann fur unvertheilee Beſitzer deſſelben (poſſeſſores pro indiviſo  geachjtt werden. ſolkehns? len, wenn ſie beh ber letztern/inAnſehungdes Lehnherrnving manu dorni-.

nante)

4 u



nn. eibtheiüung.? Von der Lehnsmuchung. 3

nante) ſich zugetragenen Veranderung, zuſammen einen gemelnſchaftlichen

tehnbrief erhalten haben.
Doch iſt auch, ungeachtet eines ſolchen gemeinſchaftlichen Lehnbriefs,

in nachſtebenden 3. Fallen anzunehmen, daß die Theilbaber des Lehns ſol
ches nicht unvertheilt, (pro indiviſo) ſondern vertheilt, (pro diviſo) be—

ſitzen:
1.) wenn dieſelben mit ihren Autheilen namentlich als vertheilt, oder

pro diviſs, beehen worden ſind;
2.) wenn nach geſchehener Ausfertigung des letztern auf den Fall des Lehn

herrn (in manu dominante) ertheilten gemeinſchaftlichen Lehnbriefes,

ein Antheil des Lehns ausdrucklich als ein beſonderes Lehnguth mit

lehnherrlichem Conſenſe verauſſert worden iſt; und
3.) wenn aufeinem einzelnen Antheile eines derTheilhaber insbeſondere

lehnherrlich, conſentirte. Schulden
ts. 6.

Beſitzen nach den vorſtehenden Grundfatzen mehrere Perſonen din Lehn Folgen von

vertheilt, ro diviſojſo wird.es eben ſo augeſehen, als ob ein jeder Antheil nn n

einbeſonderesvehn ware.Wird; aberein· tehn unvertheilt (pro indiviſo)
beſoſſen, ſo Aſt.Anfſelle furr ein umertrennbaresGanzes zu halten, und es

darftdicher alsdann weder von den Beſitzeri, noch auch von dem Lehnhofe

ohne Anfere ausdrucklicheErlaubuiß das mindeſte vorgenommen werden,

was ſich nicht.mit dieſen Begriffe vereiubaren laßt.
va

da et niſterr 24

Je
t

oj
l

Zweyte Abthettungi.
ca  WonderCehnsmuthung.

ai, un D—u

Vie Lehn muthen heißt:! um feherliche Ertheilung der Lehn bitten.

Die iehnsmuthuntg geſchieht beyh einer jedenVeranderung, die ſich, hngnu.
ſt, und

ſowohl in AnſehungderPerion des Lehnherrn, (in manu dominante)i welchenD ſie geals in Anſehung der Perſon des Vaſallen, En manu ſerviente) zutragt.
ſchieht?

S. 8.
 BVeſy einer in

Anſehung der Perſon des Lehnherrn (in

nante) entſtehenden Veranderung iſt nicht nur ein jeder Hauptbelehnter, Aominaute.

ſondern auch ein jeder Mitbelehnter die tehn zumuthen verbunden, es

mag die Veranderung durch Abſterben des Lehnherrn, oder durch Ueber—

A2 laſſung



4 Erſter Abſchnitt. Von der Lehnesbefolgung ec.

laſſung des Obereigenthums (dominüi directi) an einen andern Lehnherru,
entſtanden ſeyn.

Wzenn daher bey einem gemeinſchaftlichen Lehne eine Veranderung in

der Perſon des Lehnherrn vorgegangen iſt; ſo muſſen die Lehn muthen:
1.) die Beſitzer, wegen der Hauptlehn;
2.) ebendieſelben, wegen der reciprocirlichen geſammten Hand unter ein—

ander;
3.) die Mitbelehnten, welche nicht wirkliche Mitbeſitzer ſind, wegen der

geſammten Hand an dem ganzen Lehne.

g. 9.

ſerviente
2.) in manu Beneiner in Anſehung der Perſon des Voſallen (in manu ſexviente)
2) unter den

entſtandenen Veranderung iſt zu unterſcheidenr ob ſolche unter den Haupt
Hauptbelehn. belehnten ſelbſt, oder unter den Mitbelehntenſich zugetragen hat.?
ten. Unter den hauptbelehnten kann auf funferley Art eine Veranderung

entſtehen:
1.) wennder BDuauptbelehunte.ſtirbt. u

 Jn dieſem Falle ſind narhſtehende Vorſchrifte zu;
beobachten

d

De) Hat der Verſtorbene das Lehn alleinibeſeſſen, ſo muthen die in ſol
ches ſuecedirenden Deſcendenten deſſelben, oderimi Fall errkeine

ſcuceeſſionsfahige Nachkommenſchaft hinterlaßt, die Mitbelehnten,

Heimfall deſſelben, eine Anwartſchaftkrhalteit hubem iſors.
die Hauptlebnn. ner aeicenoenten oder ſonſtigen Lehnsfol—

ger mehrere, ſo muthen ſargeſammte Hand unter
eciprocirliche

b.) Hat der Verſtorpene das Lehn nicht allein, ſondern nur einen
Theil davon, es ſey nun vertheilt (pro diviſo) oder unvertheilt,
(pro indiviſo) beſeſſen, ſo iſt ju unterſcheiden: ob ſeine Lehnsfol—

a1 ger' ſchon  vouher Mitbeſitzer des: Lehns. waren rvder nicht? Jſt
Ar! dDieſes, fo ſindet in Aufehung derLehnsfalger vollig dasſtatt, was

ſo eben bey a. vorgeſchrirben zverden; die Mitbeſttzer aber mue
then ſadann bloß die gebrachene geſammte;and aundn nicht din.
reciprocirliche geſammte Hano unter einander. Jſt hingegen jenes,
ſo kommt es daraufan: ob in?den Antheil des Verſtorbenen nur
einer der Mitbeſitzer, vder mehrere  derſelbenſueredrrewt!  Jm
erſtern Falle muthet drrLehnsfalger bloß hte ihauptlebs; wegen
diefes auf ihn verfallten Autheile; und fkeine? geſammte:Hand ant

den Antheilen der ubrigen. Jmn letztern Fallr: Aber uuthen die.
Lehns
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1. Abtheilung. Von der Lehnsmuthung. 5

Lehusfolger ſowohl die Hauptlehn wegen des auf ſie verfallten
Antheils als die reciproeirliche geſammte Hand unter einander
wegen dieſes Antheils, und wenn außer ihnen noch mehrere Mit—
beſitzer ſind, auch noch die gebrochene geſamnite Haud an den Au
theilen derſelben.

c.) Jſt von dem Verſtorbenen, unter mehrern ſucceſſionsfahigen De—

ſcendenten, dem einen allein das Lehn beſchieden worden, ſo mu—

thet nur dieſer die Hauptlehn, und die ubrigen muthen die ge—

ſammte Hand.
d) Wenn bey Mann- und Weiberlehnen, die Tochter des Verſtorbe—

nen von den mannlichen Erben oder Mitbelehnten ausgeſchloſſen
werden, (ſ. unten S. 6q.) ſo muthen die Tochter nur die Lehn
wegen der dadurch auf ſie gekommenen geſammten Hand.

e.) Die Mitbelehnten, welche nicht ſuccediren, muthen, ſie mogen

Theilhaber ſeyn oder nicht, die Lehn wegen der gebrochenen ge—

ſammten Hand an dem von dem Verſtorbenen beſeſſenen Lehne,

oder dem ihm daran zugeſtandenen Antheile.

tn pnt ennnatttuntlnnr heeenrne

3.) wennein Zaupthelohnter ſeinen Antheil eines gemeinſchaftlichen

Hier findet alles das ſtatt, was unter der vorlgen Nummer ver—

ordnet worden, mit dem einzigen Zuſatze: daß, im Falle der das
Lehn abtretende Hauptbelehnte ſich daran die Mitbelehnſchaft vor
dehalten hat, er ſolche aufs neue zu müthen verbunden iſt. Denn

aürſſerdem wurde er dann nicht in das Lehn ſuccediren konnen, wenn.
der, an den er ſolches abgetreten hät, ſammt ſeiner ſucceſſitonsfa
higen Deſcendenz, vor ihm verſterben ſollte.

Lehns einemiMitheſitzeroder; Mitbelehnten uberlaßt, oder
wenn mehrere Lehnserben ſich. in die ererbten Antheile ver—

14theilen. 1 23
Dann muſſen die Lehn iuthen: 12

a.) der Acquirent eines jeden Autheils; wegen der Hauptleßr 44.4
b.) die ubigen Mitbeſitzer und die Mitbelehnten, wegen der geſamm

Hde—
lehnſchaft an dem abgetreteneir

Antheile.

A3 4

ten Hanun k derjentge ſelbſt, der ſeinen. Autheil anr Lehne abtkitt, wenn er ſich
dabey die Mitbelehnſchaft vorhehalten hat, wegen diefer Mitbe-

ü



s Erſter Abſchnitt. Von der Lehnobefoltzung etc.

4.) wenn ein Sauptbelehnter das ganze Lehn, oder einen vertheilt
(pro diviſo) beſeſſenen Antheil deſſelben, unter lehnherrlichem
und mitbelehnſchaftlichem Conſenſe, an einen andern, der we
der Theilhaber noch Mitbelehnter iſt, (Extraneum) uberlaßt.

Hier muthen die Lehn:
a.) der neue Acquirent, wegen der Hauptlehn;
b.) die Mitbelehnten, es mogen nun die alten geblieben, oder neue

praſentirt worden ſeyn, (ſ. unten S. 173.) wegen der geſammten

Hand.

ſ.) wenn die Lehnsfolger das Lehn, oder den ihnen davon zuge
fallenen Antheit, ſogleich nach dem Anfalle, mit lehnherrlichem
Conſenſe wieder veraußern.

Jn dieſem Falle ſind zuvorderſt die Lehnsfolger verbunden, noch

vor der Verauſſerung die Lehn wegen des Anfalls zu muthen,
auch, wenn ſie gleich ſich nicht formlichmĩtdem angefallenen Lehne
beleihen laſfen

wollen,
doch wenigſtens dieſerhalb die Lehnsgebuh

ren zu bezahlen. Jn Anſehung des neuen Beſitzexs hinaeaen und
ſeiner Mitbelehuten iſt es eben ſo, wiebey der vorigen Rummer

ju halten.

S. 1o.
5) unterden Unter den Mitbelehnten, welche nicht auch zugleich. Mitbiſitzer ſind,

Mitbelehnten. kann ſich nur durch das Abſterber e vos andern derjelben eine ſolche
Veranderung zutragen, welche eine. Lehnsmutpung narn arer gtebs.

In dieſem Faile ſind bloß die ſüeceſſionsfahigen Rachkommen des Ver
ſtorbenen verbunden, die Lehn zu muthen, und um Bekennung der dadurch

auf ſie verfallten geſammten Hand zu bitten; die Beſitzer des Lehns ſelbſt
aber haben, eben ſo wenig als die ubrigen Mitbelehnten, deshalb etwas

zuu beobachten.
Doch ſindet in Abſicht alles dieſes bey den

Furſtl. Schwarzburgiſchen,

auch Furſtl. und Grafl. Hohenlohiſchen Lehnſtucken eine Ausnahme ſtatt, und

wird es deshalb lediglich nach der vorhandenen Obſervanz gehalten.

S. 11I.

Binnen wel- Die Lehnsmutbung muß, von der ſich zugetragenen Veranderung an,
Ann Zut Jt binnen einem Sachſiſchen Jahre aeſthehen.

then itt? Zur ein Sachſiſches Jahr ſollen in dieſem ganzen
Mandate 410 Tage

gerechnet werden.
Bey



I. Abtheiluntg. Von der Lehnsmuthung. 7

Bey Berechnung des Sachſiſchen Jahres wird nie der Tag, an wel
chem die Veranderung geſcheheniſt, in Anſchlag gebracht, und es wird an-genommen, daß der letzte Tag deſſelben ſich erſt um Mitternacht endige.

Jſt die Veranderung durch einen Todesfall entſtanden, ſo nimmt das
Sachſiſche Jahr mit dem Sterbetage, oder wenn der Beſitzer fur verſtor—
ben (pro mortuo) gerichtlich erklart worden, von dem Tage der Rechtskraft
des dieſerhalb ertheilten Erkenntniſfes ſeinen Anfang.

Jſt die Veranderung durch einen Kauf-Schenkungs-Erbvertheilungs—
vder andern Vertrag, oder durch eine Subhaſtation entſtanden, fo nimmt
das Sachſiſche Jahr, ſeinen Anfang mit demjenigen Tage, an welchem dem
Aequirenten, oder dem von ihm dazu abgeordneten Bevollmachtigten, die
von Uns vollzogene Urkunde vom Lehnhofe ausgehandiget worden iſt, durch
die Wir in den Vertrag oder den ausgefertigten Adjudicationsſchein Unſern
lehnherrlichen Conſens ertheilet haben.

Sollte ſich der Fall zutragen, baß ein Vaſall das Lehn refutirte, oder
es zu Gunſten ſeiner Deſcendenten oder Lehnsfolger bey dem Lehnhofe auf—
ließe, ohne eine formliche Abtretungs-Urkunde bey demſelben einzureichen,
ſo iſt dem ſolchergeſtalt ſuccedirenden nachſtenAgnaten davon durch den Lehn
bof auf eine leaale Art Nachrichtzu ertheilen, und das zur Lehnsmuthung
beſtimmte SachſiſcheJahr nimme allsdann von dem Tage der Jnſinuation
dieſer Notifteatlon ſeinen Anfang.

Wenn bey einem Lehne kurz hinter einander, und noch vor dem Ablaufe
des Sachſiſchon, Jahres, mehrere Veranderungen ſich ereignen, ſo muß den—

uoch in der Regel wegen jeder derſelben binnen einem Sachſiſchen Jahre,
von dem Tage an gerechnet, wo ſie ſich zugetragen hat, die Lehn gemuthet
werden. Jſt aber eine, dieſer Veranderungen durch den Tod derjenigen Per—
ſon ſelbſt entſianden, welche:wegender vorhergegangenen Veranderung die

Lehn. hatte muthen ſollen; ſo hat der Lehnsfolger in ſeinem wegen der letz—

ten Veranderung einzureichenden Muthſchreiben bloß der vorhergegangenen
Veranderungen zu gedenken, unddie Lehnsgebuhren wegen der ſammtlichen
Falle zu entrichten.

Wenn daher noch vor dem Ablaufe des Sachſiſchen Jahres der Erbe
des Verſtorbenen wieder mit Tode abgeht und einen Mitbelehnten zum Lehns—
folger hinterlaßt; ſo hat dieſer, da er

nun wirklicher Beſitzer geworden iſt,
nicht erſt noch nothig, die Mitbelehnſchaft wegen des erſtern Falles zu mu—
then, ſondennnirt muthet bloß binnen einem Sachſiſchen Jahre vom letztern
Falle an, die Hauptlehzn, und entrichtet wegen beyder Falle die Lehnsge—
buhren.

ſ. 12.



Mit welchen
Formalitaten
die Lehnsmu
thung geſche
hen muß?

3 Erſter Abſchnitt. Von der Lehnsbefolgung c.

S. 12.Bey einer Lehnsmuthung ſind folgende Formalitaten nothwendig:

I.)
Sie muß durch ein an Uns ſelbſt gerichtetes Schreiben bewirket wer—

den. Dies Schreiben iſt aber nicht bey Uns unmittelbar, ſondern, bey dem
Lehnhofe zu ubergeben. Doch ſind von der letztern Anordnung ſowohl.die
Furſtl. Schwarzburgiſchen, als die Furſtl. und Graflich-Hohenlohiſchen—
Lehnsmuthungen ausgenommen, indem ſolche an Uns ſelbſt abgeſchickt, und
ſodann von Uns dem Lehnhofe zugefertiget werden.

2.)Das Schreiben, worin die Lehn. gemuthet wird, iſt in der Regel von
dem Vaſallen eigenhandig zu unterſchreiben.Beih Frauendperſonen iſt die
Mitunterſchrift ihrer Geſchlechtsvormunder nicht gerade nothwendig.

Sollte jemand einem andern aufgetragen haben, die Lehnsmuthung
ſtatt ſeiner zu bewirken, ſo kann zwar dieſer Bevollmachtigte allenfalls den
Nahmen des Vaſallen unterſchreiben; es iſt aber alsdann derſelbe verbun—
den, durch Beylegung einer auf die Unterzeichnung des Nahmens ausdruck
lich gerichteten Vollmacht ſich zu legitimiren.

3.)Jn einem jeden Lehnmuthungsſchreiben muß enthalten ſeyn:
a.) der Fall, auf welchen die Lehn gemuthet wird;
b.) der Tag, wenn dieſer Fall ſich zugetragen, und an welchem alſo

dDas gur tehnsmuthuugnavem voriaen S. beſtimmte Sachſi
ſche Jahr ſeinen Anfang gendinmen harec.) das Lehn, bey welchem der Fall entſtanden iſt;

d.) eine Erklarung: daß die Lehn gemuthet werde; und
e.) eine Bitte: um Anberaumung eines Termins zur Beleihung mit

der zu Falle gekommenen Lehn oder Mitbelehnſchaft.
4.

Geſchieht die Lehnsmuthung wegen eines ſich ereigneten Todesfallsdes
Vaſallen, ſo iſt zugleich die Beſcheinigung des Sterbetags beyzufugen.

Dieſe Beſcheinigung kann gefuhrt werden: entweder durch Beziehung
auf ſchon vorhandene Lehns- oder Regierungs-Akten (in ſofern nemlich aus
ſolchen der Todestag zu erſehen iſt,) oder durch einen gerichtlichen Toden—

ſchein, oder durch ein Atteſtat aus dem Kirchenbuche desjenigen Orts, wo
der VBerſtorbene begraben iſt; nur muß;wennim letztern Falle dieſer Ort
außer Unſern hieſigen Landen liegt, das Kirchenatteſtat mit rinem obrig—
keitlichen Zeugniſſe der Richtigkeit der Unterſchrift verſehen ſeyhn.

5.) Bey

2



I Albtheilung.,  Von der Lehnsmuthung. 9

ul 5.).Bexy einemgemeinſchaftlichen Lehne iſt dieLebhnsmuthung entweder
allen Jntereſſenten zuſammen, mittelſt eines von ihnen ſammtlich unterzeich
neten Schreibens, oder von eitem jeden beſonders, mittelſt eines eigenen
Schreibens, zu bewirken. a.... ue

16.)ESolilte ein Vaſall mehrere Lehne beſitzen, wegen welcher eine Lehns
muthung erfordert wird, ſo iſt esnothwendig, daß dieſelbe wegen eines je
den in einem beſondern Schreiben geſchehe, damit ein jedes Schreiben zu
den wegen des Lehns, welches daſſelbe betrift, ergangenen Akten genommen
werden konnee

S

Von demWent in der vorbemeldeten Maaße.die Lehn gemuthet worden iſt, ſo quuthſcheine.
wird dem Vaſallen von. Unſerm Lehnhofe ein nach dem FormulareNo. 1.

abzufaſſender Muthſchein
ertheilt.

5 S. 14. w.
DJn der Regel erhali einjeder Haupt? oder Mitbelehuter, der die Lehn Wie es diet.

gemutbet hat, einen heſondern Muthlchein falls bey meh4
J

rern HauptDoch finden. davon folgende Ausnahmen ſtatitt. oder Mitbe
1.) wenn von einem Mitbeſitzer eines Lehns, außer ſeinem eigenen Anten?

lehnten zu hal

theile, weswegener die Hauptlehn gemuthet hat, auch zugleich diegeſammte.Hand anden Autheilen der ubrigen Beſitzer gemuthet wird;
denn alsdann wird das Bekenntuiß uber die gemuthete geſammte

Hand dem Muthſcheine, welchen derſelbe wegen der Hauptlehn
erhalt, zugleich mit einverleibt;

2.) wenn ein Vormund, welcher uber mehrere minderjahrige Geſchwi—
ſter, die an einem gemeinſchaftlichen Lehne Theil haben, zuſammen

a.
Feſtellt iſt, im Nahmen dller ſeiner Pflegbefohlnen die Lehn muthet;
„denn alsdenn erhalt derſelbe fur allezuſammen nur einen einzi

gen Muthſchein;
3.) wenn bey denjenigen Wangenheimiſchen Lehngutern, Winterſteiniſchen

Stammes, welche noch jetztvon dieſem Stamme beſeſſen werden, eine
Lehnsmuthung, ſie ſey in manu ſerviente ober dominante, geſchieht;

denn alsdann wird in manu ſerviente dem Hauptbelehnten, er

mag viel oder wenig von jenen Familienguthern beſitzen, nur ein
einziger, und allen Mitbelehnten zuſammen wieder nur ein einzi—
ger Muthſchein, bey den in manu dominante vorſallenden Lehns—

muthun—
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muthungen aber ſammtlichen Haupt- und Mitbelehnten, in An—
ſehung aller ihrer Wangenheim-Winterſteiniſchen Familienguther,
nur ein einziger Muthſchein ertheilt;

4.) wenn in Anſehung der Furſtl. Schwarzburgiſchen, oder Furſtl. undGrafl. Hohenlohiſchen Lehnſtucke eine Lehnsmuthung geſchiehet;
denn alsdann wirddemjenigen nachgegangen, was dieſerhalb durch

die vorhandenen Reeeſſe und Obſervanzen einmal beſtimmt und
feſtgeſetzt iſt.

S. 159.
Wenn die Jn nachſtehenden beyden Fallen aber

auch
nur in ſolchen allein

Sdannge wird nach. geſchehener Lehnsmuthungdie Erthbeilung des Muthſcheins aus
atgr aute gefett:

mgleichen
1) wennin einen Kauf, welcher uber ein Lehn mit Unſtkn Conſenſe ge

dem Vigilanz ſchloſſen worden, oder in eine Lehnſchuld; weswegendas Lehn ſubhaſheine. ſtiret wird, die Mitbelehnten nicht alle eingewilliget haben; und da
her den widerſprechenden ihre Rechte, auf den Succeſſionsfall, in
der Conſensoder.AdjidieationsUrkunde vorbehalten/ worden ſind;
(ſ. unten S. 146. i69. und 2o5.

92z.) wenn ein Concurs uber den Beſitzer eines Lehns entſtanden iſt, und
das Lehn nicht verkauft, ſondern bloß ſequeſtrirt wird.

Jm erſten Falle wird nur die Lehn gemuthet“ 1

a. wenn in manu dominante eine Veranderumg ſich  ereignet; und zwar
alsdenmi von allen  —4 J

b.) wenn einer der widerſprechenden
 νν ννν —uerlaſſung

1 A

 Ê ê  νê νν, tn

ſucceſſionsfahiger Deſcendenz ſtirbt, jeboch geſchlehet
dann die

Lehnsmuthung nur von denjenigen, auf welche durch dieſen Tod
die Mitbelehnſchaft gediehen iſt, keinesweges aber von den ubri
gen Mitbelehnten.

Jm
zweyten Falle wird die Lehn bey allen ſich ereignenden Veranderun

gen eben ſo gemuthet, als wenn der Beſitzer.nichtiin Concurs verfallen ware,
mit dem einzigen Unterſchiede: daß die Lehnsmurhung wegen des Hauptbe—
lehnten und ſeiner Deſcendenz, dafern ſie von ihnen nicht ſelbſt bewirkt wird,von dem Curatore bonorum geſchehen, und wenn derſelbe ſolches unterlaßt,
der Richter ihn dazu durch Strafverordnungen anhalten muß, den Glaubi—
gern hingegen ein Nachtheil aus der Unterlaſſung nie erwachſen kann.Jm erſtern ſowohl als im zwevten Falle ertheilt; der Lebnhof keinen
formlichen Muthſchein, ſondern bloß einen Vigilanzſchein, nach dem ForNo. mulare No. 2.

Kommt



 III. Abtheiluntt. Von derBeleihung c. 11

Romnmt im erſtern Falle einer oder der andere der widerſprechenden
Mitbelehnten wirklich zur Succeſſion, und endigt ſich im zweyten Falle der
Concurs auf eine ſolche Art, daß der Vaſall oder deſſen ſueceſſionsfahige
Deſcendenz das Lehn wieder erhalt, ſo beſcheidet der Lehnhof ſowohl denjeni
gen, der das Lehn bekommen hat, als auch alle Mitbelehnten, welche in der
Zwiſchenzeit die Lehnnordentlich befolgt haben, in der gewohnlichen Form

zur Beleihung vor. d

Sollte jedoch vielleichtan rinom:von beyden Fallen bis hieher die Befolgung
der Lehn nach dieſer Vorſchrift nicht geſchehen ſeyn; ſo wollen Wir

nicht, daß ſolches fur einen Lehnstehler gehalten werde, ſondern es ſoll die
ganze vorſtehende Verordnung bloß auf die von Publication des gegenwar—

ttgen Wanduets an ſich: zutragenden Veranderungen ſich erſtrecken.

—W Dritte' Abtheilung.
Von der Beleihung,dem Lehnsund Erbhuldigungseide, dem Lehns-Jn—

dulte, der Lehnsmundigkeit, den Lehnsvormuündern, der Lehns—
Wolimacht und den Lehntragern.

S., 16.
Wegen der in Anſehung der Perſon der Vaſallen (in manu ſerviente) Wenn ein

ſich nutragenden Veranderungen hat derLehuhof wenigſtens einmal im Jahre, rnnnnn
und bey den in Anſehung der Perſon des Lehnherrn (in manu dominante) anzuſetzen iſt?
ſichereignenden Lehnsfallen/ ſo oft eine hinlangliche Anzahl von Lehnsmu—
thungen zuſammengekommen iſt, einen Lehnstermin auszuſchreiben, und
auf folchen die Vaſallen, welche die Lehn geinuthet haben, zur Beleihunt
vorzubeſcheiden!

oth durfen auf einen Lehnstermin nicht gar zu viele Vaſallen vorbe
ſchieden werden, ſondern wenn die Anzahl der vorhandenen Lehnsmuthun—
gen zu grotn iſt, ſo ſind die zuletzt eingelaufenen auf den nachſten Lehnster-
min zu verſparen; es inußten denn bey eiuer vder der andern derſelben ganz
beſondere Urſachen vorhanden- ſeyn, welche eine mehrere Beſchleunigung
erforderten.

Die Lehnstermine ſind jedesmal zu einer zum Reiſen bequemen Jahrs—
geit, mithin nie im ſpaten Herbſt oder im Winter anzuberaumen.

S. 17.
Von den allgemeinen Lehnsterminen ſind jedoch ſowohl die Furſtl. Ausnahme

Schwarzburgiſchen, als die Furſtl. und Grafl. Hohenlohiſchen Beleihun—-davon.

B 2 gen,



12 Erſter Abſchnitt. Von ber Lehnsbefolgung ic.

gen, ausgenommen, indem beyde mit den hergebrachten Formalitaten be
ſonders geſchehen.

Sollte auch vielleicht ein anderer Vaſall aus vorzuglich erheblichen Ur
ſachen wunſchen, außer dem allgemeinen Lehnstermine beliehen zu werden,
und darum nachſuchen, oder ſich ſonſt ein Fall zutragen, der dies erſorderte,
ſo hat Unſer Lehnhof deshalb ebenfalls, nach Befinden:derUmſtande welches aber lediglich ſeiner Beurtheilung uberlaſſen bleibt eine Ausnahme
zu machen, und einen ſolchen VBaſallen: in einem eigenen Termine allein zu
beleihen.

8. 13.J

minen einzu a.) ob der Vaſall in Perſon erſcheinen muß, vder durch einen Gevollrichten? machtigten erſcheinen kann?
b.) ob von ihm die Lehnspflicht witklich abſulegen, oder nut darüuf au

zugeloben iſt?e. ob auch die
Erbbuldigungspflicht abgeleget, oder wenigſtens darauf

angelobet werden ſoll?

g. 19.
Von der Jn Mit der Jnſinuation der Citationen zur Beleihung wirdes folgen

ſinuation der detgeſtalt gehalten:
LehnsCitatio
nen? Entweder hat der vorannÊidende Vaſall ſchon einen dein Lehnhofe

bekannten Bevollmachtigtenſu Aunehniuũg dirCcratrrenvn 4aude heſtellt
oder er iſt damit nicht verſehen.

Jm erſtern Falle muſſen alle in tehnsſachen zu erlaſſende Verfugungen,
und alſo auch die Citationen zur Beleihung, dieſem Bevollmachtigten in
ſinuirt werden.

Jm zweyten Falle iſt zu unterſcheiben: ob der Vaſall in Unſera hieſt:
gen Landen wohnhaft, oder doch darin mit unbeweglichen Guthern angeſeſſen
iſt, oder nicht.

Jſt derſelbe in Unſern hieſigen Landen wohnhaft, oder doch darin ange
ſeſſen; ſo wird es mit Jnſinuation der Lehns-Citationen eben ſo gehalten, wie
es Unſere Proceßordnung S. 3. S. J. in Proceßſachen vorſchreibt.

Jſt hingegen der vorzubeſcheidende Vaſall in den hieſigen Landen weder

wohnhaft noch angeſeſſen; ſo wird das erſtemal die Citation durch die Poſt
beſtellt, und wenn der Citirte daraufnicht erſcheinet, ſo wird er beym nach—

ſten Lehnstermine durch Requiſition ſeiner ordentlichen Obrigkeit vorbeſchieden.

ſ. 20.

 J  rt—



In. Abtheilung. Von der Beleihung c. 13

g. 20. Sollte ein Vaſall auf eine ihm zur Beleihung in der vorſtehenden Wie es zu hal
Maaße inſinuirte Citatien auſſenbleiben es mag nun dieſelbe ſeinem Be—len, wenn der

vorbeſchiedevollmachtigten zugeſtellt, oder nach Vorſchrift der Proceßordnung ihm ſelbſt ne Voſoll nicht

oder den Seinigen eingehandiget, oder durch Requiſition ſeiner ordentlichen erſcheinet?

Obrigkeit ihm inſinuiret worden ſehn; ſo wird er auf gleiche Art anderweit,
unter der Verwarnung vorbeſchieden, daß im Nichterſcheinungsfalle, wenn
er ein Hauptbelehnter iſt, nach den Lehnrechten gegen ihn werde verfahren,
und wenn er ein Mitbelehnter iſt, er ſofort der Mitbelehnſchaft fur verluſtig
werde gehalten werden.

Dieſer anderweite Termin abermuß nothwendig, vom Tage der Jnſi
nuation an, zwey, und wenn der Vorzubeſcheidende auſſer Deutſchland,
jedoch noch in Europa ſich aufhalt, drey vollige Sachſiſche Friſten in ſich
faſſen. Sollte derſelbe in einem andern Welttheile ſeine weſenuiche Woh
nung haben; ſo iſt eine ſo geraumliche Friſtj zu beſtimmen, daß ir binnen
ſolcher fuglich erfcheinen konne.

Wie alsdann weiter zu verfahren, wenn der vorbeſchiedene Vaſalt auch

in dem nurgedachten Termine nicht erſcheint, davon iſt unten SſS. 48 jo.
die nahere Anweiſung zu finden.

s. 21.

Ein jeder volljahriger Vaſall mannlichen Geſchlechts, das Lehn Wie volhjlh—

mag innerhalb, oder außerhalb Landes gelegen, und er ſelbſt mag ein Haupt-ſoernn
oder ein Mitbelehnter ſeyn, muß bey der erſten Beleihung, die er von Uns, Lehnseid ab-
und dereinſt von Unſern Nachkommen erhalt, ſie ſey in mann donänante zuegen da
oder ſerviente, in Perſon erſcheinen und den Lehnseid ablegen.

Hat hingegen ein Vaſall ſchon eininal den Lehnseid perſonlich abqe—

legt; ſo kann er ſodann in der Folge, io oft er wieder unter der Regierung
ebendeſſelben Lehnherrn beliehen wird, nach ſeinerWahl, entweder in Per—
ſon, oder durch einen Bevollmachtigten erſcheinen.

Wenn ein Vaſall ſchon in Abſicht eines zu Unſerm Altenburgiſchen
Lehnhofe gehorigen Lehns bey demſelben die Lehnspflicht in Perſon abgelegt
hat; ſo ſoll es eben ſo angeſehen werden, als wenn er ſie vor Unſerm hieſi
gen Lehnhofe in Perſon abgelegt hatte, und er kann daher bey einer von dem
letztern vorzunehmenden Beleihung durch einen Bevollmachtigten erſcheinen.

Alles, was hier wegen des perſonlichen Erſcheinens vorgeſchrieben wor
den, leidet jedoch in Anſehung der Furſtl. Schwarzburgiſchen, ingleichen
der Furſtl. und Grafl. Hohenlohiſchen Lehnſtucke eine Ausnahme, indem

dieſerhalb lediglich den vorhandenen Receſſen und Obſervanzen nachgegan

gen wird.
B 3 5. 224



14 Erſter Abſchnirt. Von der Lehnsbrfolgung ec.

S. 22.WVie vothn  VWolljahrige Frauensperſonen, ſie mogen verhevrnchet odet ledigddnee ſeyn, konnen nie in Perſon die Lehnspflicht leiſten, ſondern muſſen ſolche
Lehuseid ab- allezeit durch Bevollmachtigte in ihre Seele ablegen laſſen.zulegen ha

S. 23.ben?

Wenn minderjahricze Vaſallen, mannlichen oder weiblichenGe—Wie es deshaib wegen ſchlechts, oder auch Blodſmnige, Abweſende (im rechtlichen Verſtande)der Minderjahrigen, Ab. oder andere dergleichen Perſonen beliehen werden ſollen, welchen, weil ſieweſenden, ihre eigenen Geſchafte nicht beſorgen konnen, Vormunder von der Obriakeit
Blodſinni
gen zu hal. beſtatiget ſind; ſo werden an deren Stelle ihre Vormunder zu Angelobung
ten? auf die Lehnspflicht vorbeſchieden. Die Vormunder ſind aber in dieſem Fallenicht gehalten, gerade in Perſon zu erſcheinen, ſondern ſie konnen, wenn ſiewollen, Bwollmachtigte ſchicken.

Wesxn in Anſehung dieſer Art von Perſonen die Vormundſchaft ſich
endigt, es ſey nun wegen erlangter Volljahrigkeit, oder weil ſonſt die Ur—
ſache ſich erledigthat, warum ihnen ein Vormund beſtatiget worden, ſo
wuflen ſie, binnen einem Sachſiſchen Jahre, von dem Tage an, wo eineg
oder das andere geſchehen iſt, ſich ſchriftlich zuAblegung des Lehnseides meu,
den, und ſodann ſolchen, nach vorhergegangenem Vorbeſcheide, wirklich
leiſten. Doch geſchieht auch dies bey Fraueusperſonen bloß durch Gevoll-machtigte.

S. 24.Wie

erangter ve- tritt er ſofortĩn alle Rechte verBottſuthrririe:  i Ableaung besS Lehuseides beſtiminte SachſiſcheJahr gehtAlbhninvkn
oemTatzerankn——529

eides zu hal. welchem demſelben die ihm wegen der veniae aetatis ertheilte Urkunde beh
ten? Unſerer Regierung ausgehandigt worden iſt.

S. 295.

Lehnsmiun. gelegtem 16ten Jahre verſtattetwar, wenn fie ollten, den Lehnseid ſelbſtdigkei. adbzutegen, und ſich dazu bis zu Erfullung des 2aſten Jahres zumelden;ſo ſoll es auch dabey fur die Zukunft ſein Brwenden behalten.
Eshangt daher lediglich von der eigenen Willkuhr eines jeden ſolchen

jungen Vaſallen ab, vb er bis nach erfulitem2 rſten Jahre warten, und erſt
dann den Lehnseid in Perſon ablegen, oder ob er ſolches in derZwiſchenzeitvon Erfullung ves 16ten Jeahres an bis dahin thun wolſe.

Wenn et aber einwal das uſte Jahr zuruckgelegt hat, ſo iſt er ſodann
verbunden, von dieſem Tage an, binnen einem Sachſiſchen Jahre ſich zu

Able
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Ablegung des Lehnseides beym Lehnhofe ſchriftlich zumelden, und darauf
ſolchen nach vorhergegangener Citation wirklich abzulegen.

Uebrigens iſt aus der vorgedachten den jungen mannlichen Vaſallen er
theilten Vergunſtigung, ſogleich nach zuruckgelegtem 16ten Jahre den Lehns—

eid perſonlich ablegenzu konnen, weder ein Recht zur Erſcheinung auf den

Landtagen, noch eine Erlaubniß zur freyen Verwaltung der Einkunfte ihres
Vermogens, noch ſonſt ein anderer den Minderjahrigen, den Rechten nach

nicht zuſtehender Vorzug zu folgern, ſondern alles dieſes bleibt bis nach zu-
zuruckgelegtem 21ſten Jahre ausgeſetzt.

c 8. 26.

Zur Vermeidung einer vergeblichen Wiederhohlung der Eide, finden Wie es zu

Wir uns, bewogen, die zeitherige Obſervanz Unſers Lehnhofs, nach wel— baltenſafrn
cher, wenn

auch gleich ein Vaſall ſchon bey vorhergegangenen Belehnungen ſchon vorher

ebendemſelben Lehnherrn den Lehnseid abgelegt hatte, dieſer Eid nochmals,demn kehns

nn ehen——SSSe.—nen: daß in Zukunft jeder Vaſall jedem Lehnherrn nur ein einzigesmal den
Ltehnseid wirklich ableaen, und wenunaſolehes einmal geſchehen iſt, derſelbe
bey allen folgendeir Beteihungenrbloß aufi den ſchon geleiſteten Lehnseidan-
geloben, oder falls er nichtit Perſon erſcheint, durch ſeinen Bevollmachtig-
ten darauf angeloben laſſen ſoll. uee

Hieraus folgt aber auch zugleich, daß bey einem ĩin manu dominante
ſich ereignenden, Lehnsfalle,. die Vafallen, welche dem vorigen Lehnherrn
den Lehnseid ſchoir abgelegt haben, ſolchen gleichwohl dem neuen Lehnherrn
abermals wirklich leiſten muſſen, lind zwar die Mannsperſon perſonlich, dis
Frauensperſonen aher durch Bevollmachtigte.

se 227.
Wenn bey einem in manu dominante entſtehenden Lehnsfalleder neue Wie et den

Lehnherr die Volljahrigkeit noch nicht; erreicht hat; ſo ſoll nichts deſtoweni— Wandet
ger die Ablegung des ihm von den Vaſallen zu leiſtenden Lehnseides zur vor- nes neuen
geſchriebenen Zeit geſchehen und ſolche nicht.bis zu deſſen Völljahrigkeit. Lebnherrn we

J

qusgeſetzt werden. tehtten?
ſ. 28.

Der Jnhalt des Lehnseides, ſo wie er nach der dermaligen Verfaſſung Jormular dra
Unſers HerzoglichenHauſes geleiſtet werden

niuß,
iſt aus der 4ten Beylage kehnseidet. No.a

zu erſehen.

g. 29.
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S. 29.
In welchen Alle Vaſallen, die ein in Unſerm hieſigen Herzogthume gelegenes LehnFauen der heeſitzen, oder die Mitbelehnſchaft daran haben, ſind verbunden, außer dem

Erbhuldi

leiſten?
aungeeid zu Lehnseide, auch noch die Erbhuldigungspflicht abzulegen, in ſofern ſie

anders dieſelbe nicht etwa bereits ſchon vorher, entweder als Unterthanen,
oder als Diener, oder als Altenburgiſche Vaſalleun, geleiſtet haben.

Jn Anſehung der Furſtl. Schwarzburgiſchen Beleihungen bleibt es je
doch lediglich bey dem, was wegen des Erbhuldigungs-Actus durch Receſſe
und das Herkommen eingefuhrt iſt.

Alles dasjenige, was in Abſicht der Art und Weiſe der in Perſon, oder
durch Bevollmachtigte abzulegenden Lehnspflicht, oder der Angelobung auf
ſolche S. 21 27. vorgeſchrieben worden, wird hierdurch auch in Anſe—
hung der Erbhuldiqungspflicht ſo viel nemlich die in Unſern hieſigen Lan
den liegende Lehne betrift wiederhohlt, nur mit dem einzigen Unterſchiede:
daß, wenn ein Vaſall den Erbhuldigungseid einmal geleiſtet hat, alsdann
bey den folgenden Belehnungen nicht allein die perſonliche Ablegung veſſel—
ben, ſondern auch das Angelobnißauf ſolchen unterbleibt.

ſ. 3zo—

Erbhuldi
Sormular des Der Jnhalt des Erbhuldigungseides, ſo wie er nach der gegenwarti

gungecides. gen Verfaſſung Unſers Herzoglichen Hauſes geleiſtet werden muß, iſt in
No.5. der gten Beylage zu finden,

s. zt,
Von der Jn keinem derjenigen Fälle n ehnnhegh eb d diDiſpenſation

in Abſicht der perſonliche Ablegung der
Lehnspflicht und des

E
D Lege

perſdnlichen ſchrieben iſt, ſteht unſerm Lehnhofe frey, von dieſer perſönlichen Ablegung
Ablegung derLehns: und zu diſpenſiren. Es muß daher derſelbe, wenn ein Baſall bey ihm um eine
Erbhuldi ſolche Diſpenſation nachſuchen ſollte,den Supplikanten allezeit an Uns ſelbſt
gungeeides. verweiſen.

S. 32.
Vem Lehni- Dagegen kann der Lehuhof einem Vaſallen nach Befinden auf ein geJndulte. meines Jabr, zu Ablegung des Lehnseides oder der Erbhuldigungspflicht

Nachſicht, oder ſogenannten Indult ertheilen, auch dieſen Indult noch
zweymal, jedoch nie langer, als jedesmal wieder auf ein gemeines Jahr,
prolongiren. .2

Desgleichen kann allenfalls in der Zwiſchenzeit dem Vaſallen die Lehn
durch einen Bevollmachtigten, gegen einſtweilige Angelobung auf den Lehns
eid oder die Erbhuldigungspflicht, unter der Bedingung gereicht werden,

3
daß

 —iã



III. Abtheilung. Von der Beleihung c. 17

daß vor Endigung der Jndultzeit die Eidesleiſtung noch perſonlich geſchehe,

widrigenfalls ihm nichts bekennet ſeyn ſolle.
Wurde ein Vaſall zum zten Male um Prolongation des erhaltenen Jn—

dults nachſuchen, mithin um den 4ten Jndult bitten; ſo darf der Lehnhof
ſolchen zu ertheilen ſich nicht ermachtigen, ſondern er muß entweder den ſup
plieirenden Vaſallen an Uns verweiſen, oder wenn etwa beſondere Umſtande

fur ſein Geſuch militiren ſollten, Uns davon berichtliche Anzeige erſtatten.

Wenn ein Vaſall auf ein Jndultgeſuch eine abſchlagliche Reſolution
erhalt; ſo hat er, im Fall von dem Tage der Jnſinuation derſelben an bis

zum Ablaufe des Jndults keine doppelte Sachſiſche Friſt vorhanden ſeyn ſoll-—

te, noch eine doppelte Sachſiſche Friſt,von beſagtem Jnſinuationstagean,
um ſich binnen ſolcher in Perſon zu ſtellen.

Die JIndultſcheine, welche der Lehnhof den Vaſallen ausfertiget, ſind

nach dem Formulare No. 6. einzurichten. No. 6.

S. 33.
Laßt ein Vaſall den erhaltenen Jndult vorbeyſtreichen, ohne ſich zu Wiees

zu hal-

nielden; ſo muß der Lehnhof demſelben, mittelſt einer auf eine legale Art zu ndung
inſinuirenden. Reſolution, guferlegen, hinnen einer ihm zu beſtimmenden oder die ſonſti-

Friſt/ periontich Jit erfcheinen?:uund. den Lebuseid, wie auch. bey den im ßeriſngei—

tande gelegenen Lehnen die Erbhuldigungspflicht, zu leiſten, unter der Ver- ungenutzt vor—

warnung: daß widrigenfalls, wenn er ein Hauptbelehnter iſt, nach den bevyſtreicht?

Lehnrechten wider ihn werde verfahren, und wenn er ein Mitbelehnter iſt,
er der Mitbelehnſchaft ſofort fur verluſtig werde geachtet werden.

Eben dieſes hat auch alsdann ſtatt, wenn ein Vaſall, an deſſen Stelle

in ſeiner Minderjahrigkeit, Blodſinnigkeit, Abweſenheit, (im rechtlichen

Verſtande) u. d. g. ſein Vormund beliehen worden, nach erlangter Voll—

jabrigkeit oder ſonſt geſchehener Aufhebung der Vortaundſchaft, das oben

s. 23. und 25. zu perſönlicher Ablegung der Lehns oder Erbhuldigungspflicht
verſtattete Sachſiſche Jahr fruchtlos vorbeyſtreichen laßt.

Jn Anſehung der Friſt, welche in allen dieſen Fallen dem zu Citiren
den beſtimmt wird, findet eben das ſtatt, was oben S. 20. vorgeſchrieben iſt.

Wie es in dem Falle zu halten, wenn derſelbe auch binnen dieſer Friſt
ſich nicht meldet, davon iſt unten S. S. 48 ſo. die weitere Vorſchrift be
findlich.

ſ1. 34.Diejenigen Vaſallen, welchezur
Beleihung durch Bevollmachtigte

Erforderniſſe

odmittiret werden, ſind ſchuldig,dieſe Bevollmachtigten geuugſam zu legidnngtdus.

timiren.
C Die



18 Erſter Abſchnitt. Von der Lehnsbefolgung rc.

Die Erforderniſſe einer Lehnsvollmacht ſind folgende:
1.) Sie muß den Vor- und Zunahmen, ingleichen den Stand und Cha—

rakter des Bevollmachtigten in ſich faſſen.
2.) Der Fall, auf welchen die Lehn zu empfangen iſt, muß darin be

merkt ſeyn.
3.) Der Bevollmachtigte muß dadurch legitimiret werden, die Lehn beyh

Unſerm hieſigenLehnhofe zu empfangen, und die Lehnspflicht, oder auch
nach Verſchiedenheit der Falle den Erbhuldigungseid, entweder in
die Seele des Gewaltgebers abzulegen, oder bey Meinderjahrigen,
Abweſenden, Blodſinnigen rc. darauf an Eidesſtatt anzugeloben.

v 4.) Die, vonwelchen eine Lehusvollmacht unterzeichnet iſt, muſſen nicht
nur mit ihren ganzen Vor— und Zunahmen ſich unterſchreiben, ſondern auch ihr gewohnliches Siegel beydtucken.

5.) Beny denjenigen, welche unter dieſen Unterſchriebenen!:nicht in Unſernhieſigen Landen wohnhaft ſind, muß mit alleiniger Ausnahme der
Furſtl. Schwarzburgiſchen auch Furſtl. und, Grafl, Hohenloyviſchen
tehnsvollmachten die Richtigkeit ihrer? Unterfchrift entibeder gerichtlich, oder von einei Nokari inb jwey Zeügen atteſtiret feyn!G.) Bey Frauensperſonen iſt noch uberdies, ſie mogen innerhalb oder
außerhalb Sachſen wohnhaft ſeyn, die Mitunterſchrift ihres Geſchlechts-Vormundes mit ſeinen Vor- und Zunahmen erforderlich.

7.) Ju Anſehung derjenigen Perſonen, welche als Vormunder eine Vollmacht ausſtellen, ſie mogen Vormunder von Minderjahriger oderGeſchlechtsWormunder
ienn inr von ihren Tutoriis und Curatoriis1.

entweder däs Original, oder eme derch ter Letznbferterat vibimirte
Abſchrift beyzufugen.

4.) Bey einer Aftervollmacht iſt das Original, oder eine durch den Lehns—
ſekretar beglaubigte Abſchrift der

auf.

den Ausſteller gerichteten Ge—
neral- oder Special-Vollmacht oehzulegen.

8. 395Fermular ein Zir mehrerer Bequemllichkeit ſowohl.iſert Lehnsboft als auch  Unſe
ner Lehnevoll rer Vaſallen ſelbſt, ſind zweh Formütare, das eine, wie eine Sperial—macht:

und das andere wie eine GeneralLehnsvollmacht am ſchicklichſten einzugNon7 8:. richten iſt, den Beykagen unter No.7. und 8. nrit angefuget worden, uno
es wird Unſer Lehnhof dafur Sorge tragen, daß beflandig eine hrülang—
liche Anzahl Exemplare von den hiernach abzudruckenden Vollmachten zu ha—

ben aſt.
tehnhofe nicht angenommen werden.

Doch



lIII. Abtheilung. Von der Beleihung ac. 19
Dodh iſt allenfalls erlaubt, ein Blanquet zur Vollmacht ju ubergebenund

ſolchem eine gedruckte Vollmacht beyzulegen, wenn nur bey dem ßlanquet
die im. vorigen S.unter No.

eine General-Vollinacht ſeyn, ſo mun, nothwendig das Blanquet die Be—
merkung enthalten daß es zur Gener ollmacht beſtinmit werde.

h. gs.
Die den minderjahrigen, blodſinnigen, oder im rechtlichen Verſtande Wer als

abweſenden Vaſallen von ihrer drdentlichen Obrigkeit  zu ihren ubrigen An-Lehnsvor—
mund zuzulaſ-gelegenheiten beſtatigten Vormunder ſind, ohne Ruckſicht auf Stand und ſen iſt?

Geſchlecht, in den Lehnsangelegenheiten ihrer Pflegbefohlnen von Unſerm
Lehnhoöfe ebenfalls zu admittiren, und es ſoll daher keinem dergleichen Va—
ſallen, der mit einem von ſeiner ordentlichen Obrigkeit beſtatigten Vormunde
verſehen iſt, von dem Lehuhofe hinfuhro noch ein beſonderer Lehnsvormund
beſtellet werden.

S. 322WDrWeaſtellng eiũea vrnritiert: Anuileichen dir, durch denſelben zu Wenn die Be
Aud

ſuchende nůd zur enipfangende Vilchnuntz ftirder nur! in nachſtehenden 3. Fal- ſunn e
len ſtatt: ſtatt finder?
1.5) wenn der Beſitzer des Lehns eine ſogenannte perſona myſtica, z. B.
24

eine Gemeinde, eine Kirche, eine Zunft, ein Collegium u. d. g. iſt;
¶2.) weun rrinLehnguth mit Unſerm Conſenſe als Erblehn vereinzelt wor

den; und3.) wenn guüchbey unvereinzelten Erblehuen eine ſo große Meunge von
Beſitzern vprhanden iſt, däß Wir, um ihnen die Koſten der allzu—

oftern Belehnüngen zu erſparen, Uns bewogen finden, denſelben

il

dDie Beſteltunt eines tehntragets ausdrucklich zu erlelüben.

“s. 38. E

Es hit baher eine Frauensberfon, welche ein Lehn veſthzet, keineswe- An welchen

ges das Recht, einen! Lehntrager zu beſtellen, und von demſelben ſich ver- bällen ſolche
treten zu laſſen, ſondern da ſie felbſtvonUns und Unſerm Lehnhofe als verr

nicht ſtatt fin
Beſitzerindes Lehns angeſehen und anerkannt wird, ſo muß ſie auch ſelbſt
ihrerehusſchuldigkttt vebbarhten

Ehen ſo konnen auch diejeniaen Merſonen fur Lehntrager nicht gehalten
wechen diirch die vieileicht karhzdlirehe tkligionsverwandten welchen, nach

der! S.r ver fernerrBeyfugenzut Laudesordnung befindlichen  Religions

C2 Aſſe
Ie



20 Erſter Abſchnitt. Von der Lehnsbefolgungtc.
Aſſecuranz, der Beſitz eines Lehnguthes nicht geſtattet iſt ſich dieſerhalb
vertreten laſſen. Bielmehr verordnen Wir hiermit ausdrucklich: daß, wennkatholiſche Religionsverwandten entweder ein Lehn erben oder ſolches ſonſt
acquiriren, derjenige, von dem ſie ſich desfalls etwa vertreten laſſen wollen,
vom Lehnhofe allezeit fur den wirklichen Beſitzer des Lehns angeſehen wer—den, und daher zwar alle Rechte, aber auch alle Verbindlichkeiten eines
neuen Aequirenten und Beſitzers haben ſoll.

1. 39.
Wie es mit Jn den Fallen, in welchen nach S. 37. ein Lehntrager ſtatt ſindet, iſt

damit in nachſtehender Maaße zu halten:

eined 1.) Wenn ein ſchon vorhandener Lehnträger ſtirbt, oder ſonſt abgeht; ſoLehntrazerzui ſiind in dem erſtern der allda erwahnten Falle, diejenigen, welche diehalten? Rechte der ſogenannten perſonae myſtieae zu verwalten haben, (z. B.
bey Gemeinden, der Schultheiß und die Vormundſchaft, bey Kir—
chen, der Pfarrer, und bey Zunften die Obermeiſter) in dem zwey
ten und dritten Falle aber die ſummtlichen Beſitzer des Lehns ver—

bunden, binnen einem Sachſiſchen Jahre von deſſen Abſterben oder
ſonſtigem Abgange an, einen neuen Lehntrager, mittelſt eines eigen—
handig unterſchriebenen Schreibens, bey dem Lehnhofe zu praſenti
ren, auch dabey zugleich den Sterbetag des vorigen Lehntragers
auf die oben S. 12. No. 4. bemerkte Art zuibeſcheinigen.

2.) Wenn hierauf der neue Lehntrager.nam rehnvore angenommen, undfolches den Beſitzern dürch eine innen auf Aro anſinuirte
S

Reſolution bekannt gemacht wird;ſo iſt derfelbe fchuldig, binuen
einem Sachſiſchen Jahre, vom Tage der Jnſinuation dieſer Reſolu—
tion an, die Lehn im Namen der Beſitzer zu muthen.

3z.) Eben dieſesiſt er auch bey einem in manu dominante ſich zutragen-

D

S

deu Lehnsfaälle, binnen gleicher Friſt, vom Tage desAbſter ens des
Lehnherrn an, zu bewirken verbunden.

4.) Nach geſchehener Lehnsmuthung wird der Lebntrager, ſo wie ein anderer Vaſall, zur Beleihung eitixt ünd beliehen.
5.) Jm Lehnstermine mußderſelbe ſich mittelſt einer von den Beſitzern,nach Maasgabe des zaſten g, ausgeftellten Vollmacht, welche die.

Cllauſel: in ihre Seele'zu ſchworenn ſich ſaßt, gebong.lggitl
miren.G6.) Nach der Beleihung bat deJubyircger; Lo lange er iehtnijnd Lehu.
trager bleibt, in manu ſerriente eitiige lehn nicht welter zu befolgen.

7.) Die

J
e



Ut. Abtheilung. Von der Beleihung c. 21

2.) Diejenigen Lehntrager, welche bey einem in der Erblehus-Qualitat
vereinzelten Guthe beſtellt werden, ſind verbunden, nicht nur die
von Zeit zu Zeit uber einzelne Theile des Lehns geſchloſſenen Kauf—
und Tauſch-Contrakte bey dem Lehnhofe zur Conſensertheilung ein

ſondern auch mit dem Schluſſe eines jeden Jahres ein
Verzeichniß der ſammtlichen vorhandenen Beſitzer zu ubergeben,
und uberhanpt dem Lehnhofe von alle dem, was die Rechte und Ver
bindlichkeiten des Guths, wie auch deſſen Theilhaber angeht, ſo
oft es verlangt wird, hinlangliche Nachricht und Auskunft zu er

theilen.
S. 40.

Alte Beleihungen ohne Unterſchied geſchehen von Unſerm Lehnhofe in Formauiaten
eines Belei—Unſerm Nahmen.
hungs· Actus

Jn Anſehung der Furſtlich Schwarzburgiſchen auch Furſtl. und Grafl.
Hohenlohiſchen, wird es, wie ſchon S. 17. erwahnt worden, lediglich nach

den vorhandenen beſondern Obſervanzen gehalten.

Jn den zur Beleihung der ubrigen Vafallen beſtimmten Lehnsterminen

wilrdizrohrberſtdie Erbhulbigun icht alleri denen, welche unter den Vor
beſchiedenen ſolche abjulegen haven, lün der gewohnlichen Nathsſtube Un
ſerer Regierung, beyverſchtoſſenen Thuren abgenommen. Sodann ge—

ſchieht der Beleihungs-Actus ſelbſt in der ſogenannten Commiſſionsſtube
hey. offenen. Thuren, uund zwar in der Maaße, daß Unſer Lehnhof, nebſt
denjenngen Rathen, welche ſich etwa ſonſt noch aus Unſern audern Collegien
daſelbit eiijfinden wollen, auf der rechten, die zu beleihenden ſammtlichen

Vafallen aber auf der linken Seite ber mit der Lehnsbinde bedeckten Tafel
treten, darauf von dem Canzler, oder dem, der ſeine Stelle verfieht, der
erforderliche Vortrag gemacht, alsdann der Lehnseid von dem unten vor der
Tafel ſtehenden Lehnsſektetar vorgeleſen,und nach deſſen Ablegung den Va
ſallen in Unſerm Nahmen die Beleihung von dem Cauzler, oder dem, der
ſeine Stelle vertritt, ertheili, auch ſo lange die:Beleihung dauert, die Lehns
binde auf der einen Seite von den zum Lehnhofe gehoriaen Perſonen und den
ſonſt dabey anweſenden Rathen, auf der andern Seite aber von den zu be—

leihenden Vaſallen angegriffen, und das Ende derſelben von dem unten vor
der Tafel ſtehenden Lehnsſekretar gebhalten wird.

Benhn Leiſtung des Lehnseides haben alle hieſigen Vaſallen, ſie mogen
fur ſich felbſt oder inVollmacht anderer erſcheinen, den Vorzug, das Sei
tengewehr nicht ablegen zu durfen. Eines gleichen Vorzugs genießen auch
die Bevollmachtigten bey den Furſtl. Schwarzburgiſchen, auch Furſtl. und

C3 Graflich



22 Erſter Abſchnitt. Von der Lehnsbeföltgung re.

Graflich Hohenlohiſchen Beleihungen. Alle ubrigen Bevollmachtigten aber
ſind verbunden dabey das Seitengewehr abzulegen.

ſß. 41.. J—
ub— ertigt er;z e us nar r wegenLehnſcheinen. eines jeden beſondern Lehns ein eigenes Protokoll, utzd in Genianmrit dieſer

5

T

No. 9. No. 9. ihre Lehnſcheine, oder welches einerley iſt, die Bekenntniſſe we—

Protokolle erhalten ſodann die beliehenen Vaſallen, nach dem-cormulare

aen der erfolaten Reloiluing

 ÔÊvrnen, einfſtweilen gegen An—gelobung auf. dieſe Eide beltehen worden.iſt; ſo muß. ſolches allezeit in demLehnſcheine ausdrucklichmit bemerket, und zugleich die Clauſel beygefugetwerden: daß wofern der Vafall nicht binnen der beſtimmten Friſt, oder beyeinem Minderjahrigen, nicht fpatſtens binnen einem Sachſiſchen. Jahre nach
erlangter Volljahrigkeit, den Lehns-oper. Exbbildjgungseid noch ablegenwerde, ihmonichts bekenuet ſeyn ſolle.t

So viel Muthſcheine bey der vorhergegangenen. Lahnsmuthung
denHaupt- und Mitbelehnten ertheilt worden waren, (ſ. oben8. 14.). eben ſo

viel Lehnſcheine werden ihnen auch bey her Beleihung gusgefertiget.
S.*  —i t

ts
j

Von den  AmFälla, die,Ablegung
H

sddet Erbhuldigungsrflichr nicht!inPflichtſcheii dem Beleihungs:Actu relbir,
9 r ehn 2

enteenegeeſchiehet; ſo erhalt oer Waſau oteſerhaib einen Pftichtſche

nen.
ſte!?

No. 10. mulare No. 10.
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S. Azer;Von Erthei. Wenn wegen einer bey einem Lehne ſith zugetragenen Voranderung alle
briefe.
ung der Lehn- Haupt- und Mitbelehnten beliehen ſind, auch in den Fallen wo die wirklichsAblegung der Lehns- und Erbhuldigungspfticht erfordert wird, ſolthe geſchehen iſt; ſo erhalten die als Hauptbelehnten beliehn V ſalln

Bierte Abtheibungg e

e enn a e cernenaufPergament geſchriebenen, und ſowohl. von Uns ſelbſt anittelſt Unſereigenhandigen Unterſchrift und Anhangung Unſers Lehinſtegels, vollzogrken,er

als
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IAvr Abtheilung. VondenLehnbriefen. 23

als auch von Unſerm Canzler, oder dem, der ſeine Stelle vertritt, contra—
ſignirten Lehnbrief.

Da aber unmoglich wegen aller in den Lehnsterminen geſchehenen Be—leihungen auch ſefort·die Ausfertigung der Lehnbriefe bewirkt werden kann;
ſo haben diejenigen unter den belieheüen Vaſallen, welchen an der Erhal—tung ihres Lehubriofs vorzuglich gelegen iſt, dieſen Wunſch entweder dem
Lehusſekretair, oder auch allenfalls dem Lehnhofe ſelbſt, anzuzeigen, und dar—
auf der forderſamiſten Ausfertigung des Lehnbriefs im Falle ſich nicht etwaſonſt bey derSache ein Bedenken ſinden ſollte zu gewarten.

4 g. AA.
c. Allein Zukunft:von Uns zu ertheilenden Lehnbriefe ſollon nachſtehende Eiaenſchaften
weſenrrliche Eigenſchaften und Beſtandtheile haben:

1.) Soll das Objekt, welches zu Lehn verliehen wird, aufs wenigſte ſogenau beſtimmt ſeyn, daß man es von andern ahnlichen Gegenſtan—
den vollkommen unterſcheidenkann. Doch iſt keinesweges nothwen—

 dig;, daß jedes Pertinenzſtuck insbeſondere bemerkt, noch weniger
Vber daß die Aekerzapi allor Grundſtucke und der jahrliche Betragute ne uetegeeſrwir Vbtgübeille ancbrucklich angegeben werde.

—7

J

1  Solldie Perſoir, werac vas Lehn verliehen wird, mit ihrem Vor—
 und Zunahmen auch Charttterangegeben werden.

3.) Sollebeſtimmt ausgedruckt werden: ob das Lehn ein Mannlehn, oder

derLehnbriefe.

ein Mann- und Weiberlehn, oder ein Erblehn, und in den beyden
letz cerur Fullen, von Welcher Gattung es iſt, (ſ. unten S. 57. 60. und

65.) wie auch an wen ſolches fallt, wenn der Beſitzer ohne ſueeefſſionsfaähige Deſeendenz verſtirbt?

nabmentlich angefuhrt werden.
5.) Soll bemerkt werden, vom welchen Haupt- und Mitbelehnten die

 ehas oder auch bie Erbhuldigungspflicht in Perſon abgelegt, von
ut l. welchen ſie durch einen Bevollmachtigten geleiſtet, und von welchen
23 abloß darauf angelobet worden? und es iſt zugleich bey der durch ei—

ti nen: Bevollmachtigten geſchehenen Ablegung der Lehns- oder Erb-huldigungspflicht, oder Angelobung auf dieſelbe, der Beyollmach-
tigte ſelbſt mit Nahmen anzufuhren.

uis.) Goll diein Unſerm HerzoglicherHauſe auf den Fall, wenn Wirfetbſt oder: Unſere Leibeslehnserben dereinſt ohne manuliche Deſten—
idenz abgehen ſollten, eingefuhrte Succeſſionsordnung ausgedruckt
wernden.

J 7.) Soll

4.) ESollertdie ſammtlichen Mitbelehnten, wenn deren vorhanden ſind,
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7.) Soll darin Unſer Canzler, oder wer ſonſt an deſſen Stelle die Be—
lehnung in Unſerm Rahmen verrichtet hat, nebſt allen Rathen und
Gliedern Unſerer Landes-Collegien, welche dabey gegenwartig ge—

weſen ſind, wie auch der Lehnsſekretar, welcher das Protokoll ge
fuhrt hat, nahmentlich angefuhret werden.

Wenn der dem Vaſallen ertheilte letztere Lehnbrief alle dieſe Eigenſchaf—

ten hat, ſo wird der neue Lehnbrief, in Anſehung der Materialien, vollig
ſo, wie der vorhergegangene eingerichtet.

Sind aber bey dem letztern Lehnbriefe die nurgedachten Eigenſchaften
nicht alle anzutreffen, ſo wird der neue Lehnbrief, in ſo weit als es nothig
iſt, verandert und nach jenen Vorſchriften eingerichtet.

Sollte ein Vaſall ſelbſt eine detaillirtere Ennrichtung ſeines Lehnbriefs
wunſchen, ſo wird ihm zwar damit jederzeit gewillfahret werden; er muß
aber auch ſodann, wenn es erfordert wird, nicht nur ein genaues Verzeich—
niß aller einzelnen Pertinenzſtucke einreichen, ſondern auch, wenn bey einem
oder dem andern Zweifel verfallen ſollte, dieſerhalb gehorige Auskunft er
theilen, auch wenn es nothig iſt, die ermangelnden Beweiſe beybringen.

Uebrigens hat Unſer Lehnhyf nicht bloß in dieſem Falle, ſondern uber—
haupt ſo oft er es fur nothig findet, die Befugniß,die erforderliche Aus—
kunft von der Beſchaffenheit und dem Zuſtande des Lehns von dem Vaſallen
zu verlangen, oder auch eine detaillirte Specification ſammtlicher Lehnſtucke

und Pertinenzien zu Completirung der Lehnsaften von ihm ſich einreichen zu
laſſen.

So oft eine weſentliche Beränderungin einem neuen Lehnbriefe, beſon
ders in einem der 3. erſtern unter den obigen 7. Punkten gefchiohet, muß
ſolcher vorher dem Vaſallen im Eutwurfe vorgelegt, und darf nicht eher, als
bis derſelbe dabey nichts Erhebliches mehr einzuwenden gewußt hat, Uns

zur Vollziehung eingereicht werden.

8. a5.
Auehandi Wenn der Lehnbrief von Uns vollzogen iſt;.ſo hatder Lehnhof den

Va
gung der aus- ſallen, unter Beyfugung eiuer Liquidation der diesfallſigen Gebubren, zu

gun deſſen Ausloſung vorzubeſcheiden, und ſodann ſolchen, gegen. Abtrag dieſer
Gebuhren, dem Vaſallen, oder dem an ſeiner Stelle ſich meldenden Bevoll
machtigten auszuhandigen.

S. 46.
Wie lange der Hat der Vaſall ſeinen Lehnbrief einmal angenommen, und denſelbenein
Vaſall Ausſtellungen ge. volliges Sachſiſches Jahr lang behalten, ohne dawider etwan einzuwenden;
gen emen ſo iſt er in der Folge einige Ausſtellung dagegen zu machen nicht befugt, ſon
Lehnbrief ma- dern vielmehr verbunden, es lediglich bey deſſen Jnhalte bewenden zu laſſen.
chen kann?

ß. 47.



1. Abtheilung. Von den Lehnbriefen.
25

S. A7.Da bisweilen die Frage entſteht: ob und in wie fern der Lehnherrdem Von der Ge
Vaſallen, und der Vaſall dem Lehnherrn, die in dem Lehnbriefe enthaltenen Kewibruna
Stucke zu gewahren verbunden ſey; ſo ſind Wir bewogen worden, dieſer- Lehnbriefen
balb Folgendes feſtzuſetzent Ernthaltenen

Weil ein Lehnherr unmoglich, ohne die großte Beſchwerde der Vaſal-Stüme.

len ſelbſt, diejenigen Mittel vorkehren kann, welche nothig ſeyn wurden,
um ihn zu uberzeugen, daß in Anſehung der Pertinenzen des Lehns keine
Veranderung vorgehe; ſo erklaren Wir hierdurch ausdrucklich: daß Wir
und Unſere Nachkommen nie fur die Pertinenzſtucke der Lehnbriefe einige
Gewahr leiſten wollen, als in dem einzigen Falle, wenn Wir ſelbſt oder

Sie, an jemand ein Guth oder anderes Stuck in der Qualitat eines Lehns
kauflich uberlaſſen haben. Und auch in dieſem letztern Falle ſoll die Ge
wahrleiſtung langer nicht, als 3o0. Jahre dauern.

Was hingegen die von den Vaſallen Uns, als Lehnherrn, zu leiſtende
Gewahr, betrift; ſo iſt ſolche um ſo billiger, weil ein jeder Vaſall leicht im

Stande iſt, ſich zu unterrichten: ob und in wie fern er die in dem Lehn
kriefe enthaltenen Stucke wirklich beſitze, oder nicht?

Du uheruſchen atallrichi uiſrrr· Baſallen zeither die Wichtigkeit derSache
nucht hinlanglicheingeſehen habrn mogen; wollen Wir

dem Datum dieſes Patents an, noch eine ſechsjahrige Friſt einräumen, um
binnen ſolcher diejentgen Pertinenzſtucke, mit welchen dieſelben etwa belie—
ben worden ſeyn ſollten, ohne ſiezu beſitzen, bey Unſerm Lehnhofe anzeigen,
und zugleich darthun zu konnen, daß dieſe Stucke ohne ihre Schuld von dem
Lehne abgekommen ſind. Doch ſoll das letzteredann ohne Unterſchied ange
nommen werdew, wenn das Lehn ſchon 30. Jahre lang vor dem Tage des
gegenwartigen Patents, ohne die in Frage kommenden Pertinenzſtucke von
dem Vaſallen oder ſeinen Vorfahren beſeuen wotden.

Jſt aber die gedachte ſechsjahrige riſt fruchtlos vorbeygeſtrichen, ſo

ſollvon keinem Unſerer Vaſallen weiter der Einwand gemacht werden kon
nen, daß er die in dem Lehnbriefe eathaltenen Pertinenzen ohne ſeine Schuld
nicht beſitze, ſondern es iſt alsdann ein jeder ſchtechterdings verbunden, Uns
und Unſern Nachkommen dieſerhalb die Gewahr zu leiſten.

Solltte vielleichteinVBaſall, um der Sache genau auf den Grund zu
kommen, eines der in den Lehnsakten befindlichen Pertinenz-Verzeichniſſe,
oder ſonſt ein anderes darin beſindliches Aktenſtuck einzuſehen wunſchen, ſo

wird Unſer Lehnhof auf ſein Nachſuchen nicht entſtehen, demſelben davon
eine beglaubte Abſchrift zuertheilen.

22
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Fünfte Abtheilung.
Von den Lehnsfehlern.

S. 48.
Wodurch ein Nachdem ofters Zweifel entſtanden iſt: ob dieſes oder jenes von einem

Lehnsfehler Vaſallen begangene Verſehen fur einen wirklichen Lehnsfehler zu haltenbegangen
wird? ſey? ſo ſind Wir bewogen worden, hierdurch zu verordnen, daß von einem

Vaſallen nur auf folgende 6. Arten ein wirklicher Lehnsfehler ſolle begangen
werden konnen:

1.) wenn er die Lehn in den in dieſem Mandate enthaltenen Fallen, bin—

nen den darin beſtimmten Friſten, zu befolgen unterlaßt;
2.) wenn er, unter der Verwarnung: daß widrigenfalls nach den Lehn—

rechten gegen ihn werde verfahren werden, zur Ablegung des Lehns—
oder Erbhuldigungseides in der S. 20. vorgeſchriebenen Maaße vor—
beſchieden worden, und der richtig inſinuirten Citation ungeachtet,
gleichwohl nicht erſcheint;

3.) wenn er, nachdem der ihm zu Leiſtung der Lehus- oder Erbhuldigungs
pflicht ertheilte Jndult ungenutzt vorbeygeſtrichen iſt, binnen der ihm,

in Gemasheit des 33ſten S. noch zum letzten Male beſtimmten Friſt,
der richtig inſinuirten Citation ungeachtet, gleichwohl ſich nicht ein

findet;
4.) wenn ihm ſonſt etwas in Abſicht des Lehns, unter der Verwarnung:

daß widrigenfalls nach den Lehnrechten gegen ihn verfahren werden
ſolle, binnen einem gewüffen  vas eine;Sachſiſche Friſt in ſich
faſſenden Zeitraume zu bewirken anveroſlen nutνννν

t—

diesfalſige Auflage in legaler Maaße inſinuirt worden iſt, und er
deſſen ungeachtet dieſen Zeitraum, von der Juſinuation gedachter
Auflage an, fruchtlos verſtreichen laßt;

2) wenn er bey einem uber die geſchehene Verauſſerung der Subſtanz
des ganzen Lehns, oder doch eines ihm bekannten Pertinenzſtuckks
deſſelben, aeſchloſſenen Contrakte, denjenigen, welchem er das Lehn,
oder einen Theil davon uberlaſſen hat, in den Beſitz ſetzt, ohne vorher
dazu, nach der unten S. 164. befindlichen Vorſchrift, Unſern lehnherr
lichen Conſens ausgewirkt und. ausgehandigt erhalten zu haben; und

6.) wenner uberhaupt dasjenige Verſprechen nicht halt, welches mittelſt
des Lehnseides von ihm ſelbſt perſonlich, oder von eiuem andern in
ſeine Seele geleiſtet worden. J

Auſſer den vorſtehenden 6. Fallen, iſt keine Handlung des Vaſallen
mit dem Rahmen eines Lehnsfehlers zu belegen.

S. 49.
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S. 409.Ein mit Vorſatz begangener Lehnsfehler, wird, als eine gefliſſentliche Beſtrafung
Treuloſigkeit oder Felonie gegen Uns, bey einem Hauptbelehnten mit dem ſer.der Lehnsfeh

Verluſte des Lehns, und bey einem Mitbelehnten mit dem Verluſte der
Mitbelehnſchaft, beſtraft, ohne daß dagegen eine andere Art von Verjahrung,
als die von Ein und Dreiſig Jahren, Sechs Wochen und drey Tagen ſtatt

findet.
Ein ohne Vorſatz begangener Lehnsfehler kann, nach Verhaltniß der

Umſtande, mit einer, der mehrern oder wenigern Wichtigkeit des Lehns ange
meſſenen Emende verbuſſet werden.

S. qGOo.

Glaubt der Lehnhof, daß ein Vaſall einen Lehnsfehler begangen hat; Uie gegen
diejenigen zuſo muß er zuvorderſt unterſcheiden: ob ſolches von einem Hauptbelehnten, verfahren,

oder von einem Mitbelehnten geſchehen iſt? welche ſich ei
Hat ein Zauptbelehnter einen Lehnsfehler zu Schulden gebracht; ſo et eghangt es von dem Lehnhofe ab: ob er denſelben vorher dieſerhalb zur Verant-? aemachtzu ha

wortung ziehen, und wenn ſich vielleicht alsdann ergiebt, daß der Lehnsfehler ben ſcheinen?

fur eine wirkliche Felonie nicht zu halten iſt,anUns, wegen Beſtimmung einer
doni ſtraffalligen Waſallen! qurviktirendenEmende,, Bericht erſtatten, oder
ob er, obue den Vaſallen zurVeruactibortungzu ziehen, ſofort den:Lehnsfis?
kal zu Anſtellung einer, auf die Einziehung des Lehus gerichteten fiskaliſchen
Klage exeitiren will. Ohne vothetgegangenes rechtskraftiges Erkenutniß
aber. darf nie ein Vaſall, wegen einer ihm angeſchuldigten Felonie, aus dem
Beſitze des Lehns geſetzt werden.

Hat ein bloßer Mitbelehntereinen Lehnsfehler begangen; ſo iſt in den

4. erſtern der im 48ſten 8. enthaltenen 6. Falle ſofort anzunehmen, daß er

der Mitbelehnſchaft ganzlich ſich begeben habe, undes wird alsdann gerade
ſo verfahren, als wenn dieſer Mithelehnte gar nicht mehr vorhanden ware;
in dem aten Falle aber (denn der gte kann bey bloßen Mitbelehnten nicht
vorkommen) findet eben das ſtatt, was ſo eben wegen derHauptbelehnten
vorgeſchrieben

 worden.
Eine jede wegen eines Lehusfehlers angeſtellte fiskaliſche Klage iſt bey dem

Lehnhofe ſelbſt zu ubergeben, das Lehn mag im Lande, oder auſſerhalb deſſel—

ben liegen, und der beklagte Vaſall mag ein Hauptbelehnter, oder nur ein
Mitbelehnter ſeyn.

Ueberreicht nun der Fiskal dieſe Klage, ſo hatder Lehnhof den Beklag—

ten, wenn er in Unſern hieſigen Landen wohühaft, oder doch darin mit
unbeweglichen Guthern angeſeſſeniſt, nach der in Unſerer Proceßord

nung S. 3. S. 3. vorgeſchriebenen Maaße, wenn er aber weder in Unſern
D 2 hieſigen
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hieſigenm Landen wohnhaft, noch darin mit unbeweglichen Gutern angeſeſſen
iſt, durch Requiſition ſeiner ordentlichen Obrigkeit, auf einen legalen Ter
min vorzubeſcheiden, und, er erſcheine oder nicht, in der Sache weiter proeeßordnungsmaßig zu verfahren.

S. j1.
Vie es zu hal. Wird in dem Verfolge des fisealiſchen Proeeſſes der Beklagte wirklich
ten, wenn we zur Abtretung des Lehns rechtskraftig eondemnirt; ſo findet in Anſehung dergen eines
rehnefrhiers Trennung deſſelben von dem Erbe alles das ſtatt, was bey dem ordenttichen
auf Einzie- Heimfalle des Lehns unten S. S. 83 94. vorgeſchrieben werden wird.hung des
kehus erkannt Wenn noch Mitbelehnten vorhanden ſind, welche keinen Lehnsfehler be—
worden gangen haben, ſo kann die. Einziehung des Lehns nur ſo lange dauern, als

der ſtraffallige Vaſall und deſſen ſucceſſionsfahige Deſeendenz am Leben ſich
befindet.

Es wird daher ſolchen Falls nach dem Abgange des ſtraffalligen Va—
ſallen und ſeiner ſucceſſionsfahigen Deſcendenz, das Lehn den in der Succef—
ſion folgenden Mitbelehnten deſſelben wieder ausgeantwortet.

Bis dabin ſoll ein dergleichen eingezogenes Lehn vollig in der Maaße,wie es der ſtraffallige Baſall inne gehabt mithin auch unter fernerer Praſtation derRitterſteuern und anderer Abgaben von Uns und Unſern Nachkommen beſeſſen werden.
Die Mitbelehuten ſind in dem vorbemerkten Falle verbunden, immlttelſt ben allen inmanu dominante entſtehenden Veranderungen die Lehun

ordentlich zu befolgen? und wenn durrch u ntenben eines unter ihnen dieMitbelehnſthaft auf ſeine Kinder fällt,
ſo thieh

diereue Leter geuetertthen
ſchuldig.

Da ubrigens ein Vaſall, welcher eine Felonie begangen, und dadurch
den Verluſt des Lehns ſich zugezogen hat, bloß gegen Uns .ſtraffallig iſt,gegen ſeuie Mitbelehnten aber nicht das mindeſte zu verantworten hat; ſokounen auch dien letern aus einer von dem Beſitzer des Lehns zu Schuldengebrachten Felonie nie einiges Recht erhalten, fruher in das Lehn zu ſuccedi
ren, als ſie ohne dieſes Vergehen in daſſelbe ſuerebirt haben wurden.

s. 52.
Von der Con Eine Verzeihung oder Condonation begangener Lehnsfehler kann ent

wangene
donatwn beweder ausdrucklich, oder: ftillſrhwweigend geſchehen.Lehnofehler. Eineſtillſchweigende Eondonation ſoll bloß beydenjenigen Lehnsfehlern

ſtatt finden, welche aus Unterlaſſungider. Lebnsbefolgung entſtanden ſind,und auch ben dieſen ſoll ſie nur alsdannPlatz greifen konnen, wenn ein Var
ſall
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ſall, ungeachtet der wegen der vorhergegangenen Lehnsveranderungen unter—
laſſenen Beſolgung der tehn, dennoch bey dem nachſten Falle wieder belie

hen wird. Alle ubrigen im 48ſten S. bemerkten Gattungen der Lehnsfehler
hingegen ſollen, in ſo fern nicht die im 49ſten g. beſtimmte Verjahrungszeit

eeintritt, nie anders, als ansdrucklich vergeben werden konnen.

Da Wir die Condonation der Lehnsfehler jederzeit ſelbſt ertheilen wol—
len; ſo hat Unſer Lehnhof nicht nur diemoglichſte Vorſicht anzuwenden, daß
er ſolche Lehnsfehler, welthe durch unterlaſſene Lehusbefolgung begangen
werden, nie ſtillfchweigend verzeibe, ſondern auch wenn ein Vafall bey ihm
Condonation ſuchen ſollte, entweder denſelben damit unmittelbar an Uns zu
verweiſen, oder doch dieſerhalb gutachtlichen Bericht, nebſt Einſchickung

der Akten, an Uns zu erſtatten.

S. ſG3g-

Finden Wir Uns zu ausdrucklicher Condonation eines Lehnsfehlers Von den Con
bewogen; ſo erhalt der eondonirte Vaſall von Unſerm Lehnhofe einen ConLunt
donationsſchein, nach dem Formulare No. 11. Doch muß er, wenn ihm No. ii.

dabey dieBezahlung einer Emende auferlegt worden iſt, ſolche noch vor Aus
fertigung dis Cbubonutisneſcheins zu Unſerer Straftkaſſe entrichten.

J

6 J

Nur allein in dem Falle, wenn der conbonirte Lehnsfehler in einer un- VWie es bey
terlaſſenen Lehnsbefolgung beſtanden hat, und etwa ſchon bey Anbringung grer con:
des Condonationsgeſuchs zum voraus die Lehn gemuthet worden ſeyn ſollte, der Lehnsmu.
erhalt der condonirte Vaſall mit dem Condonationsſcheine zugleich auch einen thüng zu hal—

ten?Muthſchein. Auſſerdem aber iſt er verbunden,binnen einem Sachſeſchen
Jahre, von der geſchehenen legalen. Jnſinuation des Condonationsſcheins
an zurechnen, die Lehn noch wirklich zu muthen.

S. 55. gſt einem Vaſallen die Condonation in Anſehung einer Mitbelehnſchaft Wat hann
augediehen:;ſo kann er keiner derjenigen Veränderungen oder Verpfandun- anfindetn
gen:widerſprechen, welche vor der erhaltenen Condonation, ohne ſeine und Mutelehnter
ſeiner Borfabren Einwilligung, in Abſicht des Lehns geſchehen ſind, ſon- Sndenuetſen

dern er erhalt die Mitbelehnſchaft an dem Lehne bloß in derjenigen Verfaſ- Veranderun
ſung, worin ſich daſſelbe zur Zeit der Condonation befindet. gen in Abſicht

des Lehns vorWenn dahet z. B. in der Zwiſchenzeit die eine Halfte des Lehns ver- aeaangen

ſind?äuſſert worden ware, ſo kann der Condonirte nur an der andern Halfte deſ—

ſelben, keinesweges aber wider Willen der Kaufer der verauſſerten Halfte,
aun dem ganzen Lehne die Mitbelehnſchaft erhalten.

D 3 Se 56.
v
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S. 56. üll
Ob ein Haupt Kein Haupt-oder Mitbelehnter ſoll einer von Uns beabſichtigten Coitoder Mitbe- donation eines andern bey dem Lehne vorhandenen Haupt- oder Mitbelehu—lehnter derCondonation ten anders, als nur in dem einzigen Falle zu widerſprechen befugt ſeyn, wenneines andern ihn die Succeſſionsordnung ſchon vor dem Anſuchen des Straffalligen umwiderſprechen Condonation getroffen hatte.
tann?

Jn dem letztern Falle werden Wir eine ſo ſpat erſt geſuchte Condo—
nation nie, als unter derausdrucklichen Bedingung ertheilen, daß der
condonirte Mitbelehnte demjenigen, der inzwiſchen ſchon zur Succeſſion gelanget iſt, und deſſen lehznsfahiger Deſcendenz, in der Lehnsfolge nachſte—
hen muſſe.

nue E

—s

Zweyter Abſchnitt.
Von der verſchiedenen Qualitat der Lehnguter und

der Lehns-Succeſſion.

Erſte Abtheilung.
Von dem Mannlehne, dem Mann, uſd Weibertchneßund: dem

V Erblehne.

8 S. 97Wenn die »Denn indem letztern Lehubriefedas Lehn entweder ausdrucklich mit dem

Qualitat
Mannlehne· Namen eines Mannlehns benannt, oder doch ſolches dem Beſitzer und deſſen
bezweifelt in? mannlichen Leibeserben, oder mannlichen Leibeslehnserben, ober mann

lichen Nachkommen, verliehen worden, ohne daß dabey eines Ruckfalls
auf die weibliche Deſceudenz Erwahnung geſchehen; ſo iſt daſſelbe ein unbezweifeltes Mannlehn (feudum maſeulurn) bey welchem bloß die mannliche

„Nachkommenſchaft, und nie die weibliche, zur Succeſſion gelungen kann.
S. 68.

Wenn bloz. Wenn in dem letztern Lehubriefe zwar die Mannlehns-Qualitat aus 2dorndie drucklich nicht enthalten iſt, der weiblichen Deſcendenz aber nabmentlich nicht
gedacht
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gedacht, ſondern das Lehn im Allgemeinen dem Beſitzer und ſeinen Lehns-— Mannlehns—
Qualuat ob—erben, oder Leibeslehnserben verliehen worden; ſo wird.ſolches fur ein waltet?

bloßes Mannlehn, in welches nur die mannliche und nie die weibliche
Rachkommenſchaft zur Suceeſſion gelangt, ſo lange gehalten, bis das Ge
gentheil durch hinlangliche Beweiſe dargethan werden kann.

Fur einen dergleichen Beweis aber ſoll geachtet werden, wenn ſich
ſchon vormals ein Fall ereignet hat, in welchem die Suecceſſion auf eine an—

dere, als die bey Mannlehngutern gewohnliche Art, geſchehen iſt, und

wenn vom Sterbetage desjenigen Vaſallen an, welchem in dieſer Maaße
ſuecediret worden war, 30. Jahre verfloſſen ſind, ohne daß jemand gegen die
gedachte Art der Succeſſion etwas erinnert hat.

f. G9.
Wenn das Lehn in dem letztern Lehnbriefe entweder ausdrucklich ein  Wenn die

Mann- undMann und Weiberlehn, oder, welches einerley iſt, ein Sohn- und geiberlehns-
Tochterlehn genannt worden, oder doch in dieſem Lehnbriefe der auf die Qualitat un—

Tochter oder weibliche Deſcendenz fallenden Succeſſion Erwahnung ge—bezweifelt iſt?
ſchehen iſt, oder wenn auch darin nur im Allgemeinen das Lehn dem Reſitzer
und ſeinen Troen oder Erhnehmen verlieben worden; ſo wird ſolches fu
tin unbezrwerreires Maniiunð  Weiberlehn (feudum foemineum) gehal
ten, in welches beyde Geſchlechter ſuecediren konnen.

S. 6GOo.

Bey Unſerm hieſigen Lehnhofe ſollen hinfuhro folgende Benennungen Drey verſchiet

dene Gattunder verſchiedenen Gattungen von Mann und Weliberlehnen ſtatt finden:
gen von

Ein Lehn, in gelches das mannliche und weibliche Geſchlecht ohne allem Mann- und
Unterſchied ſuecediret, ſoll in Mann und Weiberlehn der erſten Gat— Weivperleh

tung heißen.
Ein Lehn, bey welchem die Frauensperſonen zwar die entferntern Manns

perſonen ausſchlieſſen, in gleichem Grade aber von den Mannsperſonen aus—

geſchloſſen werden, ſoll ein Mann und Weiberlehn der zweyten Gat
tung genannt werden.

Ein Lehn, bey welchem das weibliche Geſchlecht nicht eher ſuccedirt,
als bis alle mannliche Nachkommen und Mitbelehnten abgeſtorben ſind, ſoll
den Nahmen eines Mann und Weiberlehns der dritten Gattung haben.

S. GI.
Wenn bey einem Mann und Weiberlehne in den Lehnbriefen deutlich Wie es zu

beſtimmt iſt: ob die weibliche Deſcendenz vollig ſo, wie die mannliche, ein— hunhncein
ſolglich die Tochter ohne Unterſchied (promilcue) mit den Sohnen zugleich deutlich be

ſuece
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ſunmn igt ſuccediren; oder ob die Frauensperſonennur die entferntern Mannsperſonen
Deſcendenz ausſchließen; oder ob die Frauensperſonen eher nicht, als nach dem Abſter—

ſoll?
ſurcediren ben aller mannlichen Beſitzer und Mitbelehnten, zur Suecceſſion gelangen

ſollen, und ob alſo das Mann- und Weiberlehn von der erſten, zweyten,
oder dritten Gattung iſt? ſo muß lediglich dieſe Diſpoſition befolgt werden.

8. 62.
Wie es zu hal. Wenn hingegen bey einen Nann- und Weiberlehne die Succeſſtons.

ten, wenn ſie ordnung der weiblichen Deſcendenz in dem, letztern Lehnbriefe nicht deutlich
dieſes nicht
deutlich ben beſtimmt iſt; ſo wird ſo lange dafur gehalten, daß es ein Mann und
ſtinuen? Welberlehn der dritten Gattuntj ſey, bis durch vollig auslangende Be—

weiſe dargethan worden, daß es fur ein Mann- und Weiberlehn der er—
ſten oder zweyten Gattuntz gehalten werden muſſe.

Ein ſolcher Beweis iſt z. B. die Succeſſion beym letztern ahnlichen
Falle, ſobald als binnen zo Jahren, vom Abſterben desjenigen Beſitzers

an, dem in ſolcher Maaße ſuccediret worden, niemand dagegen etwas einge—

wendet hat.
J

g. 63,
Beſonderer Wenn bey einem Mann und Weiberlehne der zweyten Gattung

ga der Ign eine Perſon weiblichen Geſchlechts, in Ermangelung der ihr in der Sue—

Weiberlehnen Zeſſionsordnung vorgehenden mannlichen Lehnserben, einmal in das Lehn

der zwepten ſuccediret hat, ſo bleibt ſie nicht nur im Beſitze deſſelben, ſondern ſie ver—
Gattung. fallt ſolches auch ſodann auf ihre Deſcendenz, wenn gleich in der-Folge noch

ein mannlicher vehnserbe gens lollte, welener, dafern er zur
Zeit! des Sueceſſionsfalls ſchon geirde datte, Vie Fulnenepteſen ugge:
ſchloſſen haben wurde.

Doch wird ein Kind mannlichen Geſchlechts, das ſchon zurZeit des
Ab—

ſterbens des Beſitzers im Mutterleibe war, als ſchon gebohren angeſehen.

S. 64.
Wenn ein Soll einem Lehne die Qualitat eines Erblehns (feudi hereditarii)

T enteen zugeeignet werden; ſo muß daſſelbe in dem letztern Lehnbriefe ausdruck—

kann?
achiet werdenJichmit dem Mahmen eines Erbtehns belegt worden ſeyn. Es kann da—

her aus der bloßen, dem Beſitzer, fur ſich, ſeine Erben und Erbneh
men, geſchehenen Lehnsreichung die Eigenſchaft eines Erblehns nicht gefolr

gert werden.

ſs. SGg.

Drey verſchie Bey Unſerm Lehuhofe ſollenvon jettt, an folgende Benennungen der
ver

g  n ſchiedenen Gattungen von Erblehnen eingefuhrt ſeyn:
lehnun. Ein
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„J Ein Erblehn, deſſen Beſitzer zwar die Freyheit der Diſpoſition unter

den Lebendigen und auf den Todesfall hat, bey welchem aber nicht die Allo—
dial-Succeſſion ſtatt ſindet, ſoll ein Erblehn der dritten Gattung heiſſen.

Ein Erblehn, bey welchem zwar die gewohnliche Allodial-Succeſſion
ſtatt findet, deſſen Beſitzer aber nicht die Freybeit hat, unter den Lebendigen

und auf den Todesfall zu diſponiren, ſoll ein Erblehn der zweyten Gat
tung genannt werden.

Ein Erblehn, bey welchem dieſe beyden
Rechte ſich vereinigen deſſen

Beſitzer. alſo die Freyheit der Diſpoſition, ſowohl unter den Lebendigen

als auf den Todesfall hat, und bey welchem zugleich die Allodial-Succeſſion
ſtatt findet ſoll mit dem Nahmen eines Erblehns der erſten Gattung,
oder auch eines freyen Erblehns, belegt werden.

ↄcilndt 4

2* uuul s. 66.
Jſſt in dem neueſien Lehnbriefe der Erblehns-Qualitat wirklich gedacht, Wie /es tu

halten, wennund dabey zugleich deutlich beſtimmt; ob dieſe Qualitat bloß auf die Befug der Lehubrief
niß, nach eigener Willkuhr uber das Lehn zu diſponiren; oder bloß auf die die Gattung
Allodial- Sueceſſion; oder auf beydes zugleich ſich erſtrecken und ob alſo dengbtzhnt

dat heru;eim wrblehnner aſten, Aten.. oder.gten Gattungſeyn ſoll; fo muß limmt?
lediguich dieſer Diſnoſttlen. des Lebnavriefs nachgegangen merden.

Se 67.
Jſt hingegen eine ſattſame Beſtimmung derGattung des; Erblehns in Wie es zu

dem neueſten tehubriefe nicht. varhanhfü; ſo wird das Lehn entweder bloß zu delg. nint
Erblehne, oder zu rechtem Erbiehne, oderzuwahrem Erblehne, oder deutkch be.

mit der Clauſel verllehen: wie ſoicher Erblehngůter Recht und Gewohn ſtinmt?
heit iſt. Jn den z. letztern Vallen vat daſſelbe, nach der Obſervanz Unſers
hieſigen Lehnhofs, unbezweifeltdie Qualitat eines Erblehns der erſten
Gattuntg, oder eines freyen Erblehns; in dem erſtern Falle aber iſt es

ſo lange furein Erblehn der zweyten Gattung zu halten, bis das Ge—

gentheil binlanglich dargethgn worgen.
“ts

ſñ. Gs.
Jn ein Erblehn der dritten Battunttwird dafern nicht der Be- Eigenlchaft

ſitzer, in Gemnashett desihm dieſerhalb zuſtehenden Rechts, der Suceeſſion der Erblehne
von der drithalber etwas anders diſponitt hat vollig ſo, wie in ein anderes Lehn ſuece- ten Gaitung.

diret, und alſo. wie in ein Mannlehn, wenn es in dem letztern Lehnbriefe

zwar mit dem Nahmen eines Erblehns vbelegt, ubrigens aber nach S. g7. oder

g58. verliehen iſt, und wie in ein Manniund Werberlehn, wenn es zwar
ein Erblehn genannt, aber ubrigens nach S. 59. oder 61. verliehen iſt.

E Bey

Ê

J
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Bey einem Erblehne dieſer Gattung findet daher nicht nur unter Ge—

ſchwiſtern und Geſchwiſterkindern die Repraſentation nach:den Stammen Cin
ſtirpes) ſtatt, ſondern es iſt auch bey demſelben uberhaupt alles dasjenige,
ſowohl in Anſehung der Mitbelehnſchaft, als ſonſt anwendbar;was in Ab
ſicht der andern Lehne, oben S. 77 63. nach Verſchiedenheit der:

Falle;/vorgeſchrieben worden nuui J ta.
Doch verſteht es ſich von ſelbſt, daß, da dem Beſitzer eines Erblehns

der dritten Gattung die freye Gewalt zuſteht, uber daſſelbe nach Willkuhr zu
diſponiren, die Mitbelehnten nicht befugt ſind, der von ibhm geſchehenden
Verkaufung und Verpfandung des Lehns ihren Conſens zu verſagen.

ueee ult 2 l

J “n2

Eigenſchaft Bey einem Erblehne der zweyten Gattunty findet die gewohnliche

da Irhehne Sachſiſche Allodial- Sueceſſion, und' keine Mitbelehnſchaft ſtatt
Gaitung. Es werden daher nicht nur bey ſolchem die Geſchwiſterkindee des Erb-

laſſers von deſſen Geſchwiſtern, und ſeine Bruder von ſeinen Tochtern aus:
geſchloſſen, ſondern es ſuceediren auch alle Arten von Jnteſtaterben.in das

D14 1Lehn. nuet  uitt —üeneieuieeeDas Recht aber, uber daſſelbe auf den Todesfall zu diſponiren, ſtehet

denm Beſitzer weiter nicht, als unter ſeinen Deſcendenten zu.

s. 7o.
KEigenſchatſt Eiu rblehn der erſten Gattung uñterſcheidet ſich von dem Allodio

cken aber iſt es vollig dem Allodio gleich zu ſchützen.

der Erblehue hloß dadurch.;Jaß bendeinſelben io. wie!vey eineni andeln ehne, voti Ful
der erſten
Ghattung. ken zu Fallen die rehn berolget wrrurn αανα ο dem ennnerrũ

E —J

wegen begangenet Felonie eingezogen utthen kann. Jnllen anbdkü Sitũ:

7
154Zweyte Abtheilung.“

Von der Lehns Suecceſſtoni tuh.
.9d

1.
 71.

42
i.

In welchen Sowohl bey den Mannlehnen, als bey den Mann und Weiberleh
kLehnen bloßDeſeendenten nen, kann niemand zur Suceeſſion gelangen, der nicht entweder ein Deſcen?
und Mitbe- dent oder ein Mitbelehnter des Verſtorbenen iſt, und der nicht im letztern

diren?
lehnten ſuece-Falle, nebſt! ſeinen Vorfahren, beyaillen, ſowohl in manu dominante;, alt

ſerviente; ſichgugetragenen Verunderunigen, der Lehn gehorige Folge gelei
ſtet hat. ti 15

Eben
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Vben dleſes findet auch bey den Erblehnen der dritten Gattuntt ſtatt,
in ſofern ſich nicht von dem. Beſitzer des Rechts der Diſpoſition auf den To

desſfall bedienet worden iſt.

S. 72.
Wenn die Mitbelehnten zur Succeſſion eines Lehns gelangen, ſo Wie die Mit—

ſchließt im Fall nicht das Gegentheil in dem letztern Lehnbriefe ausdruck-nrhntenen—

lich beſtimmt iſt jederzeit der dem Verſtorbenen den Grade nach nahere ſuccediren?

Mitbelehnte, den dem Grade nach entferntern aus.
Die einzige Ausnahme, welche dagegen ſtatt findet, iſt: wenn Ge—

ſchwiſter. des Vorſtorbenen mit Geſchwiſterkindern concurriren, indem als—

dann die letztern nach dem Repraſentations-Rechte (per repraeſentationem
In ſtirpes) ſuecediren, und daher gerade ſo viel erhalten, als ihr Vater oder

ihre Mutter erhalten haben wurden, wenn ſie noch lebten.
Uebrigens verſteht eb ſich von ſelbſt, daß, wenn das Lehn, in welches

ſuceediret werden ſoll, ein Mann- und Weiberlehn iſt, der Fall dabey nicht
tintreten durfe, in welchem die weiblichen Mitbelehnten ihres Geſchlechts
wwegen von den mannlichen ausgeſchloſſen werden.

Kinz  drin —rb us xi e,t

Zu der Beſtimmung einer zweifelhaften Qualitat oder Suecceſſionsfolge
Bey der Sue

kines Lehns tragt nichts bey: ob das Lehn vormals ein gectebenes (datum ceſnon iſt es

gleich viel, oboder ein aufgetragenes (oblatum) geweſen iſt, ſondern es ſoll dabey ledig? das Lehn ein
ich den vorſtehenden Grundſatzen nachgegangen werden. feudum da-

tum oder

2
ſ. 74. oblatum ſep?

Dasjenige; was in Abſicht der Succeſſton der durch eine nachfol: Succteſſiongende Zeyrath (per ſubſequens matrimonium) lettitimirten Kinder in die der durch eine

Lehnguter, im erſten Theile Unſerer neuen Beyfugen zur Landesordnung S. Falagengn

71. enthalten iſt, wird hiermit nochmals beſtatigt. timirten Kin
1 Es  hanten idtiher in der Regol alle durch eine nachfolgende Heyrath le der.
gitiuilkten Ainder ohne Unterſchied,iund wenni ſie auch gleich adulterini
oder inceſtuoſi mareny/ dafern nur in den beyden letztern Fallen deren Ael—

tern zur Vollziehwig der EbeDiſpenſation: erhalten haben, in den Lehngu

tern ſucerdren.
Oorhifindet

alsdann eine Ausnahme ſtatt, wenn von den ſammtlichen
Thelhahern und Witbelehnten eines Lehns, wegen der Sueteſſion der durch
eine nachfolgende Heyrath legitimieten; Kinder, ein Familienvertrag untet
Unſerm Conſenſe errichtet worden iſt, oder in der Folge noch errichtet wird;
5 E2 denn
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denn in dieſem Falle geſchieht'die Sueceſſion in das Lehn lebiglich?inber
durch einen ſolchen Vertrag feſtgeſetzten Maaße.

S. 71. De
Oun forprrliche Sollte der Lehnserbe mit einemkorperlichen Gebrechen, oder mit einer
Grrechen, Seelenichwache behaftet ſeyn, ſo kaun er deshalb keinesweges, und wennSeelenſchwa-
chre von der er auch. volligwahnſinnitt (kurioſus) ware, von der Sucoeſſton ausgeſchlof
Zutgelegr, ſen werden, fondern es iſt ihm alsdaun ein Vorinund zur Verwaltung ſeines
konuen? Cehns zu beſtellen.

—1 —2

g. 76.Wieeine Ab Bey keinem Lehue kann die Qualitat deſſelben verandert werden, als
änderung der
Lehns-Quali wenn ſolchem, unter Einwilligung ſammtlicherBeſttzer  rib Milbelehntett,

kunn?
tat aeſu cehen und bey Afterlehnen auch des Afterlehiherrur von Uns 'fethft oder Unſekn

Furſtlichen Nachkommen, eine andere Qualitat, mittelſteiner formlichen
Verwandlungs-Urkunde, beygelegt wird.

Sollten Wir Uns nun hierzu qus beiwegenhen urſachen; entſchließei:
jo ſind zwey Fallezu unterſcheiden? Entweder! wird; das Lehn zur bloßeni
Erbe (allodio) gemacht; ober eswird nur eine Gattung! des Lehnsin eint
andere verwandelt, als z.B. ein. Mannlehn in ein Mann- und Weiber—
lehn, oder ein Mann- und Weiberlehn in ein Erblehn.it en 0

und'
den vorigen Beſitzern und Mitbelehnten

ganzlich“auf,
und das ehemulige

Lehnſtuck wird. von der Zeit der Veranderung an,vollig ſs, wie rin undrret
ſchriftſaſſiges Allodicilſtück· behaudelt.

Jſt aber dieſes, ſo muſſen die Beſitzer nð Mitbelenten
bas Lehn

ſeiner neuen Qualitat ſich reichen laſſen, und daher insgeſamnit, binnen:
oinem Sachſiſchen Jahre vom Tage der Aushandigungder- Verwandlungs
Urkunde an, die Lehn aufs neue muthen. 11

n.2S. 1

J

21 ul  12
2 44

Wie die Ein  Sollte wiellejcht ein Vaſall!
biy ſeinen Lhur aas: Pidimoneniturrecht

fuhrung desPrimogeni einfuhren, oden aus demſelben:ein Majeratimuthenq vder brh rinem:.
Mernn

tur Rechis, und Werberlehne:die zeitherige Surerſſions: Ordnuntyverandern wollenzMajorats c. ſpe kann ſolches, in ſofern die dießfallſige Diſpoſitidn ubort dieLebenszgeit.feinerueſchehen;
kann? eigenen lehnsfahigen Deſcendenz hinausgehn, wie auch zugleichden: Lehns:

herrnrund die Mithelehntenmit, binden ſoll nicht undorst, als utiter Iehnsherrlichem Couſenfſeund mitbelehnſchaftlicher Einwilliguug geſchehen,d Doch
iſt. alsdann eine nent Beleihinugmitht:nothin nelen t, ina.:n hbit ei is

2 ſii

z0
n

e
ſ. 78.
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c 78. üll
J

 ugn der Regel:ſteht. es jedem Lehnserben frey, die Succeſſion in das In der Re—

ihm anfallende Lehn nach ſeiner Willkuhr entweder anzunehmen, oder aus- ſannndie
zuſchlagen. J ceſſion ange-

1 „4 Wenn daher jn der aufſteiggnden und Seitenlinie-die Lehnserben, ganz, unntrigndoder, unn Theil, due, Allodial? Crhen des Verſtorbenen ſind, ſo iſt denſelben Suceeſſion

erlaubt, nur allein die Lehne? Succeſſion anzutreten, und die Allodial ddusen

2. 1 S. 79.

BegoErben in der. abſteigenden!Unie hingegen leidet die vorgedachte Auenahme

Regei. eina Ausnabme. Dieſe konnen, wenn ſie Lehns- und Allodial-Er-r dernnben zugleichſind, eine Trennung des Lehns vom Erbe nie anſtellen, ſondern der Line.
ſie muſſen entwederdie Lehns- und Allodial-Verlaſſenſchaft des Verſtorhe—
nen zuſammen annehmen, oder beyde Erbſchaften zuſammen ausſchlagen.

an t S.. 80.
1 o

rdin Damit:ahrer nicht etwahierausfalſcheFolgengezogen werden mogen, here Be
ſo ſinden Wir fur nothig, dieſerhalb Machſtehendes feſtzuſeben: ſtimmungen

dieſerhalb.
ul

J r.
Die Lehüserbenan abſteigender Linie ſind zwar verbunden, in ſofern

die Lehns!“ und?hie Allodial Verlaſſenſchaft  zuſammen zureicht, alle Allo
dial-Schulden des Verſtorbenenju bezahlen; doch ſo viel das Lehn betrift,

mecht wotitery alstaus den Einkunften, nicht. aberaus der Subſtanz deſſel—

ben. Denn aufdas Lehn ſelbſt konnen die. Allodiale Glaubiger keinen weitern
Atuſſprurh machen, mirks daß,:ſo lanige ſienvch unbezahlt ſind, derDeſeendent
erbe, nebſt ſeiner lehnsfüthinen Nachkommenſchaft, vonden Einkunften deſ

ſelbetr nichts beziehen darf?
37 ..1

l „.i, 2 iiL. Sl..dDaae, waßjeft oh velt Aupdign Sechlliden deß Verſtorbenet geſagt
worden; iſtuvarhaupt.von allej neineln Berkindlichteiten zuverſteben, in
deni. denen Lenngerbtig in. abſtetgender Liuie allle ſeine Handlungen, ſie nio—
gen vcabjieii varnn, wje ſie inoſlen,ohnie Unterſchled, gelien (ſeine Factg

praſtttey muſſent  .1513.)
2

Wenn ein Enkel von ſeinem Großvater, oder ein Urenkel don ſeinem
urJeodater; ukmittetbariicubt, vohad daß derſelbe ini erſtern Falle Erbe

ſei 1232*

unes

cwenelt/ und ini zwehtent FalleEtbe: ſeines GroßvatelV gewotden  iſt;
Aiers, E3 ſo
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ſo hat er, wenn er die Verlaſſenſchaft ſeines Großvaters oder Urgroßvaters
antritt, nicht nothig, die Schulden ſeines Vaters oder Großvaters zu be
zahlen.

7r *le 2  4
r—

 J

Wennder  Verſtorbeneeinz Diſpoſttion, ſie ſey unter den Lebendiaen

oder auf den Todesfall, uber das Lehn Jemacht hat: ſo muſſen deſſenlehſis
erben in abſteigender Linie dieſelbe halten und erfüllen.

Jm Falle daher ein Vater unter mehrern Söhnen dem einen einen
großern Theil an dem Lehne als dem andern beſchieden, oder wohl gar dem
einen das Lehn ganz vermacht hatte; ſo ſind die ubrigen, wenn ſie auch gleich
dadurch verlohren haben ſollten, dieſes ſich gefallen zu laſſen verbunden, in
ſo fern ſie nur nicht in dem Pflichtdheile verkurzt ſind. Und auch ſelbſt im
letztern Falle konnen ſie nichts verlangen,als nur die Erfullung deſſen, was
ihnen am Pflichttheile fehlt.

ſ.)Jn Anſehung der Berechnüng (Eomputation) des Pflichttheils iſt
es unter den Deſeendentendes Beſthzers eines Lehus folgender Maaßen
zu halten.

.Entweder ſind, auſſer den Lehnserben, auch noch beſondere ins Lehn
nicht ſuetedirendeAllodial Erben vorhanden; oder nicht.

Jm letztern Falle wird bey Berechnung des Pflichtiheils, dio Lehngs

und Allodial-Verlaſſenſchaft ineine Maſſe. geſchlagene  in
DZm erſtern Salle Cwolcherraladanu. Aintezted kann,  wenn das Lebn veneiner ſolchen Qualitat.iſt,daß die mannlirhe;Nachtotrnurhafiruvz nc

ſchluß der weiblichen ſuccedirt) muß der Pflichttheil vom Lehne beſonders;
und vom Erbe auch. beſonders ausgeworſen werden.

Wenn daher in. dem nurbeſagtem Falle j. B. ein; Bater z. Sohne und

z Tochter hinterließe, und ſeine an die Sohne allein fallende Lehns-Verlaſ—
ienſchaft in a8,0og. Rtbl., ſein Allodial:Machlgß aber in 12,o0o. Rthl. beſtunde; ſo wurde jederSohn vom Lehnie 2oda Reht. ais Ztelt vom Ganzen,
Gweil bey 3. Kindern Jtel der Pflichttheit iſt) vuib vdul Erbe rodo. Rthl
als Zetel des Ganzen, (weil bey6.Kindern diehalftederYflichitheil tſt)
mithin zuſaminen 30do.Rihl. es ſer nun antehnöder Aüllodialſturenrtz
halten muſſen.

 cÊ
Hiuche dle u iü

Wer dann ſuc-
 Soulte von; dem nachſtenLebtjt erbonndie Euccefſion in das Lahn gant

cedirt, menn
der Lehnserbe

lich ausgeſchlagen werden;, ſo iſt, esgerade ſo anzuſehen, als:ob
er. gar nicht

exinirte,
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epiſtirte,und es gelangen. mithin alle diejenigen zur Lehnsfolge, welche in die Sueceſſion

das Lehn ſuccediret haben wurden, wenn er nicht vorhanden ware. hat?
ausaeſchlagen

gwenn alſo z. B. ein Beſitzer eines Mannlehns ſeine zwey Bruder zu
den nachſten Lehnserben hinterlaßt, und einer davon die Succeſſion annimmt,
der andere aber ſolche ausſchlagt; ſo treten die Sohne des letztern an ſeine
Stelle und erhalten zuſammen die von? ihrem Vater ausgeſchlagene Halfte
des Lehnsnachlaſſes. Wenn hingegen der Verſtorbene zwey Brudersſohne
zuftinen nachſten Lehnserben hinterlaßt, und der eine davon die Succeſſion
annimmt, der andere aber ſolche ausſchlagt; ſo treten die Sohne des letz

tetnkeineswegesin die Stelle ihres Baters, ſondernder andere Bruders-
ſohn erbt.das tehu allein.

S. 88.
un gſt kein zut Lehnsfolge fahiger

Erbe mehr borhanden; ſo fallt das Lehn Heiufall der

Uns, oder Unſern Nachkommen. heim, und es hangt alsdann im erſtern Falle kehns.

von Unſerer, und im letztern von Jhrer Entſchließung lediglich ab, ob daſſelbe
weiter verliehen, oder eiugezogen wetden ſoll.
184 1.

ue DMritte  Abtheilung.
Von der Trennung des Lehns vom Erbe.

S. 83.

Wenn bey einem Succeſſionsfalle andere Lehns- und andere Allodial- Wenn eine

J

T dEeben vorhanden ſind, oder wenn das Lehn, nach Erloſchung aller Beſitzer egnpungtt
unh Mitpelehnten, dem rehnberrn heimfallt; ſo muſſen derLebnsnachlaß und Erbe ſtatt fin

det?die AllodialErbſchaftdes Verſtorbenen von einander aetrennt werden.

Ben einer ſolchen Teennung des Lehns vom Erbe ſollen in Zukunft
die in dem Folgenden naher beſtimmten Grundſatze ſtatt finden.

ſ. 34.
Wenn in den Lehnbriefen die Lehns-Pertinenzen ſo genau angegeben Wiees dabep

ſind. daß man ſoiche vurchgehends auffinden kann, oder wenn ein beſtimmies nnnltethnünh, glauvwurdigt Werztichniß der Lehus-Pertinenzen beyh den Lehus-UAkten briefe und
benndlich iſt; ſo arvt es im erſtern Kalle bloß nach den Lehnbriefen, und im Jrnn drne
letzteru bloß nach dekn vortzandenen Pertinenz-Verjeichniſſe. klare Maaße

gril 35. 48 I— 9
2 8. 895.

geben?

un. gJſt aber in dieſer Maaße nicht völlig berauszukommen, ſo muſſen aus Wie doum

den Lehnbriefen, oder der etwa vorbandenen glaubwurdigen PertinenzSpe Inn Iree
—5 cifica
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tifieation wenigſtens diejenigen Punkte erortert werden, welche ſich daraus
entſcheiden laſſen.

Wegen der alsdann noch unerortert
bleibenden Stucke

kommt es

daraufJ

an: ob in den Lehnbriefen das Lehn auf eine ſolche Art verliehen worden,
daß man daraus hinlanglich abnebmen kann, es ſolle.als ein Ganzes he
trachtet werden; oder ob dieſes aus den Lehnbriefen deutlich nicht zuerſrhes
iſt, oder ob wohl gar das Gegentheil daraus erſcheinet? dsßdJmerſtern Falle werden alle diejenigen. Stucke; weichevon

dem  Ver
ſtorbenen als ein Theil dieſes Ganzen behandeltworden ſind, es mogen Fei
der, Wieſen, Holzungen, Zinſen odsr andere. Pertinenzen ſeyn, weunde
ren Allodial-Qualitat nicht ſofort aus den Fund- und Lagerbuchern, Steuer-
Cataſtern oder andern untruglichen Dokumenten ſich zu Tage legt, im Zwei
fel fur Lehn. gehalten, und wenn der Allodial-Erbe ſolche in Anſpruch nimmt;
ſo liegt ihm der Beweis des Gegentheils ob.

Jnden beyden letztern Fallen aber iſt in: Anſehung aller derjenigen
Stucke, die nicht im Lehnbriefe ausdrucklich benannt ſind, die Praſumtion
fur das Erbe (pro Allodio) und'ca werbrn daher golche, wennſie auch guirli
Lehne mit geſchlagen geweſen waren, im Zweifel ſo lange fur Erbe gehalten,
bis der Lehnsfolger ihre Lebns-Quaalitat darzuthuin·tmn Stande iſt.

J

D d— ei  8. g6..
Wie er zu hal Sollten vielleicht unter den Beſitzern und Mitbelehnten Vertrage vor
ten, wenn nach handen ſeyn, nach welchen einige Allodialſtucke unter ihnen als Lehn angeden Lehnsöver
tragen gewiſſe ſehen werden muſſen: ſo ſind mnenn das Lehn an einen Mitbelehnten fallt,
Auodiailtucke dieſe Stucke nicht zum Allodial-Nächkuſſe, fpndern·tu e. renntz Guerenfir Lehn ge—
achtet werden zu rechnen, und die Allodial-Erben konnen deswegen dikege VBerggutunonicht

2

werden dergleichen Erbſtucke, da ſie in Ruckſicht auf ihn in keinem:Lehns
müllen? verlangen. Wenn aber das Lehn an den Lehnherrn heimgefallen in,: ſo

Verhaliniſſe (nexu feudali) ſtehen, von dem Lehne getrennt,und den Allb—
dial--Erben herausgegeben. 2

S. 87 usteidn)  eit turuttinna1

Was wegen AUllle in den Wohn und Wirthſchatkarbaqudri hefnilihen nr. gole ind
Aeubles.
Vied, Guths. Gerathſchaften, auch was ſouſt darjn. vorhanvgn iſt,das ohije Rochtſeil
inventari. des Gebaudes und ohne .die-Abſicht.des letzeerinzu vereitoeln, herausaenoti
andeſenen men werden kann, ingleichen das ſammtliche Vieh und das ganze Guths
kinkünfte ſtatt Inventarium, wie auch alle am drehſſigten Tage nach dem Sterbetage des
ſidet? letztern Beſitzers bereits eingeſamumltenFruchte Cferneradas zr dieſer Zeit

ſchon wirklich geſchlagene, inlcht aber bloß angewieſene,Solz weniger micht

das
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das damals ſchon vorhanden geweſene Heu, Grummet und Geſtrohde,
und endlich alle Erbzinſen und andere Einnahmen, welche an Gelde und
Naturalſtucken geleiſtet werden, in ſo fern die Verfallzeit ſchon vor dem
dreyßigſten Tage nach dem Todestage des Erblaſſers geweſen iſt, der wirk—
liche Abtrag mag geſchehen ſeyn oder nicht, gehoren lediglich zum Allo—

dial-Nachlaſſe.
Dagegen muſſen aber auch die Allodtial-Erben bis zu eben dieſem Tage

alle Abgaben und den ganzen wirthſchaftlichen Aufwand tragen.

S. 88.
Die am dreyßigſten Tage nach dem Abſterben des letztern Beſitzers noch Wat wegen

auf dem Felde ſtehenden, und alſo ſchon vorher ausgeſaeten oder gepflanzten dnn net
Feidfruchte und Gartengewachſe, ſo wie das ſammtliche an dieſem Tage lnervorhandene Gras, geboren zum Allodial-Nachlaſſe.

Das Obſt und Seu hingegen kann nur in dem Falle dazu gerechnet
werden, wenr dieſer dreyßigſte Tag nach dem 1ſten Junius, und das Grum
met, wenn ſolcher nach dem iſten September gefallen iſt.

Der Miſt ſoll allezeit benm Lehnguthe bleiben, und dieſerhalb den Allo
dialErben uichts herauegegertn werdern.

S. gs.
Sind Fiſchereyen bey dem Lehne vorbanden; ſo gehoren dieinden War wegen

Teichen und Fluſſen befindlichen Fiſche ſammtlich den Lehnserben; die in den der Fiſche:
Fiſchbehaltern verwahrten Fiſche aber ſind den Allodial-Erben ohne Unter
ſchied zu uberlaſſen.

S. 90.
Wegen der von dem Verſtorbeuen eder deſſen Vorfahren vorgenomme- Was wegen

nen Meliorationen des Lehns, konnen die Allodial-Erben nur dann eine Ent d giora
ſchadigung verlangen, wenn ihr Erblaſſer oder deſſen Vorfahten, das Lehn

von einer alten ſchon vor ihrer Zeit darauf gehafteten Burde (worunter aber
bezahlte Lehnſchulden, nach dem, was unten S. 142. vorkommen wird, nicht
verſtanden werden konnen) befreyet, oder eine dem Lehne nutzliche Gerech
tigkeit dazu acquiriret, oder ein ſolches Gebaude aufgefuhret haben, wel—

ches nicht zum okonomiſchen Gebrauche beſtimmt iſt, und doch eine eigene
vorher beym Guthe nicht geweſene Nutzung abwirft, z. B. wenn von den
vorigen Beſitzern eine zu leidende Triftgerechtigkeit mit Gelde abgeloßt, das
Guth von einem Erbzinſe befreyt, oder eine Triftgerechtigkeit dazu erkauft,
oder ein neues Wirthshaus, da wo ſonſt noch keines geſtanden, eine neue

F Muhle,
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Muhle, da wo dergleichen vorher noch nicht befindlich geweſen iſt, ein offent—
liches Backhaus, da wo man ein ſolches noch nicht gehabt hat, erbauet worden, u. d. g.

Aber auch in dieſen Fallen haben die Lehnserben nur den wirklich gehabten Aufwand, und keinesweges den Werth zu erſtatten, welchen die Verbeſſerung zur Zeit des Succeſſionsfalls gehabt hatte.
Jn allen andern Fallen hingegen, als z. B. wegen geſchehener Baum

pflanzung, Holzanſaung, Urbarmachung wuſter Platze, aufgefuhrter Wohn—
und Wirthſchafts-Gebaude u. d. g. konnen die Allodial-Erben einigen An—
ſpruch nicht machen.

S. 91.Was wegen Wegen der von dem letztern Beſitzer des Lehns geſchehenen Deteriora—der Deterio eion deſſelben ſoll zwar, um weitlauftige Proceſſe zu vermeiden, demjenigen,rationen?
der ins Lehn ſueccedirt, ſchlechterdings kein Anſpruch an die Allodial-Erben zuſtehn: damit aber doch die Lehnsbeſitzer gehindert werden mogen, das Lehn
in Verfall gerathen zu laſſen; ſo ſoll, wenn eine wirkliche Deterisration ge—
ſchiebhet, als J. B. wenn ein Beſitzer eines Lehus die Felder wuſte liegen,
die Teiche eingehen, oder die nothigen Wirthſchaftsgebaude in Perfall ge—
rathen ließe, oder wenn er die Holzungen unpfleglich behandelte, dieHolzſchlage nicht wieder in Anflug brachte, oder wohl gar noch qanz unſchlagbare Holzer abwuſtete, u. d. g. ein jeder Mitbelehnter das Recht haben, ihm hierin durch Anrufung der Obrigkeit zeitigen Einhalt thun und ge—
horige Schranken ſetzen zu laſſen. Und eben ſo wird Unſer Lehnhof ſelbſt,
zu Wahrung Unſers lehnherrlichen Zirrereſſe;“gehsrige Aufficht durch dendieſerhalb beſonders zu inſtruirenden Lehns-Fiskal fuhren, auch wo nothig
durch den letztern bey der Behordedie erforderliche Anzeige bewirken laſſen.

S. 92.
Was in den Wenn von dem Beſitzer oder deſſen Voraltern eine Gerechtigkeit oderrnn mgnn ein anderes Pertinenzſtuck des Guths, ohne mitbelehnſchaftlichen und lehnnenzſtckeverrherrlichen Conſens verauſſert worden iſt; ſo kann nach dem, was unten

den?
außert wor- g. 224. f. f. vorkemmen wird, ſowohl die eine als das andere bey einem

Sueceſſions- oder Heimfalle, unentgeldlich wieder vindieirt werden.
S. 93.

emn wiefern die WenndieAllodial-Erben des letztern Beſitzers mit denLehnserben alleinArſpnnerung concurriren, ſo hangt es lediglich von den Jntereſſenten ab ob ſie die Abgeſchehen fañ, ſonderung des Lehns von denr Erbe unter ſich iprirotim) vornehmen, oder
2

oder einerlehnherrlichen ob ſie dazu eiue Commiſfion von Unſerm Lehuhofe .ſich erbitten wollen, und

ſie
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ſie ſind im erſtern Falle bloß ſchuldig, die Art und Weiſe der geſchehenen Behatigung

Abſonderung bey dem Lehnhofe anzuzeigen. bedarf?
Sollte jedoch ihre Abſicht dahin gehen, daß dieſe Trennung des Lehns

vom Erbe von Uns, als Lehnherrn, anerkannt werde; ſo muß, in einem ſo

wie in dem andern Falle, von Uns ſelbſt eine formliche Beſtatigung der
tehnsabſonderung geſcheben.

S. 94.
Alles dasjenige, was ſo eben wegen der Trennung des Lehns vom Erbe Wie es des—

S. S. 84 83. geordnet worden, ſoll auch dann ſtatt finden, wenn der Be— halb bey ent—

ſtandenemſitzer eines Lebns in einen Coneurs gerathen iſt, und theils Lehn-theils Al: Coneurſe zu

lodialSchulden vorhanden ſind; nur mit dem einzigen Unterſchiede, daß, wenn dalten?

das Lebn in Unſern hieſigen Landen liegt, ſodann nothwendig die Separa—
tion durch eine von Unſerm Lehnhofe abzuordnende Commiſſion vorgenommen
werden muß.

e

Dritter Abſchnitt.

Bon den?Sehnſchulden.
Erſte Abtheilung.

dVDVon den Lehnſchulden uberhaupt.

ar 8. g5z.

Alies,
was in dieſem ganzen Abſchnitte verordnet iſt, ſoll allein nur von Von

welcher

Manntlehnguthern, (f. S. 17. ſ8.) von Mann und Weiberlehngu— At der Lehn

thern (ſ. ſ. 6o. ff.) und von Erblehnguthern der dritten Gattungiem
Allcbnnne

(ſ. S. 65. verſtanden werden. Zaehandelt

Die Erblehnguther der erſten und zweyten Gattung bingegen ſind vird?
in Abſicht der Verpfandung vollig fo, wie ſchriftſaſſige Erbguther zu be

handetn.
ſ. 96.

Die Lehnſchulden ſind von zweyerley Art:
Welche

Schulden fut1.) conſentirte Lehnſchulden (debita feudi conſenſuata) d. i. ſolche, Lehnſchulden

weswegen eine Verpfandung des Lehns auf die in dem Folgenden iu halten?

naber beſtimmte Art geſchehen iſt, und
2 2) noth
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2.) nothwendige Lehnſchulden (debita feudi neceſſaria) d. i ſolche
die unter gewiſſen Umſtanden, auch obne Verpfandung, das Lehn

J

afficiren.

S—

D

S. 97.Was noth· Fur nothwenditze Lehnſchulden ſollen jedoch allein nur unter denug zigt unten S.S. 121 137. naber enthaltenen Beſtimmungen, geachtet werden:
J

1.) die Ehe- und Witthumstjelder der Ehegattinnen, und zwar ſo—

wohl des gegenwartigen Beſitzers, als der vorigen Beſtitzer (ſ. unten
S. 121. 130.)

2.) Die Verpfletzuntts und Ausſtattuntts-Gelder der ins Lehn nicht
„ſueccedirenden Tochter, und zwar gleichfalls, ſowohl des gegenwar—

tigen Beſitzers, als der voriaen Beſitzer (ſ. unten S. 131 133.)
z.) die zur Bewahrung des Lehns vom Verderben hergeſchoſſenen

Gelder (ſ. unten S. 134. 1359
4.) dieRitterſteuern und andere Realburden des Lehns (ſ. unten s. 136.)

g.) die Alimentationsgelder und Begrabnißkonenoes verſtorbenen
Beſitzers (ſ. unten S. 137.).

undC.) dasjenige, wasderArzt, Wundarzt und Apotheker aus der letz
ten Krankheit des Beſitzerszu fordern haben. (S. ebendaſ.)

Auſſer dieſen Fallen iſt ſchlechterdings nichts fur eine nothwendige Lehn
ſchuld zu halten.

sB. 98.An Abfichh Stillſchrweitzende Zvpotheberr deejanigencnumlich, welche uber?
weicher Lebne haupt nach der Proceßordnung S. 212. f. f. noch gultig ſind finden zwar,ſtillſchweigen
de Hypothe. unter Aufhebung desjenigen, was dieſerhalb ebendaſelbſt S. 215. enthalten

den?
ken ſtait fin- iſt, beh den Erblehnen der erſten und zweyten Gattung ſtatt; bey den

Mannlehnen hingegen, den Mann- und Weiberlehnen, und den Erb
lehnen der dritten Gattung, kann nie eine ſtillſchweigende Hypothek Platzgreifen.

S. 99.
r*

In wietern die Alle Lehnſchulden werden zuvorderſt aus dem Lehne und deſſen Einkunf
rehuſchulden ten, und erſt daun, wenn weder dieſe, noch jenes zureichend ſind, zur Er—
aus dem Leh—

ne, oder aus fullung (in ſubſidium) gus dem AllodialVermogen des Beſitzers bezahlt,
dem Erbe zu es mag das letztere gering oder beteachtlich ſehi, und es mag der Beſitzer
bezahlen ſind?

jn einen Coneurs verfällen, oder das Lehn mag durch die Lehnsfolge an deſſen
Deſtcendenten oder Mitbelehnten, oder nach deren Erloſchung an Uns oder

Unſere Furſtlichen Nachkommen gelangen.

S. 100.
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S. 100.
IJn welcher Ordnung bey entſtandenem Concurſe die Lehnſchulden unter odndelcher

ſich zu bezahlen ſind, davon befindet ſich inUnſerer Proceßordnung S. 221. beym Coneur

ſ. 16. nahere Auweiſung. ſe die Lehn
ſchulden zu be

dahlen ſind
Zweyte Abtheilung.

Von den conſentirten Lehnſchulden.

S. 10l.
Zu der gultigen Verpfandung eines Lehns iſt erforderlich: Erforderniſſe

der Verpflun
1.) die Ausſtellung einer von dem Beſitzer, mittelſt ſeiner eigenen, und dung des

wenn er minderjahrig iſt oder doch die Rechte der Minderjahrigen Lehns.

hat, ſeines Vormundes Unterſchrift, vollzogenen Verpfandungs
Urkunde;

2.) die Einwilligung aller der Mitbelehnten, welche die Lehn gebbrig be—

folgt haben, wie auch wenn Minderjahrige darunter befindlich ſind,

der Vormunder derſelben, undS.) Unſer lehnherrticher Confeno.
Beny mitnderjahrigen Vaſallen iſt uberdies noch ein von dem NRichter,

vor welchem die Vormundſchaft uber ſte gefuhrt wird, (Judice geſtae admi-
niſtrationis) ausgefertigtes Berpfandungs-Dekret, (Decretum de oppigno-
xando) erforderlich.

S. 102.
Wegen der mitbelehnſtchaftlichen Einwilligung werden folgende Grundſate

wegen derGrundſatze feſtgeſtellt:
ch1.) ſchafili enoenn dasjeniae Bekenntniß, wodurch der Beſttzer das Lehn verpfan- Einwilligung

det hat, von einem Mitbelehnten mit ſeiner Nahmens- Unterſchrift verſehen

iſt, ohne die ausdruckliche Proteſtation hinzugefuget zuhaben: daß dabey

ſeine Abſicht keinesweges geweſen ſey, den mitbelehnſchaftlichen Conſens

zu ertheilen; ſo wird jederzeit angenommen: daß derſelbe die Einwilligung
wirklich als Mitbelehnter gegeben habe, geſetzt auch daß er ſonſt noch in

einer andern Qualitat bey der Sache eoneurrirt hatte.

2.)Auſſer dem oben S. 68. angefubrten Falle, wie auch denjenigen Fal—

len, welche unten S. S. 121. 133. 135.  und 221. naher werden beſtimmt

werden, kann ein Mitbelehnter, wenn er nicht ſchon zum voraus zur Erthei
J 3 lung



46 Dritter Abſchnitt. Von den Eehnſchulden.

lung ſeines Conſenſes durch Vertrage ſich verbindlich gemacht hat, niemals
wider Willen gezwungen werden, die Einwilligung in die Verpfandung des
Lehns von ſich zu geben, es mogen viele, wenige, oder gar keine Lehnſchul—
den auf dem Lehnguthe haften.

3)Wenn ein Mitbelehnter ſeine Einwilligung in die Verpfandung des
tLehns ausdrucklich auf gewiſſe Zeit eingeſchrankt hat, und dieſe Zeit ver—
floſſen iſt, ohne daß von, ihm der Conſens erneuert oder von dem Glaubiger
geklagt worden; ſo wird die mitbelehnſchaftliche Einwilligung fur erloſchen
geachtet.

4.)
Jſt der mitbelehnſchaftliche Conſens ertheilt, ohne daß eine Einſchran

kung auf eine gewiſſe Zeit, noch auch die Bedingung hinzugefugt worden:
wie derſelbe uur in ſo fern ertheilt ſeyn ſolle, als der lebnherrliche Conſens
nachfolgen werde; ſo dauert der mitbelehnſchaftliche Conſens ſo lange fort,
als die Schuld unbtzzahlt iſt, der lehnherrliche Conſens mag nachher dazu
gekommen ſeyn oder nicht, und der letztere mag, wenn er auf beſtimmte Zeit
ertheilt worden, in der Folge prolongirt oder wieder erloſchen ſeyn.

Doch ſoll, wenn das Schuld-Dokument auf einen darin namentlich
benannten Glaubiger gerichtet iſt, und nachher das Darleihungsgeſchafte
ſich zerſchlagt, der in dieſes Schuld-Dokument ertheilte mitbelehnſchaftliche Conſens auf ein von einem andern Glaubiger vorgeſchoſſenes Anlehn
nicht erſtreckt werden, geſetzt auch daß dieſes Anlehn gerade von eben der
Summe ware, als das ruckgangig gewordene.

ÖWenn
beny

einer unbedingt geſchehenen Ertheilung der mitbelehnſchaft-
lichen Einwilligung, der lehnherrliche Conſens gar nicht erfolgt; ſo erhalt
zwar die Schuld nie die Qualitat einer vollkommenen Lehnſchuld (ſ. S. 101.)
ne wird aber doch in Ruckſicht auf denjenigen Mitbelehnten fur eine Lehn
ſchuld gehalten, welcher dazu ſeinen Conſens gegeben hat, ſo daß, wennderſelbe dereinſt zur Succeſſion gelannget, er ſolche nach Verhaltniß deſſen,
was er von dem Lehne erhalt, bezabhlen muß; mithin ganz, wenn er in das
Lehn allein ſuccedirt, zur Halfte, wenn er die Halfte davon, zum dritten
Theile, wenn er ein Drittheil bekommt u. ſ. w.

6.) 4

Wenn in eine mit lehnherrlichem Tonſenſe verſehene Schuld nicht alle
Mitbelehnten, ſondern nur einige derſelben conſentirt haben, und es fallt
in der Folge den Mitbelehntenoder ihrer Deſcendenz, zuſammen das Lehn
zu; ſo ſind die, welche conſentirt habeon, oder ihre Nachkommen, keines

weges
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wæeeges verbunden, die ganze Schuld zu ubernehmen, ſondern es tragt ein
jeder nur ſeinen Antheil daran, nach Verhaltniß desjenigen Theils, wel
chen er an dem ganzen Lehne ererbet hat, das ubrige aber wird nicht aus
dem Lehne bezahlt.

7.)
Wenn ein Mitbelebnter nur allein in die Verauſſerung, und nicht auch

namentlich in die Verpfandung des Lehns, ſeinen Conſens ertheilt hat;
ſo kann dieſe Einwilligung auf die Verpfandung keinesweges ausgedehnt

werden.

S. 103.
Da zeither ſo oft Zweifel vorgefallen iſt, in welchen Fallen, und auf Vorſchriften

was fur eine Art der lehnherrliche Conſens bey ausdrucklichen Verpfandun rdnn en
gen eines Lehns von Unſerm Lehnhofe ertheilet werden ſolle? ſo ſind Wir da Conſenſes.
durch bewogen worden, diejenigen umſtandlichen Vorſchriften zu ertheilen,
welche in dem Folgenden enthalten ſind.

g. 104.
gWWenn jemand Unſern ucnen Conſens in die Verpfandung ei- Wo der lehn

nes Lehns zu erbalten wünſcht? in nar er die VerpfandungsUrkunde bey nn
ebuberg

Unſerm hieſigen Lehnhofe im Original einzureichen. iſt?

S. 109g.
Eine jede Verpfandung, in welche der

lehnherrliche
Conſens geſucht Es iſtjeder.

wird, muß nothwendig auf den ganzen Umfang (Complexum) des Lehns ge-dan
richtet, und von allen Beſitzern des Lehns zuſammen ausgeſtellt ſeyn. vfanden.

Sollte eine ſolche Urkunde nur eine Verpfandung einzelner Pertinen
zen, oder bey einem unvertheilt beſeſſenen Lehne, (ſ. oben S. 5.) eine

Verpfandung einzelner Antheile eines oder mehrerer Mitbeſitzer enthalten;
ſo hat ſie der Lehnhof ſofort, ohne Ertheilung des lehnherrlichen Conſenſes,

jur Abanderung zuruckzugeben.

S 1oGsG.

 2. Der lehnherrliche Conſens wird in allen Fallen von dem Lehnhofe, un— Aeuſſere Korm

Conſentter der Unterſchrift des jedesmaligen Canzlers, oder deſſen, der feine Stelle unden.
vertritt, ausgefertigt, und es wird daben allezeitdas Original der Verpfan
dungs- Urkunde ſelbſt in die Conſens-Urkunde mit eingeheftet.

Die zeitherige Art der Ausfertigungen dieſer Urkunden, nach welcher

nur die Abſchriſt der Schuldverſchreibung ingroſſirt wurde, ſoll fur die Zu
lunft ganz abgeſchaft ſeyn.

f. 107.
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S. 107.

darf bis

Der Lehnhof Unſer lehnhof kann bis auf den dritten Theil des Werths des zu ver—

den zten
zun pfandenden Lehns, ohne alle Anfrage bey Uns, den lehnherrlichen Conſens

des Werihes ertheilen.
Conſens er
thtilen. S. 108.

In wiefern Bey Auswerfung dieſes dritten Theils iſt auf ſolche dem Lehne oblie
dernnn gende jahrliche Praſtationen, welche wie z. B. die Witthums- und Ali-
Alimenta- meutationg-Gelder nur einige Zeit dauern, und dann aufhoren, nicht
tionsgelder 5— eher Ruckſicht zu nehmen, als bis dieſelben, zu einem Capitale zu 4 Procent
ſicht zu neh ausgeworfen, nebſt dem gedachten dritten Theile ſelbſt, zuſammen mehr als
mend. die Halfte des Werths vom Lehne betragen. Sollte dieſes der Fall ſeyn;

ſo hat der Lehnhof ohne Unſere ausdruckliche Erlaubniß den lehnherrlichen
Conſens nicht zu ertheilen.

Da auch hiernachſt das von den Wittwen, in Gemasheit ihrer Ehe—

pakten, eingebrachte Ehegeld faſt nie wieder zuruckgenommen, ſondern ſtatt
deſſen von ihnen gewohnlich der Witthum gewahlt wird, das in den mehre—

ſten Ehepakten enthaltene Gegenvermachtniß aber in allen Fallen wieder ins
Lehn zuruckfallt; ſo ſoll, wenn der Lehnhof, zum Behufe der Ertheilung eines
lehnherrlichen Conſenſes, die von einem noch lebenden Beſitzer in ſeinen
Ehepakten ubernommenen Verbindlichkeiten auswerfen laßt, darunter weder
das Ehegeld, noch das Gegenvermachtniß angeſetzt, ſondern ſtatt beyder
bloß das Capital vomWitthume zu 4 Procent in Anſchlag gebracht werden.

—t

S. 109.
I

Wiees zuhal Wenn ein Anlehn zu Abtragung einer alten Lehnſchuld erborgt wird,
rpin anein und nicht beyde Anlehne, das alte ſowohl als das neue, nach der Vorſchrift
gung einer alr der vorigen beyden S. S. conſentirt werden konnen; ſo hat der Lehnhof die
ten Lehnſchuld Conſens-Urkunde in das neue Anlehn bloß unter der Bedingung zu erthei—
erboraet len, daß die alte Schuld wirklich mit dem neuen Anlehne getilget, und diewird?

alte Conſens-Urkunde zur Caſſation uberreicht werde.
Sollte bey dieſen Umſtandender neue Glaubiger Bedenken tragen,

dem Schulder die Auszahlung des Anlehns an den altenGlaubiger zu uber
ſaſſen; ſo kann er ſich ſofort ſicher ſtellen, wenn er dieſe Auszahlung ſelbſt be
ſorgt, und darauf den zuruckerhaltenen Conſens bey dem Lehnhofe zur Caſſi
rung einreicht, indem ihn alsdann der Caſſations-Schein, welchen er des—

halb erhalt, ſowohl ſelbſt ſichert, als auch bey ſeinem Schuldner wegen der

12

geſchehenen Aus zahlung des Capitals legitimiret.

S. 110.
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Wurde ein Vaſallt um Conſentirung einer nach h. S. 107. und 108. Wie es zu halden dritten Theil des Werthsſeines Lehns uberſteigenden Summe bitten; dratenſo darf der Lehnhof fur ſich ihm in ſeinem Geſuche durchaus nicht fugen, ſon- des Werths
dern es hat derſelbe entweder den Vaſallen damit an Uns zu verweiſen, oder uberſteigender

lehnherrlicherUns davon betichrliche Anzeigezuthun Conſens ver.
Sollten Wir Uns hierauf beyfallig entſchließen; ſo muß der Lehnhof langt wird

vor allen Dingen dem Glaubiger, welcher das Capital darleihen will, von
allen ihm vorgebenden, ſchon auf dem Lebne haftenden Schulden Nach—
richt geben, und darf eher nicht den Conſens ausfertigen, als bis derGlau—
higer ſich.gusdrucklich erklarthat: daß er gleichwohl dem Beſitzer das Capi
tal anxertrauen wolle.

S. 111.
Der Werth des Lehns wird in der Regel, nach dem bey dem Lebnbofe Wie der

bekannten letztern Kaufpreiſe (in ſofern nicht etwa unter der Kaufſumme auch uthndir-
Allodial-Stucke oder fremde Lehnſtucke mit begriffen ſind) oder nach den in den iheilen?
Lehnsakten  vorhandenen glaubhaften Anſchlagen beurtheilt, und zwar in

der Maaße, chaß. wenn beydes, ſowohl der Kaufpreis als ein Anſchlag,
bey den Aehnenkten. befindlich i. dan  noueſte von beyden fur den wahren
Wereb angenommenz wird.  1

Sollte vlelleicht der Lehnhof gegrundete
Urſachen

haben,
5

der Zuverlaſſigkeitdervorhandenen Auſchlage zu zweifeln, oder zu vermu—
then, daß in dem Kauf:Contraktezum Scheineein hoberes Kaufgeld als
das wirklich verſprochene angegeben worden; ſo ſteht ihm frey, den um Con
ſens bittenden Vaſallen die Bedingung zumachen: daß er ſich vorber einer
von dem Lehnbefe mittelſtAberdnung einer Commifſion, vorzunehmenden
legalen Taxeunterwerfen muſſe

Eben ſo kann  aber auch der Vaſall, wenn er vermeinen ſollte, daß ſeitdem letztern Kaufe oder Anſchlage der Werth des Lebns merklich ſich erbobet
babe, beh drm Lehnhofe um eine neue legale Taxrirung des Lehns bitten.

Jn beyden Fallen iſt alsdann der Betrag dieſer Taxe ſo lange fur deſſen
mahren Werth anzunehmen, bis in. der Folge einmal wieder ein anderer,
mtaderer oder großerer Werth hinlanglich dargethan werden kann.

Auf welche Art diezur Taxirung abgeordneten Commiſſarien zu verfah
ren haben, davon iſt unten S. S. 147 155. das Weitere enthalten.

GSH. 1I1I2.
J

Ohne Beybringung der Einwilligung aller derjenigen Mitbelehnten,
welche die Lehn gehorig befolgt haben, ſie mogen nahe oder entfernt ſeyn, die mitdelehn

G darf
ſchaftlicheEin
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willigung vor darf der Lehnhof nie einen lehnherrlichen Conſens ertheilen; es ware denn,Ertheilung
des lehnherrli. daß der Schuldner von dem Glaubiger ſelbſt die ausdruckliche Erklurungchen Conſenſes heybrachte: wie er die fehlenden mitbelehnſchaftlichen Conſenſe nicht verlanbeygebracht
werdenmuß? ge, und daher die damit verbundene Gefahr freywillig ubernehmen wolle.

Sollte ſchon von fammtlichen Mitbelehnten, oder doch von einigen der—
ſelben, ihre Einwilligung zum voraus in alle Verpfandungen des Lehns er—
theilt und dieſessb d tbhfefĩ Ney emze neoe au eine'legale Art bekannt ſeyn;ſo iſteine neue Einwilligung von ihnen und ihrer ſucteſſtonsfahigen Deſcendenz
bey jeder einzelnen Verpfandung nicht weiter erforderlich.

g. 113.
Wie er diez Die vorſtehende Regel; wegen der Beybriugung der Einwilligung

Leue inedeln aller Mitbelehnten, leidet eine einzige Ausnahme bey denjenigen Lehnguthern
Wangenhei- des Wangenheim-Winterſteiniſchen Stammes, an welchen noch dieſem ganAſen nn jen Stamme die geſanimte Hand zuſtehet.

J

terſteiniſchen Jn Ruckſicht der großen Anzahl der zu dem gedachten St boö i

b
amme genr—Stammes zu gen Perſonen, ſoll es nemlich bey dieſen Lehnguthern, wegen ſolcher lehn errbalten lichen Conſenſe, die auf keine:laugere Zeit, als auf ſechs Jahre geſuchet werden, genug ſeyn, wenn alle zu einem und ebendemſelben Viertheile der

Wangenheimiſchen Familie Winterſteiniſchen Stammes mit  dem Haupt
ſchuldner gehorigen Mitbelehnten ihre Einwilligung ertheilet haben. Doch
muffen ihrer wenigſtensſo viel noch vorhauden ſeyn, daß, mit Einſchluß
des Hauptſchuldners, vier Perſonen ſterben mußten, ehe das Lehn an die eütferntern Mitbelehnten kommen konnte. Ware aber das letztere nicht der Fall,
ſo darf auch etn ſechvjahriger lehuherelicher Conſens nicht anders ertheilet,
und ein ſchon aufdieſe Zeit ertheilter nicht anders auf eineletehe:Zeit ver
terſteiniſchen Stammes des unmittelbar in der Succeſſion folgenden Vier
theils ebenfalls ihre mitbelehuſchaftliche Einwilligung von ſich gebent d

„o er
nu der Glaunbiger ſelbſt ausdrucklich erklart: mit dem Conſenſe derjenigen Mit—
un belehnten ſich begnugen zu wollen, von denen, oder deren Vorſahren eingeJ

J
willigt worden.

Sollte aber ein lehnherrlicher Conſensauf. langere Zeit als auf ſechs
Jahre, verlangt werden; ſo bleibt es auch in Anſehung dieſer Guther ledig
lich bey dem, was im vorigen S. vorgeſchrieben iſt.

S. 114.
Wie es zu Wenn in einer Schuldverſchreibung niehrere dem Lehnhofeunterworhalten, wenn fene Lehne zuſammen verpfandet worden ſind  f ha a i Din e

vo ttoror lle gnoderrccnnn Lehnhof, nach Verhalinißz der Werthsder verpfandetetr Lehne,e deaf.dauf

I— ein
t

I

7



n. Adtheiluntz. Von den conſentirten Lehnſchulden. 11t

vin jedes derſelben kommenden Antheil der zu verſichernden Summe zu be ſammen ver

ſtimmen, und ſodann zu unterſuchen, ob in Anſchung eines jeden dieſer hnnger-
Lehne, wegen des darauf kommenden Antheils der Lehnſchuld, nach der obi—

gen Vorſchriftiderh. S.  1o7.und iog. noch lehnherrlicher Conſens erthei
let werden durfenJſt. dieſfes; ſo kann der Confens in die Verpfandung er
theilt werden, undiesiwird alsdann der auf ein jedes Lehn kommende Antheil
der Schuldin die Conſens-Alkten des Lehns eingetragen.

Juee 5
J ß. 11.Wennin einer Schuldverſchreibung hieſige und fremde Lehnſtucke Wie dann,

zugleich verpfandet ſind;? ſo muß derLehnhof den lebnberrlichen Conſens nur dnn eilse
zum Autheile: (pro rata) der hieſigen Lehnſtucke ertheilen, und dabey folgen- Lehnſtücke zu—

dergeſtalt zu Werke geohw gleich verpfan
e

Entweder machen beyderlen Lehnſtucke zuſammen ein unzertrennbaresdet werden?

Ganzes aus; oder die hieſigen Lehnſtucke ſtehen mit den fremden nicht in

einer ſolchen, Verbindung.
Jm letztern Falle muß vor

der Conſensertheilung
dem Lehnhofe der be—

ſondere Werth der fremden, und der beſondere Werth der hieſigen Lehn—

ſtucke glaubbuft dargethan: werdenz  damit er zu beurtheilen im Stande iſt:
ob nach der oben S. S. 107. u. 108. gegebenen Vorſchrift der auf die hieſi
gen Lehnſtucke kommende Antheil der zu verſichernden Summe conſentiret
werden konne?

Jm erſtern Falle
hingegeniſt abermals zu unterſcheiden: ob

ſchon

mals auf das hieſige Lehn allein ein ſpecieller Conſens ertheilt worden; oder

nicht? 1

Jſt jenes; ſo darf ebenfalls der Lehnhof nicht eher den lehnherrlichen
Conſens ausfertigen,als biser ſich von dem Werthe eines jeden der beyder—

ley Lehnſtucke insbeſondere hinlanglich unterrichtet befindet.

Jſt aber dieſesz.ſohat zwar der Lehnhof bloß nothig, von dem ganzen
zu verpfandenden Umfange (Complexu).an hieſigen und fremden Lehn—

ſtucken zuſammen, ſich zu unterrichten; es darf aber alsdann in der Folge
nie weiter auf die:hieſigen Lehnſtucke allein Conſens gegeben werden, ſon
dern es iſt ſolcher allezeit zum Antheile (pro xata) der beyderley Lebnſtucke
zuſammen zu ertheilen.

g. 116.
Wenn in einer Schuldverſchreibung ſo wohl hieſige Lehnſtucke, als Wie dann,

AllodialStucke, zugleich verpfandet worden; ſo ſind entweder die Allodial
Stucke der unmittelbaren Gerichtsbarkeit Unſerer Regierung unterworfen; Allbodialſtucke

oder nicht.
G a Jm



olches int vork
vorgeſchrieben

F ß u ſchie en erden. ob
die vorpfaudeten

Lehn- und Allodial-Stucke juſammen ein unzertrennbaresGanzes ausmachen ij
oder ob ſie mit einauder nicht in. einer. folchen Verbindung ſtehen?
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augleich ver— Jm letztern Falle iſt gerade ſo zuWerke zu gehen, wieſ

vfandet mer. gen S. bey Verpfandung hieſiger und auswartiger Lehnſtuckeden?
worden.

4

Jm erſtern alle abermu nter
d w

gJſt jenes; ſo wird eben ſo verfahren, als wenn.alle verpfandeten Sduckr

J

Lehn darf
auch

zugleich, und nie hoher, als nach der obigen Vorſchrift ſ S

107 und 108II Conſens ertheilt werden.. ul—M Jſt hingegen dieſes; ſo muß ſowohl von den
Lehnſtucken,

als von den
J AllodialStuckenderWerth dem Lehnhofe bekannt ſeyn, um den auf jedes komJ

menden Antheit auswerfen, und ſolchen in die wegen der beyderley verpfan—
l

ban

deten Stucke zu fuhrenden beſondern Akten gehorig eintragen zu konnen.
J Damit aber Unſer Lehnhpf bey dergleichen Conſens Ertheilungen jeder—

zeit mit vollkommener Sicherheit zu Werke zu gehen im Staude ſeh:  ſo verardnen Wir: hiermit: daß nicht aqur hinfuhro keines! drr  gu deni Utnfange
ad

hieſigen
non ſtori ro doe NRaſceteane

 rrruedungen dieſer Axt, binnen Jahresfriſt von dem vhenkigen Tage cr vey eige
ner,Verantwortung, den Aebnhofe noch anzeigen ſollen.

rr7.In wie fern Ungeachtet zeither die Jehnherrlichen Eonſenſe bey Unſerm Lehnhofe nie
en unbe—fn ſtimmie oder unders, als auf eine beſtimmte Anzahl von Jahren ertheilet worden; ſo ſoll

n bellimmteZeites doch in Zukunft dieſerhalb nach Maaßgabe einer, Unſern getreuen Stan
J

J
iſt

nl zu conſenuren gen, quf ihr dießfalſiges Bitten, amDeputations Kage des Jahres 1796
ventheilten Juſicherung, folgendergeſtalt gehalten werden;:1.) hAWenn ein neuer lehnheyrlicher.Conſens key Unſerm Lehuhofe

geſuchtwird, und die Lehnſchulden, mit Einſchluß des aufzunehmenden Capitals,den oben S. S. 107. und rog. zur Conſens-Ertheilung. vorgeſchriebenen TheilA οòç t. à

urne

ĩJ
die
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dieAehnſchulden nicht den S. S. 107. und 108. vorgeſchriebenen Theil des
Werths des Lehns uberſteigen; ſo unterſucht der Lebnhof zuvorderſt: ob
bey der ehemaligen Aufnahme der in Frage ſtehenden Lehnſchuld von allen
Mitbelehnten eingewilligt, oder doch von dem Glaubiger erklart worden:
daß er ſich bloß mit der Ginwilligung der unterſchriebenen Mitbelehnten be
gnugen wolle? Jſt eines oder das andere der Fall; ſo ertheilt derſelbe ohne

Anſtand die Verlangerung auf unbeſtimmte Zeit; auſſerdem aber weißt der

Lehnhoſ den Vaſallen an, wegen der Mitbelehnten, die noch nicht eingewil—

ligt haben, das Ermangelnde noch beyzubringen. Sollte jedoch das letztere

vor Ablauf!des nachſtvorheraegangenen, auf beſtimmte Zeit ertheilten lehn
herrlichen Conſenſes nicht moglich ſeyn; ſo verlangert er ſolchen einſtweileu
ainderweit auf 6. Jahre.

39
Wenn Wir uber den S. S. 107. und 108. vorgeſchriebenen Theil des

MWerths eine Conſens-Ertheilung entweder ſchon verſtattet haben, oder ſolche
noch in der Folge aus bewegenden Urſachen verſtatten werden; ſo darf der
Lehnhof, ohne Unſere ausdruckliche Erlaubniß, den lehnherrlichen Conſens
üle anders, als auf 6. Jahre'ertheilen, und nie auf langere Zeit als auf
ð. Jahre prolougiten.  t e  t

4
Verlangt ein Vaſall ſeibſt nur die Erthkilung des lehnherrlichen Con

ſenſes auf eine gewiſſe beſtimmte Zeit, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß der
Lebnhof den Conſens auch nur auf dieſe Zeit ausfertigen laſſen durfe.

ſ.)
Ben den entweder ganz auf unbeſtimmte Zeit, oder doch auf langer als

s. Jahre ertheilten oder verlangerten lehnherrlichen Conſenſen, wird von
dem Lehnhofe das Boppelte, beynden auf 6: Jahre oder darunter ertheilten
oder verlangerten lehnherrlichen Conſenſen hingegen, ſo wie auch bey den
Coufirmationen der Ceſſionen lehuherrlich confentirter Capitalien der
Evbnſeus ſelbit. maa auf beſtimmte oder unbeſtinimte Zeit gegeben worden
ſeyn nur das Einfache derjeuigen Gebuhren liquidiret, welche in der
LehnsSporteltare (No. 13. der Beylagen) bey Ertheilung lehnherrlicher
Conſenſe anzuſetzen verſtattet ſind.

S. 118.
Ben den auf unbeſtimmte Zeit.ertheilten, oder auf unbeſtimmte Zeit Jn welchen

lan tten lehuherrlichen Conſenſen muß eine jede von dem Glaubiger ge-
källen beyEeſ—

ſhehenje. Ceſſion des Conſenſes, bey Strafe der Nullitat, dem Lehnhofe zu herruch con
ver nge

ſentirten CapiErtheiluügdes lehnherrlichen Conſenſes angezeigt werden.

BeyG3—t. E
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tals wieder be.  Ben den aufbeſtinmte Zeit ertheilten lehnherrlichen Conſenſen aberiſtſonderer lehn. ſolches nur dann jedoch ebenfalls bey Strafe der Nullitat erforderlich,necrrlicher
Conſens erfor wenn um Verlangerung des Conſenſes angeſucht wird. Jn dem letztern
derlich iſt? Falle erfolgt in der Prolongations-Urkunde zugleich die Conſens-Ertheilung

in alle in der Zwiſchenzeit geſchehenen Ceſſionen, ohne daß dieſerhalb beſon:
dere Gebuhren liquidiret werden.

S. 1 19.
In wie fern Da ofters ſchon die Frage eñtſtanden iſt:

durch die Con ob durch die in einen Kauf- oder andern Contrakt geſchebene Erthei—
ſentiruna in
einen Con lung des mitbelehnſchaftlichen oder lehnherrlichen Conſenſes, auchtraki, auch in zugleich in alle Hypotheken, welche ſich einer oder der andere derdie darin vorbehalienen contrahirenden Theile, wegen des Lehns in dem Countrakte vorbehal—Hypotheken

ten hat, der Conſens ertheilt worden?conſentiret
worden? ſo finden Wir Uns bewogen, ſolche in nachſtehender Maaße zu entſcheiden.

Fur das Vergangene ſoll, wenn in einem Contrakte die Hypothek auf
das Lehn ausdrucklich ſich vorbehalten, oder doch wenigſtens der Ausdruck:
daß Kauf oder andere Gelder, auf dem Lehne ſtehen bleiben ſollen,gebraucht, und in einen ſolchen Contrakt der mitbelehnſchaftliche oder lehn
herrliche Conſens unbedingt ertheilet worden, dafur gehalten werden: daß
der mitbelehnſchaftliche oder lehnherrliche Conſens nicht allein inden Con
trakt ſelbſt, ſondern auch in alle darin bedungenen Hypotheken, ertheilt wore
den ſey.

Fur das Zukunftige bingegen ſoll ſolches nur in Abſicht des mitbelehn
ſchaftlichen Conſenſes ſtatt ftuden, ſo, daß wenun nicht bey der Unterſchrift
der Mitbelehnten das Gegentheil ausdrucklich deklariret worden, der Couſens in alle Verpfandungen und Hypotheken des Contrakts fur ertheilt ge—
achtet wird.

Jn Anſehung des lehnherrlichen Conſenſes hingegen iſt hinfuhro je
derzeit deutlich in der Conſens-Urkunde auszudrucken: ob der Conſens bloß
in den Contrakt, oder auch zugleich in die darin enthaltenen Verpfandungen,
ertheilt ſeyn ſolle. Wurde aber ſolches gleichwohl in einem einzelnen Falle
aus Verſehen unterbleiben; ſo ſoll alsdann angenommen werden, daß der
lebnherrliche Conſens bloß in den Contrakt, keinesweges aber auch in diedarin mit bedungenen Hypotheken und Verpfandungen ertheilt worden ſey.

S. 120.

baltung
Vie Vorbe Daß die bey dem Verkaufe der Erbguther ſo gewohnliche Clauſel: daß,

Eigenihuge ſo lange bis die ſammtlichen Raufgelder bezahlet worden, dem Ver
bun zu Betah kaufer das wirkliche Eigenthum (Dominiuw) an dem verkauften Guthe

vor
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vorbehalten bleiben ſolle, mit der Natur eines Lehns ganz unvereinbar lungder Kau
ſey, verſteht ſich von felbſt. gelder iſt eine

Sdollte aber ſolche vielleicht gleichwohl in einen uber ein Lehn geſchloſ— —S—ſenen Contrakt eingeſtoſſen ſeyn, oder in der Folge noch einfließen; ſo wird ſige Clauſel.
ſie hiermit fur null und nichtig erklart, und es ſoll alsdann gerade ſo ange—
ſehen werden, als wenn ſie gar nicht vorhanden ware.

Dritte Abtheitung.

Von den nothwendigen Lehnſchulden.

8

5 121.
9eeder Beſitzer eines Lehns hat das Recht, bey ſeiner Verheyrathung Wieviel Ehe

den 2oſten Theil des Werths deſſelben als ein Ehegeld von ſeiner Gattin ins  and auu.
lehn zu nehmen, und ihr dafur, ſo lange ſie im Wittwenſtande bleibt, die Beſitzer auf
vierfachen Jntereſſen zu 4 Procent, und alſo 16 Procent vom ganzen Ehe— dechn 9
gelde, zum jahrlichen Witthnme Motalitio) zu verſprechen, auch noch uber- rechugt iſtt
dies ihr fovielzuſammerr an Beywurtratſtucken, Haußmiethgeldern u. d. g.
guszuſetzen, als der ate. Theil des baaren Witthums ausmacht.
Dodhhdarf durch dieſe ſaurmtlichen Praſtationen, anbaarem Gelde und
Deputatſtucken, das oben 8. S. 107. und 108. beſtimmte Conſens-Quan—
tum nicht uberſtiegen werden.

ESind die Ehepakten eines Vaſallen nach dieſer Vorſchrift eingerichtet;
ſo kann er verlautgen, daß ſowohl der mitbelehnſchaftliche als der lehnherr—

liche Conſens nicht verweiaert werde.
Zu einenni größern Witthume aber, als das jetzt vorgeſchriebene iſt, ſoll

kein Mitbelehnter ſeine Einwilligung ju ertheilen verbunden ſeyn.
Geben gleichwohl die Mitbelehnten freywillig ihre Einwilligung; ſo

wird es in Abſicht des lehnherrlichen Conſenſes ſo gehalten, wie es deshalb

obenh. S.17ud 108. vorgeſchrieben iſt.
S. 122.

cWenn ein Beſtitzer ſeiner Gattin durch die von ihr zu bewirkende Ein- Beym Ehegel.
bringung eines gewiſſen Ebegeldes ein verhaltnißmaßiges Witthum verſchaf dnnl gtt
fen will; ſo iſt es nicht genug, daß bloß dieſe Einbringung von ihr bewieſen rirung ſon—

werde, ſondernes muß auch allezeit die Verwendung des Ehegeldes zum dern auch die
VerwendungRutzen des Lehus ſelbſt dargethan werden.
bewieſen wer

d

7

r

S. 123.
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S. 123.
Wedurch die Der Beweis der Verwendung ſoll bloß auf zweyerley Art gefuhrt werſrenge den konnen: entweder durch die Beybringung, daß von der Ehegattin des
tann? Veſitzers eine gleich große Summe an Lehnſchulden, gegen jura ceſla, ab

getragen, auch im Fall der Conſens in dieſe Lehnſchulden auf; beſtimmte Zeitertheilt iſt, derſelbe ferner von Jeit zu Zeit prolongirt wordenz: oder
wenn die Verwendung auf eine andere Art geſchehen ſeyn ſollte, da—

durch, daß ſolches dem Lebnhofe ſelbſt angezeigt, und daruber von dem letz
tern der Gattin des Vaſallen, nach vorhergegangener Unterſuchung det
Sache, (praevia cauſſae cognitione) ein Atteſtat ertheilt werde.

S. 124.
Donatio pro- Wzeder zu einer donatione propter. nuptias, noch zu einer ſtatt der

t
r nuptiasne J

Wittwenaera adelichen Wittwengerade, der Morgengabe und des Mußtheils, in Gelde
de und Muß- zu praſtirenden Summe, noch zu irgend einer andern ſH 121 nicht beſtimm

ſornn ten Abgabe, kann die mitbelehnſchaftliche Einwilligung und der lebhnherrliche
3

das Lehn, ſon. Conſens als ein Recht verlanget werden.
dern das Erbe
an.

Ertheilen gleichwohl.dieMitbelebntenihre Einwilligung; ſo wird in
Anſehung des lehnherrlichen Conſenſes bloß nach derVorſchrift der h. S. 107.
und 108. verfahren.

Sollte in einem ohne mitbelehnſchaftlichen und lehnherrlichen Conſens
geſchloſſenen Ehevertrage, anſtatt der einer adelichen Wittwe zu leiſtenden
Praſtationen, an Gerade, Morgengabe und Mußtheile, eine rundeSumme

verſprochen ſeyn; ſo wird ſolche um ſo mehr bloß aus dem Allodial-Vermo
gen bezahlt, da. nach Maastgzabe deſfen. mas in bem ernen Theile Unſerer
neuen Beyfugen zur Landesordnüng O. 6o. Gleq  unb S.

n 24ſg. 1. von der Gerade, der Morgengabe und dem Mußtvelle geordutt iſt,
dieſe Praſtationen nur aus ſolchen Natural-Stucken beſtehen konnen, wel—

che jum Allodial-Nachlaſſe gehoren.
S. 125.

Wenn dat va Das ParaphernalVermogen der Ebegattin eines Vaſallen
kann an

raphernalVermbgeunder ders nicht fur eine Lehnſchuld gehalten werden, als wenn ſolches zur Be—
Gauin des zahlung ſchon vorhandener Lehnſchulden, gegen jura ceſſa derGlaubiger, an
Vaſallen für gewendet, und im Falle in dieſe Lehnſchuldender lehnherrliche Confens aufeine Lehn

ien?
cchuid zu hal. beſtimmte Zeit ertheilt iſt, ſolcher ferner geborig prolongirt worden.

8. 126.
Wie es zu hal. Wenn ein, unter mitbelehnſchaftlichem und lehnherrlichem Couſeunſe gekllrcenngn ſchloſſenes Ehepakt vorhanden iſtz ſo findat das keine Anwendung/ was ſo eben
handen iſt? von h. F. 121 —125. vorgeſchrieben worden. Denn alsdann muß das, was in

dem

5
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dem Ebepakte verſprochen, und nicht ausdrucklich auf das Allodial-Vermo
gen des Vaſallen gewieſen iſt, ohne Ausnahme, und ohne allen Unterſchied,
ob es in der Regel aus dem Lehne oder aus dem Erbe bezahlt werden ſollte,
ingleichen ob nur das Lehn allein, oder auch zugleich das Erbe mit verſchrie—
ben iſt, zuvorderſt aus dem Lehne, und bloß alsdann aus dem Allodial-Ver—
mogen beſtritten werden, wenn weder die Fruchte noch die Subſtanz des
Lehns zureichen.

S. 127.
Nach Vorausſetzung dieſer allgemeinen Grundſatze, iſt es nothig, we Veſondere

gen der, den Ehegenoſſinnen der Vaſallen aus dem Lehne zu leiſtenden Vorſchriften
wegen deſſen,Praſtationen, noch einige beſondere Vorſchriften, nach Verſchiedenheit der was der Gat—

Falle zuertheilen, je nachdem dieſelben mit der ſucceſſionsfahigen Deſeen- tin des Vaſal—
len aus demdenz ihrer Ehegatten, oder mit den Mitbelehnten, oder beym Heimfalle mit Lehne uu lei—

dem Lehnherrn, oder auch bey einem uber ihren Ehegatten entſtandenen Con— ſten iſt.

eurſe, mit deſſen Glaubigern concurriren.

S. 128.
Wenn eine Wittwe mit der ſucceſſionsfahigen Deſcendenz ihres  wenn ſieEhegatten

concurrirtz ſo iſt vor allen Dingen zu unterſcheiden: ob ein ailluc.ordentlicher Ehevertrag, oder doch eine andere Diſpoſition des Verſtorbe- gen Deſcen—

nen, unter den Lebendigen oder auf den Todesfall, vorhanden iſt; oder
nicht? currirt

Jſt ein Ehevertrag oder eine Diſpoſition des Verſtorbenen vorhanden;ſohat die demſelben ſuecedirende Deſcendenz, ſo lange ſie lebt, nach S. go.
die Verbindlichkeit, alles das zu erfullen, was er verordnet hat, es mag
mit, oder ohne Unſern oder der Mitbelehnten Conſens geſchehen ſeyn.

IJſt aber von dem Berſtorbenen weder ein Ehevertrag, noch eine anderDiſpoſition errichtet worden; ſo ſind abermals zwey Falle zu unterſcheiden:
Entweder hat die Wittwe ein gewiſſes Ehegeld wirklich inferirt und ins Lehn
verwendet; oder nicht.

Jm erſtern Falle muß dieſelbe binnen Jahresfriſt nach dem Tode ihresj

Ehegenoſſen, ſich deklartren: ob ſie die Wiederbezahlung des Ehegeldes ver—

laugen, oder ob ſie, in ſo fern das Ehegeld nicht den 2oſten Theil des Werths
des Lehns uberſteigt, gegen deſſen Zurucklaſſung, die vierfachen Jntereſſen
davon zu 4 Procent, und mithin 16. Procent von dem Capitale des Ehe—
geldes, ſtatt eines ihr, folauage ſie Wittwe bleibt, zu bezahlenden, und nach
ihrem Abſterben oder ihrer Wiederderheyrathung ſofort ohne weitere Ver
gutung zuruckfallenden Witthums, wahlen wolle. Sie wahle nun eines,
oder das andere; ſo iſt die ſuecedirende Nachkommenſchaft des Verſtorbenen

H ver
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verpflichtet, dieſelbe zu befriedigen. Verfließt jedoch dieſes Jahr, vom Taqe
des Abſterbens ibres Ehegatten an, ovne daß ſie ſich in der nurbeſagten
Maaße deklariret hat; ſo behalt ſie bloh das Recht, das inferirte Ehegeld
zuruckzuverlangen; einen Witthum aber kann ſie alsdann nicht fordern.

Jm zweyten Falle wenn alſo ein Ehegeld gar nichtins Lehnerwen
det worden kann die Wittwe noch, ſo viel ſie will, wenn es nur uicht
uber den 2oſten Theil des Werths vom Lehne betragt, an Ehegelde inſerr—
ren; jedoch muß ſolches nothwendig binnen Jahresfriſt von dem Todestage
des Verſtorbenen an, nebſt Zinſen zu 4 Procent von dieſem Tage, geſche—
hen. Bewirkt es die Wittwe binnen dieſer Zeit; ſoerhalt ſie, ſo langetals
ſie am Leben bleibt und ſich nicht wieder verheyrathet, von dem eingebrachr
ten Ehegelde die jahrlichen Jntereſſen zu 16 Procent; das inferirte Ehegeld
aber fallt ins Lehn zuruck. Laßt hingegen die Wittwe das gedachte Jabrohne dieſe Jnferirung verſtreichen; ſo kann ſie nur in dem einzigen Falle einWitthum verlangen, wenn

ſte erweißlich ſo arm iſt, daß ſie ſich außer
Stande befindet, auch nurreinmalden 4oſten Theil des Lehns als Ehegeld
einzubringen. Sollte dieſelbe eine ſolche Armuth wirklich darthun konnen;
ſo wird ihr das, was ſie erhalten haben würde, wenn ſie den 4dſten: Theil
des Werths vom Lehne inſerirt hatte, zum jahrlichen Witthume wahrend
ihres Wittwenſtandes ausgezahlet.

ſ. 129.
wWenn eine Wietwe. mit den Mitbelehnten, oder beym Seimfallremit dem Lehnherrn coneurrirer; ſo toninit:q gleichfalls. vorallen, Dingendarauf an: ob ordentliche, unter mitbelehnſchaftlichem und lehnherrlichem

Conſenſe, errichtete Ehepakten vorhanden ſind, oder nicht? Jſt jenes ſo
dienen ſolche zur alleinigen Richtſchnur.

Sind aber entweder gar keine Ehepakten vorhanden, oder doch die vor—
handenen mit den erforderlichen Conſenſen nlcht verſehen, ſo muß. unterſchie
den. werdon: ob die Wittwe ſchon ein gewiſſes Ehegeld iufrriret und ins Lehn
verwendet hat; oder nicht?

Jm letztern Falle wird es eben ſo gehalten, wie es nach dem vorigen
ĩ

8. gehalten wird, wenn gar kein Ehegeld inferirt. worden.
Jm erſtern Falle aber wenn alſo von der Wittwe wirklich ein; gee

wiſſes Ehegeld eingebracht ünd ins Lehn verwendet worden anuß ihr,nach ihrer Wahl, entweder, dieſesEbegeld, nebſt Zinſen zu 4. MroeentvomGterbetage des Verſtorbenen an, bezablet, oder gegen Zurucklaſſung desEhegeldes, der Zinß davon jährlich z 16. Procent, ijo lange entrichtet wer
den,
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den, als ſie am Leben bleibt und ſich nicht wieder verheyrathet. Doch darf
alsdann das Ehegeld nicht mehr als den 2oſten Theil des Werths vom Lehne
betragen: denn ſollte es daruber ſteigen; ſo erhalt die Wittwe nur von dem
Betrage dieſes zoſten Theils die jahrlichen Zinſen zu 16 Procent; der Ueber—

reſt des Ehegeldes aber wird ihr, nebſt den Zinſen zu 4 Procent vom To
destage ihres Ebemannes an, zuruckbezahlt.

S. 130.wWuenn uber das Vermogen des Beſitzers, er mag noch am Leben O wenn ſie

oder bereits geſtorben ſeyn, ein Concurs entſtanden iſt, und alſo die nitaern t;
Ehegattin deſſelben mit den Creditoren concurriret; ſo kann entweder rurriret.
in der S. 122. vorgeſchriebenen Maaße erwieſen werden: daß die Jnferirung
und Verwendung eines gewiſſen Ehegeldes noch ſpateſtens vor dem letztern
halben Jahre, ehe der Coneurs erofnet worden, geſchehen iſt; oder es iſt
dieſes nicht moglich.

Kann ein ſolcher Beweis nicht gefuhret werden; ſo hat die Ehegattin
ſchlechterdings keinen Anſpruch an die Glaubiger zu machen.

Glaubt ſie aber dieſen Beweis fuhren zu konnen; ſo muß ſie ſpateſtens
im LiqutdatiorisCerurkueſich veklaren? vb ne auf folihen Fall das Ebegeld
wieder zuruckuehmen,vber, in rofern es nicht deu 2oſten Theil des Werths
vom Lehne uberſteigt, die Jntereſſen davon zu 16. Procent zum Witthume
wablen wolle?

Erklart ſie ſich das Ebegeld zuruckzunehmen; ſo wird ihr daſſelbe,

wenn ſie den gedachten Beweis fuhret, nebſt den Zinſen, vom Tage des er—

ofneten Concurſes, oder wenn ihr Eheaatte ſchon vorher verſtorben war,
vom Tage ſeines Todes an, aus derMaſſe bezahlt.

Erklartſie ſich aber, denWitthum zu wahlen; ſo muß dazu,
wenn ſie

jenen Beweis fuhret- ein verhaltnißiaßiges Capital ausgeſetzet werden,
aus deſſen Zinſen die Wittwe den Witthum, vom Tage des ſchon erfolgten
oder kunftig noch erfolgenden Abſterbens ihres Ehemannes an, bis zu ihrem
eigenen Ableben, oder der ſonſtigen Endigung des Wittwenſtandes, erhalt.
Dieſes Capital fallt dereinſt, nach Erledigung des Witthums, der Concurs-
maſſe wieder zu, und wird ſodann, nach derjenigen Beſtimmung verwendet,
welche demſelben auf dieſen Fall jedesmal vorlaufig im Diſtributions-Be—
ſcheide zu geben iſt.

S. 131.Jn Anſehung der Verpflegung und Ausſtattungsgelder der in das VondenVer
Lehn nicht ſuecedirenden Cochterder Vaſallen, ſind drey Fulle zu unterſchei: itn Nnet—

den: Entweder iſt
H 2 1.) des.
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tunge-Get. 1.) deshalb bey der Familie des verſtorbenen Vaſallen etwas Beſtinnndern der inskehn nicht tes durch Vertrage oder durch das Herkommen eingefuhrt; oder
ſueccedirenden es iſt
Beſitzer.
Tochter der 2.) dieſerwegen von dem Verſtorbenen ſelbſt bey deſſen Lebzeiten, unter

Conſens der Mitbelehnten und des Lehnherrn, eine gewiſſe Eiurich-
tung getroffen worden; oder es iſt

3.) weder auf die eine, noch auf die andere Art etwas Beſtimmtes feſt—

geſetzt.

Jm erſtern und zweyten Falle werden die Alimentations-Gelder, ſo wieſie durch Vertrage, oder das Herkommen, oder von dein Erblaſſer beſtimmt
ſind, vom Tage deſſen Abſterbens an, den Tochtern ſo lange aus dem Lehne—
entrichtet, bis ſie ſich verheyrathen oder mit Tode abgehn.

Verheyrathet ſich eine Tochterin der Folge; ſo erhalt ſie, ſtatt der
von dem Trauungstage an wegfallenden Alimentgelder, mit eben dieſem
Tage die beſtimmte Ausſtattungs-Summe.

Hat eine bereits verheyrathete Tochter ihre Ausſtattungsgelder in die:
ſer Maaße bey Lebzeiten des Vaters noch nicht bekommen; ſo iſt ſie berech?

tiget, ſolche nach deſſen Ableben noch zu fordern.
Jm dritten Falle wird, ohne Ruckſicht der mehrern oder wenigern

Betrachtlichkeit des vorhandenen Allodial-Vermogens, die Ausſtattungs-
Summe, wenn zur Zeit des Ablebeuns nur eine einzige indas Lehn nicht ſue—
eedirende Tochter vorhanden iſt, auf den 2oſten; wenn aber zu ſolcher Zeit
zwey oder mehrere Tochter vorhanden ſind, auf den 16ten Theil des Werths
beſtimmt, welchen das Guth bey dem Abſterben des Beſitzers, ohne Abzug
der Lehnsſchulden, hatte. 2*PÊO„ereneVon dieſer Ausſtattungs-Summe wird jeder noch unverheyratheten

Tochter ihr Antheil bis zu ihrer Verheyrathung, oder wenn ſie im ledigen
Stande bleibt, bis zu ihrem Abſterben, mit4 Procent verintereſſirt.

Den ſchon verheyratheten Tochtern werden, wenn ſie dieſerhalb noch
nicht befriedigt ſind, ihre Antheile, nebſt den Jntereſſen zu 4 Procent vomTage des Abſterbens ihres Vaters an, bezahlt.

Verheyrathet ſich in der Folge noch eine Tochter, ſo wird derſelben ihr
Antheil baar ausgezahlt; die Antheile der im ledigen Stande verſterbenden
aber fallen nach ihrem Tode wieder ins Lehn zuruck.

Jn
Ein ſolcher Fall iſt z. B. bey den Familien-Guthern des Wangenheim-Winterſteiniſchen
Stanimes vorhanden, aus welchen eine jede der Tochter, ohne Auckſichtaur die Anzahl:
der letztern und auf die Wichtigkeit des Lehns, ſo langeſie unverneyrathet iſt, jahrlich
25 Mfl. zur Alimentation, und wenn. ſie ſich, verheprathet, goo Mfli. zur. Ausſtattung
erhult.
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Jn dem nurbemeldeten dritten Falle kann es daher geſchehen, daß, wenn
mehrere Lehnsfolger auf einander ſterben, und jeder derſelben mehr oder we—
niger unverheyrathete ins Lehn nicht ſuecedirende Tochter hinterlaßt, ſowohl
die Ausſtattungs- als die Alimentations-Gelder dieſer verſchtedenen Tochter
auch unter ſich ſelbſt verſchieden ſind.

Alles, in Anſehung des dritten Falls vorgeſchrieben worden, findet.

nur dann ſtatt, wenn entweder bloß das Lehn an die mannliche Deſcendenz
des Beſitzers kommt, ohne daß derſelbe auf einige Art auch nicht einmal.
ohne mitbelehnſchaftlichen und lehnherrlichen Conſens ein anderes diſpo:
nirt hat; oder wenn die Mitbelehnten zur Succeſſion gelangen; oder wenn

das Lehn Uns oder Unſern Nachkommen heimfallt. Bey einem uber den

Beſitzer entſtehenden Concurs aber haben in dieſem Falle die Tochter gegen
die Glaubiger keinen Anſpruch auf die Ausſtattungs- und Verpflegungs-—

gelder.

S. 132.
Sind von einem oder mehrern vor dem Beſitzer verſtorbenen Sohnen MWas dies—

noch Enkelinnen vorhanden; ſo werden bey Auswerfung des Antheils an den
ſaunnß age:

Alimentations- oder Ausſtattungsgeldern, die ſammtlichen von einem Soh— kelinnen ſtatt
ne herruhrenden  Enkeliniten nür fu eine Tochter ihres verſtorbrnen Groß ſindet?

e

vaters gerechnet.
S. 133.

Wenn ein Vaſall die, im erſtern der S. 131. bemerkten 3 Falle durch vLenn gnr
Familienvertrage oder das Herkommen, im zweyten durch eine von dem zahlung der
Verſtorbenen, unter mitbelehnſchaftlicher und lehnherrlicher Einwilligung, Zueſtartunge

getroffene Diſpoſition, und im dritten durch das gegenwartige Mandat, feſt: vorgen will,
geſetzten Ausſtattungsgelder an die Tochter oder Enkelinnen der vorigen kann ihm der

Beſitzer zu bezahlen verbunden iſt; ſo konnen deſſen Mitbelehnten, auf ſein Snen ch
Verlangen, zu der Aufnahme eines verhaultnißmaßigen Anlehns ihre Eint werden.

willigung nicht verſagen.
Eben ſo ſoll auch in allen 3 Fallen Unſer Lehnhof, ohne Anſtand, und

ſogar dann den lehnherrlichen Conſens ertheilen, wenn die oben S. S. 107,
und ros. zur Conſentirung vorgeſchriebeneSumme ſchon erfullet ware.

S. 134.
Wenn jemand zu Bewahrung des Lehns vom Verderben und von Von den zur

der Verwuſtung, als z. B. zu Bezahlung einer in Kriegszeiten ausgeſchrie-dnnreßn

benen Contribution; zu Abwendung einer angedroheten Plunderung; zu Berderben

Wiederauf bauung abgebrannter Wohne und Wirtihſchaftsgebande;
zu und von der

H 3 Bor



Verwuſtung
hergeſchoſſe
nen Geldern.

Verordnung
zu Nermei—
dung dierfall
ſiger Miß
brauche.

s Dritter Abſchnitt. Von den Lehnſchulden.

Beſtellung der, ohne Schuld des Beſitzers unhebaut gebliebenen Felder;
zu Fortfuhrung ſeiner Wirthſchaft bey großem Waſſerſchaden, ganzlichem
Mißwachſe, Einbuſe des großten Theils ſeiner Schaaf- oder Rindvieh-Heer—
de durch das Viehſterben u. d. g. dem Beſitzer etwas vorgeſchoſſen hat; ſo
muß demſelben ſein Vorſchuß aus dem Leyne wieder bezahlet werden, esmag ſolches an die Deſcendenten des Beſitzers, oder an deſſen Mitbelehnt n

kommen, oder Uns oder Unſern Rachkommen heimfallen, oder der Beſitzer
mag in Concurs gerathen,

S. 1395.
Damit aber auch nicht etwa dabey ein Mißbrauch entſtehen moge, viel-mehr ſogleich noch auf friſcher That die Beſchaffenheit der vorhandenen Umſtande unterſucht werden konue; ſo verordnen Wir hiermit: daß wenn hinfuhro in einem der im vorigen S. erwahnten Falle, oder auch in andern ahn

lichen Fallen, jemand dem Beſitzer eines Lehns zu deſſen Errettung vom Ver—
derben und von der Verwuſtung, einen Vorſchuß leiſtet, derGlaubiger ſol-

ches ſpateſtens binnen einem Jahre vyn der geſchebenin Auszablung des Vorde Bewſchuſſes an, bey dem Lehnhofe anzeigen, dabey nn eis, ſowohl des Vor—
ſchuſſes, als deſſen dringender Nothwendigkeit, wie auch der zu dem angege
benen Endzwecke geſchehenen Verwendung deſſelben, beyfugen, und um Ei

theilung des lehnherrlichen Conſenſes in das Anlehn bitten ſoll.
Geſchieht dieſes; ſo hat der Lehnhof vor allen Dingen eine gehoörige

Unterſuchung der Sache, (eotznitionem cauſae) unzuſtellen, und jugleich
die Mitbelehnten daruber zu vernehmen.

Wied nn hierkey das Anfuhren wirklichgegrunbet
befuünden; und ge

ben auch die Mitbelehnten ihre Einwilligung; ſo iſt ſodann der lehnherrliche
Conſens, und zwar mit der Anciennetat des Darleihungstages, zu ertheilen,
und ſelbſt in dem Falle nicht zu verſagen, wenn die oben 8. S. 107. und 108.
zur Conſeus-Ertheilung vorgeſchriebene Summe ſchon erfullt ware.

Sollten vielleicht die Mitbelehnten ohne Grund widerſprechen; ſo muß
ſie der Lehnhof zu Ertheilung ihres Conſenſes, entweder mundlich in einem
dazu anzuberaumenden Termine, oder durch eine ſchriftliche, ihnen auf einelegale Art zu inſtnuirende Reſolution, behorig anweiſen, denſelben dazu einevollige Sachſiſche Friſt beſtimmen, und wenn ſie dieſe Friſt fruchtlos verſtrei—
chen laſſen, den mitbelehnſchaftlichen Conſens, welchen zu ertheilen ſie in

ſolchem Falle ſchlechterdings verbunden ſind, ſofort ſuppliren, auch darauf
den lehnherrlichen Conſens ſelbſt ausfertigen,

Truge es ſich zu, daß noch vor Ablauf der obigen Jahresfriſt der Con
eurs uber den Beſitzer durch Erlaſſung einer Ediktal-Citation erofnet

wurde;
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wurde; ſo iſt gleichwohl, wenn der Glaubiger nur noch im Liquidations-
Termine ſich meldet, und die vorwaltenden Umſtande gehorig beſcheiniget,
die Schuld mit dem Tage der Erborqung unter die Lehnſchulden aufzuneh-—

men, auch in dieſer Maaße in ihrer Ordnung zu lociren.
Verſtreicht bingegen das gedachte Jahr, ohne daß der Glaubiger beym

Lehnhofe ſich meldet, und ohne. daß ein Coneurs uber den Beſitzer orofnet
dwird, ſo hat der Glaubiger allen Anſpruch auf die Subſtanz des Lehns ver—

lohren, und iſt mit ſeiner. Forderung lediglich an die Perſonen des Beſitzers
und deſſen lehnsfahiger Nachkommen ſich zu halten verbunden.

DieRitterſteuern und andere Real-Burden (onera realia) haften in Von den Rit
ſo weit auf dem Lehne, von welchem ſie abzugeben ſind, daß, im Falle ſie erienggn
unbezahlt bleiben, und dieſerwegen geklagt wird, die Execution in das Lehn Realburden
ſelbſt vollſtreckt werden kann. des Lehns.

Jſt aber nicht von der Beytreibung ruckſtandiger Ritterſteuern, oder
anderer Real-Burden, ſondern bloß davon die Rede: wer bey einem Succeſ—

ſions- oder Heimfalle ſolche bezahlen ſoll? ſo werden ſie nicht als Lehnſchul—
den bebandelt. Deunn wenn das Lehn durch die Succeſſion an einen andern
Beſitzer kommt, oder Uns heimfallt; ſo muſſen die Allodial-Erben des vor

rigen Beſitzers die bis zum Abſterben deſſelben aufgelaufenen Ritterſteuern
und andere Real--Burden bezahlen, und konnen ſolche keinesweges dem Nacht

folger im Lehne uberweiſen.

f. 137.

Die ruekſtandigen Alimentations Gelder des Beſitzers, ingleichenVon den Ali-
bie Koſten ſeines Begrabniſſes, wie auch dasjenige, was wegen deſſen letz- mentations—

und BegrabtenKrankheit, der Arzr, Wundarzt und Apotheker zu fordern haben, nißkoſten des
konnen nur in dem einzigen Falle als eine Lehnſchuld angeſehen werden, wenm Beſitzers, im
d B ſſzer in Con urs verfallt g

aleichen. den
er eit c urkoſten ſei

Jn allen andern Fallen ſind dieſe Poſten von
deſſen Allodial- Erben zudentragen.
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Vierte Abtheilung.
Von der antichretiſchen Verpfandung des Lehns.

8S. 138.

Alle antiehre Alle antichretiſchen Verpfandungen, kraft deren ein Vaſalt ſeineni
tiſchen Ver- Glaubiger einzelne Lehnſtucke einraumet, um die Nutzungen davon ſtatt der
pfuandungen
ves Lehns ſind jahrlichen Jntereſſen zu ziehen, es mogen nun ſolche unter dieſem Rahmen
fur die Zu- ſelbſt geſchloſſen, oder als Wiederkaufs-Contrakte eingekleidet werden, ſind
kunft verbo fur die Zukunft ganzlich verbothen.
then.

Wurden dergleichen Verpfandungen hinfuhro gleichwohl geſchehen; ſo

ſollenſieum ſo mehr fur null und nichtig gehalten werden, da die Erfahrung
der altern Zeiten ſchon hinreichend beſtatiget hat, wie ſehr dadurch die Lehn—
guther deterioriret, und zugleich die Schuldner, wegen des von den Glaubi—
gern auf ſolche Weiſe ofters gezogenen ubermaßigen Zinſes, in Schaden ge—

bracht worden ſind.

S. 139.
Wie es beh Was hingegen die bis hieher einmal eingegangenen Contrakte dieſer Art

den bereits betrift; ſo ſollen ſolche in dem Falle bey Kraften bleiben, wenn vormals
mit lehnherr- ger lehnherrliche Conſens dazu ertheilet worden.
lichem Con
ſenſe verſehe.  Damit indeſſen dieſer Gegenſtand mit einem Male uberſehen werden

ncgt konne; ſo hat Unſer Lehnhef ſogleich nach Publication des gegenwartigen
für das Ver- Mandats ein beſonderes Verzeichniß aller mit lehnherrlichem Conſenſe ge
h
aangene zu ſchloſſenen antichretiſchen Contrakte aus den Conſens Akten auszuzi h

alten? e en,und darauf die Beſitzer derjenigen Guther, von
welchen

die dadurch abge
kommenen Perrtinenzſtucke abgeriſſen worden ſind, zu deren Einloſung an—

zuweiſen.
Wunſchten vielleicht dergleichen Guthsbeſitzer zuBezahlung des Pfand

oder Wiederkaufsſchillings ein Capital, unter Verpfandungdes ganzen Lehns,
aufzunehmen, ſo ſoll der Lehnhof ihnen dazu den lehnherrlichen Conſens in
jedem Falle, und ſelbſt alsdann ohne vorherige Anfrage bey Uns ertheilen,
wenn dabey uber die S. 107. und 108. enthaltene Vorſchrift hinausgegan-
gen werden mußte.

S. 140.
Wie mit den Sollten ſolche bereits geſchloſſene antichretiſche Verpfandungs- oder
Zerneghne ſogenannte Wiederkaufs-Contrakte vorhanden ſeyn, in Abſicht welcher der
eonſens ge- lehnherrliche Conſens nicht ertheilet ware; ſo verſteht es ſich zwar ohnehin,
ſchloſſenen daß dieſelben nicht langer, als die Beſitzer, welche ſie eingegangen haben,

vebſt
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niebſt ihrer lehnsfahigen Deſeendenz, oder nach deren Abgange die Mitbr- Contrakten
lehnten, von welchen etwa eingewilliget worden iſt, am Leben ſind, ihre rn bieſer

Gultigkeit behalten, gegen Uns oder Unſere Nachkommen aber nie angezo—
gen werden konnen: damit jedoch nicht etwa durch dergleichen ohne lehnherr-
liche Einwilligung geſchloſſene Contrakte, welche auf dieſe Art ſehr leicht
verborgen bleiben. konnen, das Lehn verringert werden moge; ſo verordnen
Wir hiermit: daß ſolche binnen drey Jahren von dem Tage dieſes Man—
dats an, ſowohl von den Vaſallen, als von den Jnhabern der dadurch ab
geriſſenen Lehnſtucke, bey Unſerm Lehnhofe angezeiget werden ſollen.

Geſchabe aber binnen gedachter Zeit von keinem beyder Theile dieſe
Anzeige, ſo ſoll der Contrakt fur null und nichtig gehalten, und wenn ſo—

danu davon in der Folge bey Unſerm Lehnhofe etwas in Erfahrung gebracht
wird, wider den Vaſallen, welcher denſelben verſchwiegen hat, nach Maas—
gabe der obigen Vorſchrift h. 48. Nr. j. mit der Einziehung des antichre
tiſch-verpfandeten oder wiederkauflich- verauſſerten Pertinenz-Stucks ver-fahren werden.

Werden binnen dem gedachten Zeitraume Contrakte dieſer Art bey dem
Lehnhofe angezeigt, ſo hat der letztere ſie nicht nur in den Lehns-Akten ge—
borig anzumerken, ſondernauch. wegen Einloſung der dadurch abgekomme
nen Pertinenze Stucke ebenſo zuWerke zu gehen, wie es im vorigen h. vor
geſchrieben iſt.

Funfte Abtheitung.
Von Abtragung und Erloſchung vorhandener Lehnſchulden.

ü  S. 141.

Wenn ein Vaſall, nach geſchehener Abtragung einer Lehnſchuld, Von den Ab—wunſcht, daß ſolche in den Conſens-Akten geloſcht werden moge; ſo iſt zu Nttdtüden
unterſcheiden: ob der Conſens auf beſtimmte, oder auf unbeſtinimte Zeit und den dar-
ertheilt iſt? uber auszu

ſtellendenWar der Conſens auf unbeſtimmte Zeit. ertheilt, ſo hat Unſer Lehn- Caſſationt-
hof die abgetragene Poſt unter den Lehnſchulden ſofort zu loſchen, und Scheinen.
dem Wafallen einen CaſſationsSchein, nach dem Formulare Nr. 12. Nr.as
zu ertbeilen, wenn entweder der Vaſall die Original-Conſens-Urfkunde

5*
8ſelbſt, init einer Quittung, welche von dem Glaubiger, oder nach des letz—

tern Abſterben, von einem andern geſetzmaßig an ſeine Stelle getretenen,
und dazuauf gehorige Art ſich legitimirenden Beſitzer unterſchrieben wor

J den,
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den, uberreicht, oder wenn auch derſelbe eine dergleichen Quittung al—

lein, nebſt einem wegen der Conſens-Urkunde ausgeſtellten Mortifieations
Scheine, beybringt.

Die Urſache, warum dieſes bey Capitalien, zu welchen der lehnherr—
liche Conſens auf unbeſtimmte Zeit gegeben worden; ohne alles Bedenken
geſchehen kann, iſt: weil dergleichen Capitalien nach dem obigem 118ten
g. und dem Vten Zuſatze zur Proceß-Ordnung Nr. 57. gultiger Weiſe nicht
durch Ceſſion auf einen Andern gebracht werden konnen, als wenn dieſe Ceſ—
ſion mit lehnherrlichem Conſenſe verſehen iſt, und weil es folglich ſchlech
terdings nicht moglich ſeyn wurde, daß jemand aus dem Beſitze einer auf

ihn nicht gerichteten Obligation, zu welcher der lehnherrliche Confens auf
unnbeſtimmte Zeit ertheilt worden, einen gegrundeten Anſpruch an den Eigen—
thumer des darin verpfandeten Lehns zu machen vermoate, wenn er nicht
entweder durch Erbſchaftsrecht oder eine mit lehnherrlichem Eenſenſe verſe
hene Ceſſion ſich dazu legitimiren kann.

Jſt hingegen der lehnherrliche Conſens nur auf beſtimmte Zeit erthei
let worden; ſo darf der Lehnhof einen Caſſations-Scheinvor Erlsſchung der
Conſens-Friſt nie anders, als entweder gegen Beybringung der Original-
Conſens-Urkunde ſelbſt, nebſt einer von dem Glaubiger, oder doch von ei—

nem andern auf gehorige Art. ſich dazu legitimirten Beſitzer ausgeſtellten
Quittung, oder nach vorher erlaſſenen Ediktalien, tausfertigen.

Die Urſache davon liegt darin: weil nach dem vorangezogenen 8. die—

ſes Mandats und Zuſatze zur Proceß-Ordnung die auf beſtimmte Zeit eon—
ſentirten Capitalien, ſo langehſolche Zeit dauert, auch ohne beſondern lehn—
herrlichen Conſens gultig eediret werden dürſen, und weil es daher unoglich
ware, daß die Conſens-Urkunde in der Zwiſchenzeit durch weitere Ceſſion
an eine andere Perſon, als die, von welcher die Quittung ausgeſtellet iſt,
gediehen, der letztern aber ſodann abhanden gekommen ſeyn konnte.

Sollte in beyden Fallen der Ausſtelter der Quittung auſſerhalb der
hieſigen Lande wohnen, oder ſonſt dem Lehnhofe ein Bedenken in Auſebung
der Unterſchrift beygehen; ſo hangtes von ihm ab, vorher eine gerichtliche
Bezeugung der Richtigkeit dieſer Unterſchrift zu fordern.  t

S. 142.
Abgetragene Durch die geſchehene Abtragung einer Lehnſchuld es mag das Lehr
voren auf
Lehnſchulden ein altes (antiquum) oder ein- tieues, noviter acquiſitum) und die Schuld
kehnſchulden ſelbſt mag eine alte, oder:. usue, eine ausdrucklich conſentirte, oder eine
zu ſeyn. nothwendige Lehnſchuld ſeyn —iwirddas Lehn von ſelbſt (eo iptð)von diefer

zaſt befreyet. War es einr conſentirte Schuld; ſo wird von dem Augen
blicke
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blicke der Bezahlung an, ſowohl der lehnherrliche als der mitbelehnſchaft—
liche Conſens als nicht mehr vorhanden angeſehen.

Wenn daher ein ſolches Lehn in der Folge an die Mitbelehnten gelan
get, oder Uns heimfallt; ſo ſind die Allodial-Erben des letztern Beſitzes
auf die Wiedererſtattung des Aufwandes, welcher ihrem Erblaſſer oder deſſen
Vorfahren durch die geſchehene Befreyung des Lehns von der Lehnſchuld er—

wachſen iſt, einigen Anſpruch zu machen nicht befugt.
Eben dieſes findet auch mit noch mehrerm Grunde dann ſtatt, wenn

nur allein die ſuccedirenden Mitbelehnten oder ihre Vorfahren in die bezahlte
Schuld ihre mitbelehnſchaftliche Einwilligung gegeben haben, der lehnherr—
liche Conſens aber gar nicht hinzugekommen iſt.

Sechſte Abtheilung.
Vonder Vollſtreckung der Hulfein das Lehu.

ſ. 143.7. Wenn eine Lebnſchuld bey Unſerer hieſigen Regiecung
bis zur Exe- Wenn die

eution ausgeklagt iſt; ſo wird die Hulfe zuerſt in die Einkunfte des Lehns, Zuprgue
(fructus keudi) verfugt. Reichen aber dieſe in einem Zeitraume von zweny Einkunfte,
Jahren zur Befriedigung der Lebnsglaubiger nicht zu, dann kann auch ſolche und wenn ſie

in die Sub—in die Subſtanz ſelbſt, mittelſt Subhaſtation derſelben, geſchehen. ſtanz des
Auf welche Art bey der Subhaſtation zu Werke zu gehen iſt davon Lebns ge.

wird unten h. S. 200 201. das Weitere vorkommen.
J

ſchieht

ueeaeænttESollte bereits vorher ein AllodialGlaubiger in die Einkunfte des Lehus Wie es zueingewieſen worden ſeyn; ſo muß derſelbe nach der Proceß-Ordnung S. 177. halien, wenu
ſchon ein Al—g. j. dem Lehnsglaubiger, welcher aus den Cinkunften bezahlt zu werden lodeal Glau—

bittet, nachſtehn, und es kann alsdann der Allodial-Glaubiger aus dieſen biger in die
Einkunfte desEinkunften nicht eher wieder etwas bekommen, als bis der Lebnsglaubiger Lehns einae—

ſeine ganzliche Beftiedigung erhalten hat. wieſen iſtf?

Sogar konnen die Lehnsglaubiger verlangen, daß ehe von den Fruch—
ten des Lehns etwas an die Allodial-Glaubiger abgegeben wird, davon zu—

vor ſowohl die Zinſen der eonſentirten Capitalien, wenn gleich dieſerhalb
noch nicht geklagt worden iſt, als alle andere auf das Lehn gewieſenen jahr-liche Praſtationen, bezahlt merden.

J 2 ß. 145.
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S. 11.
Vey Autkla Da durch eine Schuldverſchreibung, in welche nur die Mitbelehnten
zne i allein eingewilliget haben, der lehnherrliche Conſens aber nicht ertheilt wor
belehnſchaft. den iſt, eine gultige Verpfandung des Lehns keinesweges bervorgebracht
lichem Con- wird, (ſ. S. 101. und S. 102. Nr. g.) ſo kann auch eine dergleichen Verſeuht: ſchreibung nicht durch die geſchehene Ausklagung der Forderung die Rechte
verſchreibung einer wirklichen Lehnſchuld erhalten.darß nicht, ſo
wie bey einer Wenn daher auf eine deshalb bey Unſerer Regierung angeſtellte recht-
ordentlichen liche Klage die Sache bis zur Hulfsvollſtreckung gekommen iſt; ſo darf die—
Lehnſchuld,
dieHulfevol. ſelbe nicht, wie bey einer wirklichen Lehnſchuld (S. 143.) verfahren, ſon—

den.
ſtreckt wer, dern ſie muß vollig ſo, als bey einer gewohnlichen Allodial-Schuld, zu

Werke gehn.

A.ntern ſ as.
Wie es zu Sollten nicht alle ſondern nur einigeMitbelebnte

J „ſneinem e nnehalten, wenn herrlichem Conſenſe verſehene Verpfandung eingewilligt haben ſo iſt diebey einer
lehnherrlich Schuld zwar fur eine Lehnſchuldzu halten die dieſerhalb geſuchte Execution
—S— aber muß entweder bloß in die Einkunfte des Lehns vollſtreckt werden, oder
alle Mitbe- es iſt doch, wenn der Glaubiger auf der Subhaſtation beſteht, den nicht

ben?

lehnten ein- eingewilligt habenden Mitbelehnten auf den Fall, wenn ſie die Euceſſibnsaewilligt har Ordnung treffen wurde, ihr Recht zur Lehnsfolge ausdrucklich vorzubehalten.
Selbſt die einer ſolchen Schuld wegen in!die Einkunfte des Lehtis voll

ſtreckte Execution iſt nicht langer kraftig, als ſo lange derSchuldnerund
deſſen lehnsfahtge Deſeendenz, ingleichen ote in der Succeſſion vorherſtehen 1

den Mitbelehnten, welche conſentirt haben, nndeberenletznegahige in der
Succeſſion ebenfalls vorherſtehende Nachkommen, am Leben ſind. Von der
Zeit hingegen, da die letzte dieſer Perſonen verſtorben iſt, muſſen die Mitbelehnten, welche nicht eingewilliget haben, wenn' von ihnen bis dahin die
Lehn gehorig befolgt worden, den vollklommenen Beſitz des Lehns erhalten,

ehne daß derGlaubiger etwas von ihnen verlangen kann.

Siebente Abtheilung.
Von der Wüurderung des Lehns.

S.. 147.Durch weu Wenn, nach S. 111. zunn Behuf der Verpfandung
eines

Lehns,
oder

die Wurde
rung geſchie. Auch aus andern Urſachen, eine Wurderung deſſelben vorgenommen werden
het? ſoll; ſo muß jederzeit dazu von dem Lehnhofe eine eigene, aus einem oder

zweyen
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zweyen ſeiner Glieder beſtehende Commiſſion an Ort und Stelle abgeordnet

werden.

g. 148.

Bey Wurderung der Felder Wieſen, Garten, Teiche, Triften, Von den da—
J

Holzungen, Gebaude und anderer dergleichen Pertinenz-Stucke muſſen hidgeaden

nothwendig Sachverſtandiae zugezegen werden. Sachverſin

Lehnhofe ſelbſt. Doch kann derſelbe auch beydes, nach Befinden der Um—

ſtande, der Commiſſion ubertragen.
Ben der Verpflichtung kann der Vaſall, wenn er will, ſelbſt gegen—

wartig ſehn, oder auch dazu einen Bevollmachtigten ſchicken. Es iſt ihm
daher der dazu anberaumte Tag bekanntzu machen; meldet ſich aber an ſol—

chem niemand von ſeiner Seite, ſo geht die Verpflichtung dennoch vor ſich.

Die Beſtimmung der Anzabl der, Sachverſtaudigen hangt lediglich von
dem Lehnhofe oder den Commiſſarien ab. Doch jſt es ſo einzurichten, daß

ein Pertinenz-Stuck nie von einem Sachverſtandigen allein, ſondern jeder—

zzit menigſtensvon zeyen derſelben tariret werde.
Aonigh. E

Je22 4

Kann die Commiſſion entweder in Äufehungdes ganzen Lehns, oder in gehrnndie

Abſicht einzelner Pertinenz-Stucke, ſich von
dem Erkrage wahrend der letz- nach dem

tern 6 bis 10 Jahre, auf eine vollig zuverlaſſge Art uberzeugen, z. B. hahrlichen Er

wenn Pachtbriefe auf dieſe Zeit, glaubwurdige Rechnungen u. d. g. vor—
t

handen ſind; ſo muß die Taxe in ber Regel mach dieſem Ertrage gemacht

werden, und zwar  in: der Maaße, duß davon ein gemeines Jahr gezogen,
dargufaber das Eapital deſſelben; nach dem geringſten, zur Zeit der Taxation

im rande gewohnlichen Jntereſſen-Fuße ausgeworfen wird.
Doch leidet dies alsdann eine Ausnahme, wenn eine gegrundete Ur—

ſache vorhanden iſt, zu glauben, daß entweder auf der einen Seite das

Lehn oder das Pertinenz-Stuck wahrend derZeit, von welcher man den Er—
trag weiß, nicht ſo genutzt worden ware, wie es wohl hatte ſeyn ſollen,
oder daß aufder andern Seite daſſelbe erſt in den letztern Jahren eine ſolche

Art von Verbeſſerung wie z. B. durch neue Anpflanzungen, durch An
legung neuer Kunſtwerke u. d. g. erhalten hatte, von welcher der Er—

trag erſt in den folgenden Jahren zu erwarten ſteht.

Jſt der Ertrag des Lehns nicht wenigſtens auf die volligen 6 letztern

Jahre bekannt, ſo darf eine Wurderung nach dem Ertrage in keinem Falle
vorgenommen werden.

J
3 S. 150.
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ſ. 1ſ0.
Mach welchen Wenn das Lehn nicht nach dem Ertrage gewurdert werden kaun; ſo iſtrurdteren ein jedes eiuzelne Pertinenz-Stuck, bey welchem eine Wurderung dieſer
venn auf den Art nicht ſtatt findet, von den Sachverſtandigen nach demjenigen Werthe zu
hrlichen Er zariren, welchen ſolches haben wurde, wenn es, nebſt allen deniſelben anærrag keine
Juckſicht ge- klebenden Rechten und Gerechtigkeiten, an dem Orte, oder' doch in der Ge
nommen wergend, wo es gelegen iſt, verkaufet werden ſollte.
den kann? Konnen die Sachverſtandigen uber den Werth eines PertinenzStucks

ſich nicht vereinigen; ſo wird aus ihren. verſchiedenen Taxren eine Mittel—
Taxe gezogen, und dieſe fur den wahren Werth angenommen.

Ei L

Jn wie ſen Die Wohngebaude, wie auch diejenigen  Gerechtſamen uund Praroga
die Gebaude tiven; welche keinen wirklichen Vortheil bringen, ſind auſſerſt maßig anund ſolche

ühNechte, welche zuſchlagen.
keinen Ertrag iWirthſchaftsgebaude durfſen um deswillen gar nichtin Anſchlag ge
geben, in An
ſchlaazu brin, bracht werden, weil nicht nur ohne dieſe Gebaude das Lehn keinenErtrag
gen ſind? geben kann, ſondern weil auch ſolche noch uberdies durch deren nothwendige

Unterhaltung dem Beſitzer Aufwand verurſachen.

.S. 152.
Wie viel we.  Die von dem Lehne zu ſeiſtanden. Abgaben und der bey demſelbenſonſt

ßi darban Arforderliche Aufwand, inſofern micht ichon bethher Taxe der einzenen Pet
andern nothi. tinenz-Stucke darauf Ruckſicht genommen worden, werden nach Maasgabe
gen Aufwan-des 149ten 8. zu einem Capitale angeſchlagen, und dieſes Capital wird ſo
des in Abzug
zu dringen? dann von der Taxe des ganzen Lehns abgezogen.

8. 1953.

Die Wurde Ehe die Wurderung an Ort und Stelle vollig beendigt iſt, durfen die

rung uuß in Commiſſarien, ohne die erheblichſten und dringendſten, ſolchen Falls allezejt
der Regel
ganz an Ort in den Akten zu bemerkenden Urſachen, ſich nicht wieder zuruckbegeben. Da—
und Stellee gegen haben aber auch dieſelben ſowohl die Sachverſtandigen zu moglichſtem
vollbrachi Fleiße anzumahnen, als auch ſonſt dahin ernſtlichen Bedacht zu nehmen,werden.

damit nicht etwa durch unnothiae Dauer der Commiſſion dem Vaſallen ubei—

ftuſſige Koſten verurſachet werbkn.
Iul

t  4 s. rji.
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S. 194.
Wenn das ganze Wurderungsgeſchafte geendigt iſt: ſo uberreicht die Die commiſ—

JCommiſſion die gefertigte Taxe, uebſt den dieſerhalb gefuhrten Akten, dem hulle Zur.
Lehnhofe zur Genehmiqung. dem Lehnhofe

Geht darauf dem letteru bey einem vder dem andern Punkte der Taxe n chzi.
ein Bedenken bey; ſo hangt es von ihm ab, ſolches vorher gehorig aufzu— reicht.

klaren.
Dieſe Aufklarung kann zwar allenfalls auch durch anderweite Abord—

nung der Commiſſion bewirkt werden; ſie darf aber nie auf Unkoſten des
Baſallen geſchehen. ce e1

S. 19.
Jſtdie commiſſariſche Taxe von dem Lehnbofe approbiret, oder reetifi- Von der Vor

eiret; ſo wird ſie dem Vaſallen vorgelegt,um von ihm zu vernehmen: ob Luuus der
an den

er vielleicht daben noch etwas Gegrundetes zinzuwenden haben mogte? Vaſallen und
Macht hierauf der Vaſall einige Einwendungen, ſo hat der Lehnhof

auf die erbeblichenhillige Rurküchte zuuehmenzdie unerheblichen hinge darer gecin—
gen werden von demſelben verworfen. wendungen.Weun der Vaſall. ſich dadurch beſchwert erachten ſollte; ſo ſteht ihm
frey, ſich dieſerwegen mittelſt Supplik anUns zu wenden. Beny Unſe
rer Entſcheidung aber muß es dann fein Verbleiben behalten; denn proteſſualiſche Weitlauftigkeiten konnen uber dieſen Gegenſtand nie geſtattet
werden.

ESollte der Lehnhof zu Aufklarung der Einwendungen des Vaſallen ſich
zu anderweiter Abordnung einer  Commiſſion bewogen finden; ſo geſchieht
es nur in dem Falle auf Unkoſten des Vaſallen, weunn bey dieſer Abordnung

die von ihm geſchehenen Einwendungen ſich als ungegrundet darſtellen.

Vier
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Vierter Abſchnitt.
Von Verauſſerung des Lehns.

J

Erſte, Abtheilung.
Grundſatze und Vorſchriſten dieſerhalb.

nn
ſS: ig6.

Zur Verauſſe Ju der Verauſſerung eines Lehns iſt nicht nür Unſer lehnberrlicher Con
rung eines
Lehns iſt der ſens, ſondern auch, wenn Mitbelehnten bey dem Lehne vorhanden ſind, die
mitbelehn- Einwilligung aller derjenigen unter ihnen erforderlich, welche dietehn or
ſchaftliche
und lehnherr. dentlich befolgt haben.
liche Conſens  Liegt das Lehn in Unſern hieſigen Landen; ſo iſt

uberdies
noch Unſere—

nothig. landesherrliche Confirmation nothwendig.

Wenn unter den Beſitzern oder Mitbelehnten ſich Minderjahrige befin
den; ſo muß nicht nur die Einwilligung ihrer Vormunder, ſondern auch zu
gleich ein obrigkeitliches Verauſſerungs-Dekret (Deeretum de alienando)
beygebracht werden.

Sollte ein Minderjäahriger mehrern Obriakeiten unterworfen ſeyn; ſoertheilt das Verauſſerungs-Dekret, nach Unſerm Patente vditr a: Weptem-
ber 1789. jederzeit derjenige Richter, bey welchem die Vormundſchaft uber
den Minderjahrigen gefuhrt wird (judex geſtae adminiſtrationis.

Des Herzogs Da auf der einen Seite es Uns, als Lehnhertn, mit Billigkeit nicht
Zern hot ugemuthet werden kann, daß Wir  dhne Unterſchied in alle und jede Lehns.
aus beſtim- verauſſerungen, zum Rachtheile des Obereigenthums (dominii directi) und
men, in wel- des damit verknupften Heimfallrechts, conſentiren, oder daß Wir von einemchen Fallen
Sie dero jeden Vaſallen, ſtatt ſeiner, einen andern wider Unſern Willen ſubſtituiren
lehnherrli- Jaſſen ſollen, auf der andern Seite es aber auch der Billigkeit gemaß iſtt,enne? daß Unſere getreuen Vaſallen, um mit Sicherheit ibre Maaßregeln nebmen
den.

zu konnen, von denjenigen Grundſatzen unterrichtet ſind, nach welchen die—
ſerhalb bey dem Lehnhofe zu Werke gegangen wird; ſo ſind Wir dadurch

bewo

ü
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bewogen, worden, ſolche zur allgemeinen Richtſchnur zum voraus im Fol-—

genden zu beſtimmen.
S. xpgs.

Bey allen 3 Arten der· Erblehne (ſ. S. 65.) werden Wir, wenn Beym Eib—

Uns nur nicht etwa die Perſon. des neuen Vaſallen ſelbſt anſtoßig iſt, die lehne wird
der lebnherrErtheilung Unſers lehnherrlichen Conſenſes in die Berkaufung des Lehns nie tiche Conſens

verweigern, es mag der Verkauf aus freyer Hand oder durch Subhaſtation nie verwei—
geſchehen ſollen, und es mogen viel oder wenig Theilhaber ſeyn. gert, ſobald

iur der neueVaſall
nicht

S. 1994. azanſtoßig iſt.

Wenn ein Mannlehn, oder ein Mann und Weiberlehn, noch wenig-
ſtens auf 8 Augen ſteht, d. i. wenn mit Einſchluß aller Beſitzer und Mitbe-ehnegnn,
lehnten, ſo wie ihrer beyderſeitigen ſucceſſionsfabigen Deſcendenz, wenig-? und Weiber—
ſtens noch 4 Perſonen vorhanden ſind, die insgeſammt abgeaangen ſeyn lehne muß

das Lehn wemuſſen, ehe das Lehn' heimfallen kann; ſowerden  Wir, im Falle! ſammt nialtens auf
liche Beſitzer und Mitbelehnten confentirt haben, oder doch wie zJa B.8 Augen

wenn der Verkauf wegen einer behnſchuld geſchieht zu conſentiren  ver- ſtehu.

bunden ſind, und uſths etria hur Perſon des. Acquironten iſeibſt Uns anſtoßig
iſt, ebenfalls Unſere lehnherrliche Einwilligung ohne einige Schwierigkeit
ertheilen, der Verkauf des Lehins anag aus freyer Hand, oder durch Sub
haſtation geſchehen ſollen.

ſß. 60.Dieſes

hindert aber keinesweges, daß nicht, wenn die Subhaſtation Was in die—

Schulden halber geſchieht, in Anſehung der Mitbelehnten, der Diſpoſition ſem Falle, bey
einer wegenUnſerer Proceß Qudnung, S. 178. S. J7., nachgegangen, und daher ent-Schulden ge—

weder der, nach Abzug der Lebnſchulden bleibende Ueberreſt vom Kaufgelde, Hehrugg
in Ruckſicht der Mitbelebnten, zu einemLehnſtamme von eben der Quali- tion, J Abtat, wie das erkaufte Guth ſelbſt war, gemacht, oder daß der gedachte ſicht

der
Mit—

belehnten zuUeberreſt zu Erkaufung eines Lehnsvon gleicher Qualitat bey welchem
veobachten?ſodann die vorigen Mitbelehnten zur geſammten Handzu bringen ſind

angewendet werden muß.
Doch kommt dadurch ein ſolcher, bloß den Mitbelehnten conſtltuirter

Lehnſtamm mit Uns, als Lehnherrn, in keine Verbindung.

2. S. ier..
Wenn ein Wannlehn, oder ein Mann und Weiberlehn, welches unter welchen

auf weniger als 8 Augen beruht, aus freyer Hand verkauft werden ſoll: Unctänden
e  der Verkal
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eines auf we. ſo wird der lehnherrliche Conſens nur unter der Bedingung ertheiltwerden,
dn ltn daß entweder der, nach Abzug der Lehnſchulden, ubrig bleibende Kaufgel
den Mann- derreſt zu einem Lehnſtamme gemacht, und ferner in der Qualitat des ver—
oder Mann- fauften Lehns, ohne Annehmung anderer, als der bey dem leutern vorhan—und Weiber—
lehns erlau. den geweſenen Mitbelehnten; von Uns zu Lehn getragen, oden daß wenig—

wird.
bet werden ſtens durch den nenn Kauf der Heimfultnicht entfernter gemacht werde, als

er vorher war.
Sollte ein auf weniger als 8 Augen beruhendes Mannlehn, oder

Mann und Weiberlehn, wegen Lehnſchulden mittelſt der Subhaſtation
verkauſt werden muſſen, ſo werden Wir zwar ſolches nicht hindern; es muß
aber alsdann ebenfalls der, nachi Abzug der Lehnſchulden bleibende Ueder—
reſt des Kaufgeldes, in der/nurgedachten Maaße, zum Lehnſtamme gemacht
werden.

d

8

YM 4—.58
Erforderniſſe Was die Perſon des neuen Acquirenten. und der von ihm zu praſen
der Perſon
des Kaufers tirenden Mitbelehnten, betrift,! ſo iſt nicht: erforderlich,!daß dieſelben: gerade

und ſeiner von dem Stande ihrer Vorganger ſind,'und daß daher z. B. Lehnguther,

ten.
Mitbelehn die zeither von Adelichen beſeſſen worden, auch in derFolge ſchlechterdings

wvon niemand, als von Perſonen adelichen Standes, beſeſſen werden.
Doch behalten Wir Uns, ben allen Arten von Verauſſerungen, ſie

mogen aus freyer Hand, oder mittelſt Subhaſtation geſchehen, beſonders
aber bey den mit Sitz und Stimme auf Unſern Landtagen verſehenen Ritter—
guthern, biermit ausdrucklich vorr dan, wenn bey der Perſon des Kaufers

ein erheblicher Anſtand ſich finden Jolliez Wir Jug unt Anacht haben wollen, einen ſolchen Kaufer zu recuſiren.
Jſt das zu verauſſernde Guth ein Mannlehn, ſo muß zwar in der Re

gel der Kaufer auch eine Mannsperſon ſeyn; indeſſen werden Wir vielleicht
in einem oder dem andern. Falle verſtätten, daß Auch Perſonen weiblichen
Geſchlechts dergleichen Guther acquiriren konnen, wenniſieſich der Bedin
gung untexwerfen, daß nur, ihre manmliche Deſtendenz ſuecediren ſolle, und
daß ſie bloß mannlicheMirbelehnten praſenttren wollen.

An eine myp S 163. 2

tiſche Perſon An eine ſogenagnnte myſtiſche; Perſon (perſonam myſticam), welchedarf einMann- auch niemals ausſttrbt, als z. B. eine Gemeinde, eine Kirche, eine Stiftung,
Mann und ein Juſtitut, oder was man ſonſtein pium corpus zu nennen pflegt, darf,Weiberlehn

ch
in oer Regel ohne Unſere ſpecielle Diſpenſation, ein Mannlehn, oder ein Mann- und
 atenn. Weiberlehn, nie verkauft werden.

S. 164.
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S. 1164.
Wenn ein Vaſall ſein Lehn verkaufen will; ſo hat er den daruber, mit Wie und

Einwilligung aller Mitbelehnten, welche die Lehn befolgt haben, geſchloſſe- wenn ein Va—
ſall den lehn—

nen Rauf-Contrakt im Originale bey Unſerm Lehnhofe einzureichen, und herrlichen

um Ertheilung des lehnherrlichen Conſenſes, wie auch, wenn das Lehn in Conſens zur
zur Veruuſie—Unſern hieſigen Landen gelegen iſt, zugleich um deſſen landesherrliche Con rung zu ſu—

firniation nachzuſuchen. chen hat?
Die Einreichung des Kauf-Contrakts muß aber nothwendig dann ſchon

geſchehen, wenn alles noch in dem alten Stande ſich befindet (re adhuc
integra). Mithin iſt dieſelbe noch vor Auszahlung der Kaufgelder, und be—

ſonders vor Uebergabe des Lehns an den Kaufer zubewirken, als welche letz
tere nie vor Ausbandigung der. Conſens-Urkunde vorgenommen werden darf.

ESollte gleichwohl jemand wider dieſe Diſpoſition handeln; ſo hat der
Verkaufer zu erwarten, daß gegen ihn nach der S. 48. ff. enthaltenen Vor
ſchrift werde verfahren werden, und der Kaufer hat es ſich alsdann ſelbſt
zuzuſchreiben, wenn der Kauf von Uns nicht genehmiget, mithin derſelbe
nicht beliehen, ſondern in Abſichtder ſchon bezahlten Kaufgelder lediglich

u ν

an ven Vertäuftr feinen. Regreß gu uebmen augewleſen wird.

S. 169.

Wenn in ebendemſelben Contrakte zugleich fremde Lehnſtucke, oder Wie es zu

Erbſtucke, mit verauſſert werden, die Erbſtucke mogen nun in Jmmobilien, enWrgr
in dem Guths-Jnventarium, in der auf dem Felde vorhandenen Aerndte, fremde Lehn—

in Gerathſchaften, oder worin ſie. nur ſonſt wollen, beſtehen; ſo iſt, der neeher—
kunftigen Verpfandung wegen ununiganglich nothwendig, daß ſowohl der taufet wer—

auf das bieſige Lehn, als der auf das fremde Lehn, und der auf die Erbſtucke den?

kommendr verhaltnißmaßige Antheil des Kaufgeldes beſonders ausgewor—
fen werde.

u—9l—
S. 166.

Sollten die beym Lehne vorhandenen Mitbelehnten ſchon im voraus in Was zu beob
alle Arten der Verauſſerung, durch bundige, dem Lehnhofe bereits bekannte achten, wenn

die MitbeReoverſe conſentirt haben; ſo iſt zwar die Beybringung einer neuen Einwil— lehnten ſchon

ligung derſelben nicht erforderlich jedoch muß bey Ueberreichung des Kauf— im voraus
eingewilligtContrakts auf diejenigen LehnsAkten ſich bezogen werden, in welchen dieſe haben?

Einwilligung anzutreffen iſt.

K 2 f. 167.
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S. 167.

Lehnhof
Woraut der Wenn ein uber ein Lehn geſchloſſener Kaufr Contraktbey dem Lehnhofe

Ruckſiht zu ubergeben wird; ſo hat der letztere zu unterſuchen:
nehmen hat,
wenn lehn—

1.) ob die Perſon des Kaufers ſo beſchaffen iſt, daß ſie fuglich zumherrlicher Vaſallen angenommen werden-kann?
Conſens zurVerauſſeruun 2.) ob das Lehn wieder in eben der Nualitat verkauft word ſt

oeſucht wird? —2 enin,
vriche es nach vem letztern Lehnbriefe hatte?3.) ob die im Kauf-Contrukte anñgegebenen Pertinenz? Stucke desLehns gerade eben dieſelben ſind, welche ſich in dem letztern Lehn—
briefe befinden?

4.) ob, wenn etwa jugleich Allodiäl- oder fremde Lehnſtucke
mit ver

kauft ſind, dieVorſchrift des 6fſten 8. in Abficht der Auswerfungdes auf jedes konnnentzen verhaltnißmaßigenKaufgelder? Antheils,beobachtet worden?
5.) ob alle diejenigen Mitbelehnten, von welchen die lehn befolgt

worden iſt, in den Kauf conſentiret haben?
6.) ob der Kaufer die auf dein  Guthe haftenden tehnſchulden uber:

nommen hat, oder ob ſolche von den Kaufgeldern baar abgetragen
werden ſollen? und

7.) auf wie viel Augen, wenn es ein Mannlehn, oder ein Mann- und

Weiberlehniſt, der Heimfall ſteht?

Was der Wurde vielleicht beh kinem odet bem Anberu
oeru dieſerPunttereiniger AuZenndnben ſtand ſich auſſern, ſo hat der Lehuhof ſolchen dem Vaſallen ſofort durch rinedenden An- Reſolution bekannt zu machen, um den Mangel berichtigen zu konnſtand z be une— en.obachten hat? Jit es nicht vollig notoriſch, daß das Lehn noch wenigſtens auf g Augen beruht; ſo muß der Lehnhof den Vaſallen anweiſen, das Leben derjeni—

gen Perſonen auf eine beglaubte Art beyzubringen, in Anſehung welchetnoch einiger Zweifel ſich auſſertt.

Wie es zu Solilte ſich der Fall zutragen, daß zwar nicht alle Mitbelehnten ihre
üulü

halten, wenn Einwilligungin den Kauf ertheilt batten, daß aber doch Kaufer ſelbſt,der Kaufer
nicht die Ein nachdem ihm davon Eroffnung geſcheben „auf eine legale Art declarirte: wiewilliqung al- er die diesfalſige Gefahr uber ich nebmen, den Conſens der widerſprechenler Mitbe—

langt?
lehnten ver. den Mitbelehntennicht verlangen, und ſich gefallen laſſen wolle, daß den

D

letztern in der Conſens-Urkunde ihr Succeſſions-Recht vorbehalten wurde;
ſo
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ſo kann zwar der Kauf-Contrakt, mittelſt lehnherrlichen Conſenſes und
wenn das Lehn im Lande liegt laudesberrlicher Confirmation, beſtatiget
werden; es iſt aber ſodann jener Vorbehalt des Succeſſions-Rechts der
widerſprechenden Mitbelehnteu ausdrucklich und auf die bundigſte Weiſe in
die Conſens- und Confirmations-Urkunde einzurtucken.

S. 170.
Wenn alle dem Kauf-Contrakte entgegen geſtandenen Bedenklichkeiten Von der

gehoben ſind, oder wenn deren gleich Anfangs nicht vorhanden waren; ſo hat Volluehung
ſolcher Urkuder Lehnhof die Conſens-Urkunde zu entwerfen, in ſolche, nachdem ſie vor-
den,

wodurch

her ius Reine geſchrieben worden, das Driginal des Kauf-Contrakts, nebſt der lehnherr—
liche Conſensallen dazu etwa ſonſt noch gehorigen Beylagen, einheften zu laſſen, und zur Verauſſe-

alsdann dieſe Urkunde zur Vollziehung an Uns einſenden. rung eines
Lehns ertheiWiegt das zu verauſſernde Lehn in den hieſigen Landen; ſo wird mit der ſet wird?

Ertheilung des lehnherrlichen Conſenſes zugleich auch die landesherrliche
Confirmarion verbunden.

Jn Anſehung aller der Urkunden, in welchen zu einer Verauſſerung ei

nes Lehns der lehnherrliche Conſens ertheilt wird das Lehn mag wichtig
oder gering ſeyn, inghichtn es ung n- vder auſſerhalb Unſerer hieſigen
zande liegen, und es mag daher die landesherrliche Confirmation damit ver—
bunden ſehn, oder nicht behalten Wir Uns die eigenhandige Vollziehung
ausdrucklich vor.

Doch findet in folgenden beyden Fallen deshalb eine Ausnahme ſtatt:
1.) bey den Themarſchen ſogenannten Canzley-Lehnen, und
2.) bey ſolchen vereinzelten Erblebhnguthern, deren Beſitzer Cnach

8. 39. Me. 7) durch einen Lehntrager vertteten werden.¶Wennvey den erſtern ſertigt Ünſer Lebnhof die Conſens-Urkunde ohne
Anfrage ſelbſt aus, und in Abſicht der letztern werden nur die wegen des
ganzen Lehns geſchloſſenen Kauf-Contrakte von Uns, diejenigen aber,
welche wegen einzelner Antheile errichtet worden, von dem Lehnhofe, und
iwar gleichfalls ohne Anfrage, confirmiret.

9 S. 171.
Die zeithetlge Gewohnheit, nach welcher in den Conſens- und Con—Die Original

firmations-Urkunden die Kauf-Contrakte nicht in der Urſchrift eingeheftet, Lo Sren
ſondern abſchriftlich ingroſſiret wurden, wird fur die Jukunft ganzlich auf— jederzeit in

gehoben, und ſollen ſtatt deſſen dergleichen Urkunden hinfuhro auf einen deeenſene-

um die Kauf-Contrakte geſchlagenen Bogen, welcher mit demſelben durch ſelbſt einge—
eiñe zugleichbey Aufdruckung des Siegels mit einzuſiegelnde Schnur zu ver— heftet.

K 3 binden
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binden iſt, dergeſtalt geſchrieben werden, daß der Eingang unmittelbar vordem Eontrakte, die Conſens-Ertheilung und Confirmation aber gleich nach
demſelben zu ſtehen kommt.

S. 172.
Wenn Wir bey einer an Uns eingeſandten Conſens- undConfirmations

Urkunde kein Bedeuken finden, und daher ſolche dem Lehnhofe vollzogen zu—
kande an den ruckſenden, oder auch der letztere inden S. 170. benannten beyden Fallen eine
Kuufer.

Der Kaufer
eines kehns
kann in der

dergleichen Urkunde ſelbſt ausgefertigt hat; ſo muß er alsdann den Kaufer
zu Ausloſungund Einhandigung detſelben, nebſt Beylegung eines Verzeich
niſſes der dieſerhalb von ihm zu entrichtenden taxmaßigen Lehnsgebuhren,
vorbeſcheiden, und ſodann an dem hierzu beſtimmiten Tage ihm, oder ſei—

nem dazu ſich meldenden Bevollmachtigten, die Urkunde, gegen Erlegung
der beſagten Gebuhren, aushandigen. 8 —t

Vorher aber iſt jederzeit von dem Originale des Kauf-Contrakts zu den
nLehns-Akten eine beglaubte Abſchrift zunehmen.

J n
1

—1

Zweyte Abtheilung.
.Von der Praſentation neuer Mitbelehnten, und den von ihnen E

ausgeſtellten Reverſen.

S5. ν.

welches bey allen Mannlehnen, Mann und Weiberlehnen und Erb—
Regel 2neue lehnen der zten Gattuntz der Fall iſt ſo ſteht in derRegel deni KauMubelehnten fer, und zwar ohne Unterſchied, ob vor dem Kaufe noch Mitbelehnten vor—ptaſentiren.

Aut nahme

von dirſer
Regel.

handen geweſen ſind, oder nicht, das Recht zu, binnen einem doppelten
Sachſiſchen Jahre, von dem Tage der Aushanoigung der Conſens-Urkunde
an, zwey neue Mitbelehnten zu praſentiren.

8. 174.

Nur in nachſtehenden 3 Fallen findet eine Ausnahme von dieſer Re
gel ſtatt:

1.) Wenn der Kaufer kein Fremder (Extraneus), ſondern ein Mittheil
haber, Mitbelehnter, oder Deſcendent des Verkaufers ſelbſt iſt.

Jn
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Jn dieſem Falle konnen nicht eher neue Mitbelehnten praſentirt
werden, als bis vorher die ſammtlichen alten Mitbelehnten ihrer
Mitbelehnſchaft auf das ganze Lehn ausdrucklich ſich begeben, und

.dem Kaufer der aber dann auch durch dieſen Kauf nothwendig
alleiniger Beſttzer vom ganzen Lehne geworden ſeyn muß die

Praſentation neuer Mitbelehnten erlaubet haben. Jſt das letztre

von den alten Mitbelehnten nicht geſchehen, ſo bleiben ſie ferner
in der Mitbelehnſchaft.

2.)— Wenn nur ſolche einzelne Stucke zu einem Guthe erkauft' worden

eſind, welche nichtals ein befonderes Lebn betrachtet, ſondern als
Pertinenzen mit dem Hauptlehnguthe verbunden, und zu demſelben

geſchlagen werden ſollen.
Jn. dieſem Falle muß der Kaufer die Mitbelehnten des Guthes
veranlaſſen, daß auch ſie, binnen dem ihm ſelbſt, vom Tage der

Aushandigung der Conſens-Urkunde an, zur Lehnsmuthung vor
geſchriebenen Sachſiſchen Jahre, beym Lehnhofe ſich melden, und
in Abſicht der neuen Pertinenzen um Bekennung der Mitbelehn—
ſchaft nachſuchen. Sollten jedoch dieſelben auf die Mitbelehn—

chaftan den neuen Pertfnenzen insgeſammt Verzicht leiſten, ſo
ſtehres dem  Raufer frey, dazu neue Mitbelehnten zu ptaſentiren,
wenn anders nur die erkauften Pertinenz-Stucke dem Hauptguthe

J

nicht ſo einverleibet worden find, daß ſie entweder gar nicht, oder
doch nicht ohne große Muhe davon wieder getrennt werden konnen.

J.) Wenr aus den gS. 161. angegebenen Urſachen dem neuen Vaſallen,
beny Ertheilung Unſerer lehnherrlichen Einwilligung in den Kauf,

die ausdruckliche Bedingung gemacht worden iſt: daß er den wahr
ſcheintichen Heimfall des erkauften Lehns wieder auf ſo viel Augen

bringen muſſe, als ſolchet vorher geſtanden hatte.
Jn dieſem Falle kann der Kaufer keine aundern, als ſolche Mitbe—

fullet wird. Beruht daher z. B. der Heimfall eines Mannlehns
auf 6 Augen, oder 3 Perſonen, und der Kaufer ſelbſthat nur einen

Sohn; ſordarf er meht nicht, als einen, mit keiner ſchon gebohr
1

nen mannlichen Deſcendenz verſehenen Mitbelehnten praſentiren.

S. 175. Eigenſchaften

Ein jeder neuer Acquirent kann die ihm zu praſentiren nachgelaſſenen der zu praſen-
Mitbelehnten, in ſofern ſie nur ſonſt die S. 162 vorgeſchriebenen Erfor- tirenden

neuen Mitbederniſſe neuer Vaſallen haben, nach ſeiner eigenen Willkuhr wahlen. lehnten.

Auch
v
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Auch konnen dieſelben, wenn das Lehn nicht ein bloßes Maunlehn iſt,
eben ſo gut weiblichen, als mannlichen Geſchlechts ſeyn.Ferner iſt es gleichgultig: ob ſie verheyrathet, oder

iedigen
Standes,

ingleichen ob ſie den im vorigen S. Nr. 3. bemerkten einzigen Fall aus—

genommen mit viel, wenig, oder gar feiner ſueceſſionsfabigen Deſcen
denz verſehen ſind? J

8. 176.
Wie die ber- Geht die Abſicht des neuen Acquirenten dahin: daß einer von ben bey
den neuenMitbelehnten den neuen Mitbelehnten zuerſt, und nur dann, wenn derſelbe, nebſt ſeiner
unter einan- ſueceſſionsfahigen Deſeendenz, abgegangen ſeyn wird, der andere zur Lehns—

ren?
der ſuccedi- folge gelange; ſo muß er ſolches bey der Praſentation zugleich anzeigeu.

Thut er dieſes nicht; ſo wird angenommen, daß beym Succeſſions—
Faalle ein jeder der beyden Mitbelehnten, oder nach ſeinem Abgange deſſen

lehnsfahige Deſeendenz, die Halfte des Lehns erhalten ſolle.

S. 177.
Wie den Findet der Lehnhof bey der Aunahme der von einem neuen Acquirenten

Kaufer die
Annahine der braſentirten Mitbelehnten kein Bedenken; ſo erſtattet er Uns berichtliche
neuen Mitbe-Anzeige davon,
lehnten be Wenn Wir darauf. demſelben Unſere beyfallige Entſchließung zugehen

chen iſt,
kannt zu wa laſſen; ſo macht er ſolche dem neuen Acquirenten, mittelſt einer ihm auf
wie dieſe hier- eine legale Art zu inſinuirenden Reſolution bekannt damitt der letztere di
auf die Lehn v e
zu befolgen neuen Mitbelehnten veranlaſſen konne, tnnen. einieni Sachſtſcheun

Jahre von
ch

r ittt ohaben? dem Tage an, da ihm die gedachte Re olutton inſtuct rpt. iſt die
Lehn zu muthen.

Geſchieht die Lehnsmuthung der neuen Mitbelehnten gleichwohl nicht

vor Ablauf der jetzt vorgeſchriebenen Zeit; ſo iſt der Acquirent ſeiñes Pra
ſentations-Rechts eben ſo gut verluſtig, als wenn er es binnen der ihm ſelbſt
dazu beſtimmten Friſt nicht ausgeubt hatte.

1738. 5
Was dann Sollte der neue Acquirent vor dem Ablaufe des S. 173..beſtimmten

ſtatt nudet, doppelten Sachſiſchen Jahres ſterben, ohne beyde Mitbelehnten praſentirtwenn der
Kuufer ſtirbt, haben; ſo wollen Wir geſchehen laſſen, daß ſeine Deſcendenten, ohne Uun-
ohne neueMitbelehnten terſchied des Geſchlechts und der Qualitat des Lehns, das von ihm ganz oder

jaben?
pruſentit ju zum Theil nicht ausgeubte Praſentations-Recht noch, binnen einem ander—

weiten, von deſſen Abſterben ſeinen. Anfang nehmenden doppelten Sachſiſchen

Jabre,
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Jahre, in eben der Maaße ſollen exerciren konnen, als er es ſelbſt, wenu

er gelebt hatte, zu thun berechtigt geweſen ware.

S. 179.
Wenn Wir vielleicht einen praſentirten neuen Mitbelehnten aus erheb  Wie et zu

lichen Urſachen nicht annehmen, ſondern Unſerm Lehnhofe befehlen ſollten, balten, wenu
ein praſentir

den Acquirenten zur Praſentation eines andern Mitbelehnten an deſſen Stelle ter neuer

anzuweiſen; ſo hat der Lehnhof die diesfalſige Reſolution dem Aequirenten Mitbelehnter

auf eine legale Art inſinuiren zu laſſen. von dem
Lehnherrn

Von dem Tage dieſer Jnſinuation an iſt alsdann dem letztern ein fer— nicht ſollte

nerweites doppeltes Sachſiſches Jahr zur Praſentirung eines andern Mitbe-aufrrenmen

lehnten verſtattet.

S. 180.
Außer dem Rechte, zwey neue Mitbelehnten zu praſentiren, hat ein Auñser dem

neuer Acquirent eines Lehns ſchlechterdings keinen Vorzug vor dem Beſitzer Nechte der

eines alten Lehns.
Praſentation
neuer Mitbe—

Wenn daher einmal die Praſentation und Annahme der beyden neuen lehnten hat

Mitbelehnten geſcheben, oder die vazu geſetzte Friſt fruchtlos verſtrichen iſt, —De—
ſo finbet zwiſchen einem neurn Lebne (keudo novo) und einem alten Lehne Vorzug vor

eudo antiquoynicht der mindeſte Unterſchied, weder in Ruckſicht auf Uns, inem alten.

nochin Bezug auf die Mitbelehnten wenn ſie nicht etwa durch eigene

Vertrage ihrer Rechte, ganz oder zum Theil, ſelbſt ſich begeben haben

noch ſonſt in Abſicht auf jemand anders ſtatt.

Es ſucecediren mithin die Deſcendenten des neuen Acquirenten in

ſofern nicht derſelbe durch eine beſondere Diſpoſition etwas anders unter ih—

nen feſtſetzt iediglich ſo in das ieu aequirirte Lehn, als ſie darin ſuceedirt
haben wurden, wenn es ein altes Lehn von eben der Qualitat geweſen ware.

g. 131.
Sollten vielleicht die nicht lehnsfahigen Notherben des Acquirenten be- Wa ſtatt

haupten: daß ſie durch den von ihm geſchehenen Ankauf des Lehns im Pflicht-det, wenn die
nicht lehnsfa—

therle verkurzt worden waren; ſo konnen ſie ihre auf die Erfullung des higen Noth—
Pflichttheils gerichteten Anſpruche nur gegen die lehnsfahigen Deſcendenten erben des

des Aequirenten aeltend machen, auch bey diesfalſiger Vollſtreckung der Hulfe uſttn duru

ſich bloß an die Einkunfte des Lehns halten; gegen die Mitbelehnten und den Pfuchttheile

Lehnherrn aber wenn nicht etwa die erſtern durch Reverſe ſich verbindlich nintgemacht haben findet dieſerhalb kein Anſpruch ſtatt, und auf die Sub—

ſtanz des Lehns ſelbſt ſteht ihnen in keinem Falle einiges Recht zu.

S. 182.
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S. 182.
Von den Re Daes ſehr oft zu geſchehen pflegt, daß die Kaufer der Lehuguther vonverſen der
Mitbelehn
ten

denjenigen Perſonen, welche ſie zu Mitbelehnten praſentiren, vorher Re—
verſe ſich ausſtellen laſſen, vermoge welcher dieſelben nicht nur ſchon zumvoraus in alle Arten der Verauſſerung und Verpfandung des Lehns ihre mit—belehnſchaftliche Einwilligung ertheilen, ſondern auch noch uberdies ſich verbinden muſſen, daß in dem Falle, wenn nach Abſterben des Hauptbelehntenund ſeiner ſueceſſionsfahigen Deſcendenz, die Lehnsfolae an ſie kommen ſollte, ſie alsdann, gegen den Empfang einer beſtimmtenmeiſt ſehr geringen Geldſumme, das Lehn den Jnteſtat- oder Teſtaments-Erben des letztern Beſitzers uberlaſſen, und gleichwohl ſeine Erben und Nachkommenauf beſtandig bey dem Lehnhofe vertreten wollen; ſo konnen Wir nicht um-bin, hierdurch zu erklaren:

daß alles dasjenige, was in dieſen Reverſen und andern ahnlichenVertragen von einer Ueberlaſſung des Lehns an die Allodial-Er—
ben des letztern Beſitzers enthalten iſt, oder ſeyn wird, nur allein
zwiſchen den Haupt- und Mitbelehnten unter ſich gultig ſeyn, inRuckſicht auf Uns aber als gar nicht exiſtirend angeſehen, und daßdaher, bey einem ſich ereignenden Succeſſions-Falle, von UnſerinLehnhofe in allen Stucken vollig ſo, als wenn die Mitbelehnten

dder ihre ſucceſſionsfahigen Deſcendenten die wirklichen und wahren
Beſitzer des Lehns waren, zu Werke gegangen, mithin wenn der—
einſt die Mitbelehnten und deren. jucceſſionsfabige Deſcendenten abſterben, das Lehn ais heimgefallen betrachtet werden ſoll.Dies alles findet ſelbſt alsdann ſtatt, wenn ein ſolcher Revers bey die—ſer oder jener Gelegenheit zu der Kenntniß des Lehnhofs gekommen ſeyn ſollte; wie z. B. wenn derſelbe von dem Hauptbelehnten zum Beweiſe des in dieVerpfandung des Lehns zum voraus ſchon ertheilten Conſenſes gebrauchtworden ware.

Soaar in dem Falle greift die vorſtehende Diſpoſition Platz, wenn derlehnherrliche Conſens und die landesherrliche Confirmation des Reverſes beydem Lehnhofe ausgewirkt worden ſeyn ſollte.

Drit—
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Dritte Abtheilung.
Von der wiederkauflichen Verauſſerung des Lehns.

S. 183.

Unter der wiederkauflichen Verauſſerung des Lehns wird hier lediglich Von welcher

ein uber das ganze Lehn geſchloſſener Wiederkaufs-Contrakt verſtanden;Ztdtg Wie.

und ein ſolcher Wiederkauf kann nur in den Fallen errichtet werden, in wel- Contrakts
chen, nachS. 16 159. ein Erbkauf-Contrakt zulaſſig iſt. hier die Rede

So viel diejenigen Wiederkaufs-Contrakte betrift, die bloß uber ein— iſt?

zelne Pertinenzen des Lehns geſchloſſen werden als unter welchem Nah—

men vormals ſehr haufig die antichretiſchen Verpfandungen des Lehns ver—

ſteckt zu werden pflegten enthalten die S. S. 138 140. bereits dies:

falls die nothigen Vorſchriften.

S. 184.

Die Beſtinunuung derWiedereinloſungszeit hangt allein von der Will Von der Zeit
kubhr der Contrabenten ab; und es kann daher ſolche nach ihrem Gutbefin- der Wieder

den auf eine kurze oder länge Reihe von Jahren feſtgeſetzt werden. einloſung.
Eben ſo iſt auch den Contrahenten erlaubt, in dem Wiederkaufs-Con—

trakte feſtzuſetzen, daß, wenn binnen einer gewiſſen Anzahl von Jahren die
Wiedereinloſung nicht geſchehen werde, alsdann der Wiederkauf von ſelbſt

(eo ipſo) auf eine fernere Anzahl von Jahren prolongirt ſeyn ſolle.

Jſt aber eine Wiedereinloſungsfriſt in dem Wiederkaufs-Contrakte
ganz und gar nicht beſtimmt worden; ſo ſoil dafur ein Zeitraum von 30 Jah
ren, von dem Tage des Contrakts an, in der Maaße angenommen werden,
daß, wenn binnen demſelben dieWiedereinloſung nicht erfolgt, ſodann der
Wieoerkauf von ſelbſt ſich in einen Erbkauf verwandelt.

8S. 185.

Ein Wiederkauf muß, eben ſo wie ein Erbkauf-Contrakt, unter der Von dem er—

Einwilliaung ſammtlicher Mitbelehnten geſchloſſen, ſodann zur Ertheilung dincngen

des lehnherrlichen Conſenſes, wie auch, wenn das Lehn in Unſern hieſigen ſchaftlichen

randen gelegen iſt, der landesherrlichen Confirmation, bey Unſerm Lehnhofe dPhrre.
eingereicht, und darauf von letzterm zur Vollziehung der Conſens-Urkunde ſenſe.

an Unseingeſendet werden.

J

J
2 gS. 186.
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S. 186.

ſentation
VonderPra Der Wiederkaufer hat nicht nur das Recht, binnen

einem doppelten
neuer Minbe- Sachſiſchen Jahre,. von den Tage der Ausloſung der Conſens Urkunde an,lehnten. zwey neue Mitbelehnten zu praſentiren, ſondern es findet auch uberhauptalles das ſtatt, was oben S. S. 173 179. beym Erbkaufe, in Abſichtder Mitbelehnten-Praſentation, vorgeſchrieben worden. Die von dem9gvöiederkaufer praſentirten neuen Mitbelehnten werden jedoch nur unter derausdrucklichen Bedingung angenommen und beliehen, daß ihre Mitbelehn—

ſchaft bloß ſo lange dauere, als das Lehn wahrend der Wiedereinloſungszeit
nicht eingeloßt worden iſt, und daß daher, ſobald dieſe Einloſung zur geho—rigen Zeit geſchieht, ihr ganzes Mitbelehnſchaftsrecht von ſelbſt coſſire.

S. 187.
wWahrend der  Bis zu der Wiedereinloſung ruhen die Nechte, ſowohl des WiederverSirdtnede kaufers, als der alten Mitbelehnten vollig.Rechte des Es iſt daher auch von ihnen erſt nach der Wiedereinloſung die Lehn zuWiederver
kuufers und befolgen; bis dahin aber geſchieht ſolches ebenfo wenig von dem Wiederder alten Mit- verkaufer, als von ſeinen Mitbelehnton.belehnten.

ſ. 188.
Verpfindung GSo latige die Wiedereinloſungszeit dauert; kann das Lehn von deindes Lehns
wahrend die- Wiederkaufer anders nicht vervrandet werden, als mit ausdrucklicher Einſer Zeit. willigung des Wledervertauferend ſeiner Mithelehnten oder ihrer lehnsfahigen Nachkommenſchaft.

Doch iſt es hinreichend, wenn dieſe Einwilligung ſogleich bey Schlieſ
ſung des Wiederkaufs im voraus ertheilt wird.

Unter welcher Stirbt der Wiederkaufer ohne lehmefahige Deſcendenz, ſo ſucecediren
Bedingung, zwar die. neuen Mitbelehnten in das Lehn; ſie behalten aber, ſo lange diedie ntuen
Mitbelehnten Wiedereinloſuugszeit dauert, immer die Verbindlichkeit auf ſich, ſolchesdem Wieder- dem Wiederverkanfer oder ſeiner. ſueceſſionsfahigenDeſtendenz, oder nach
diren?
kaufer ſuece deren Abgange. ſeinenMitbelehnten, oder nach deren Erloſchung, Uns ſelbſtoder Unſern. Nachkommen, unter den in dem Wiederkaufs-Contrakte enthal-tenen Bedingungen, wieder abttetenzumuſſen.

ſ. 190.
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S. 190.
Wenn entweder die, nach dem Abgange des Wiederkaufers und ſeiner Jnwie ſern

lehnsfähigen Nachkommenſchaft, ſuecedirenden Mitbelehnten deſſelben, aggdemAb—

nebſt ihrer lehusfahigen Defcendenz abgehen, oder ſchon zur Zeit der Er-Wiederkäu—

loſchung der Nachkommenſchaft des Wiederkauters keine Mitbelehnten deſſel-ſhr nlau ſtatt

ben mehr vorhanden ſind; ſo fallt wwar das Lehn Uns und Unſern Nachkom— ündet?

men heim; aber Wir und Sie behalten die Verbindlichkeit, folches, ſo
lange die Wiedereinloſungszeit dauert, dem Wiederverkaurer oder ſeiner ſue
ceſſtonsfabigen Deſcendenz, oder nach deren Abgange ſeinen Mitbelehnten,
ujnter deu in dem Wiederkaufe enthältenen Bedingungen, wieder abzutreten.

Wie es alsdann mit der Wiedeteinloſnngs-Summe zu halten, davon

ſennten S. 194 s. rgr.
Sollte der Wiederkaufer, unter Einwilligung ſeiner Mitbelehnten, ſein Jn wie ſern

der Wieder—Rechtiwiederan jemand anders kauflich uberlaſſen wollen; ſo ſteht ſolches ruufer ſein

deiſelbenin dem! Falle frey, wenn nach S. S. 158. und 179. kein Beden- Recht wleder
ken geweren ware, ihm, dafern er es nicht bloß wiederbauflich, ſondernei gren et

AK veſeſfen battryo den Bertriufzu geſtatten. kann rgeitthhunDorch
muß alsbann nicht nur dieſer AbtretungsContrakt bey Unſerm

Lehnhofe zur Ertheilung des lehnherrlichen Conſenſes, und wenn das Lehn
in den hieſigen Landen kliegt, zugleich der landesherrlichen Confirmation, im
Originale eingereichet, ſondern auch vom Tage der. Aushandigung der dies
fallſigen Urkunde an, binnen eineni Sachſiſchen Jahre, die Lehn

von dem

neuen Jnhaber des Lehns gemuthet werden.
Dem letztern ſteht es ebenfallsfreh, binnen einem

doppelten Sachſi
ſechen Jabre zwey  neite Mitbelehntenzn ſtattnder abgegangenen vorigen, zu
praſentiren; ſie muſſen aber gleichergeſtalt der oben S. 186. enthaltenen Be

idingung ſich unterwerfen.

g. rsz..
EStirbt vor Endigung der Wiedereinlöſuiigszeit der Wiederverkänfer, r den

nebſt ſeiner lehnsfahigen Deſeendenz; ſo erhalten an ſeiner Stelle deſſen Mit- der Wieder—
belehnten das Wiedereinloſungsrecht. verkaufer

oder ſeineWenn auch dieſe Mitbelehnten ohne lehnsfahige Sueceſſisn ausſterben; Mutbelehaten
ſo fallt das Wiedereinloſungsrecht Uns und Unſern Nachkonimen zu. wahrend der

Wicdereinlo—

ſ. 193.
ſungszeit ab
ſterven?Wird in der Folge der Wiederkauf in einen Erbkauf verwandelt; ſo ge-;

Was dann
ſchieht es entweder durch einen beſondern Contrakt; oder aus dem Grunde, dan ſingen

13 weil
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Wiederkauf weil nach dem Wiederkaufs-Contrakte ſelbſt, mit der fruchtlos geſchehenen Ver—
in einen Erb—
kauf verwan
delt wird?

Was dann,
wenn dieWie

ugdereinldſu
geſchieht?

ſtreichung der Einloſungszeit, der Wiederkauf ſofort ſich in einen Erbkauf
verwandelt; oder weil, bey reinem ohne beſtimmte Wiedexeinloſungszeit
geſchloſſenen Wiederkaufe, die oben S. 184. feſtgeſetzte Friſtvonzo Jah
ren fruchtlos verſtrichen iſt.

Jn dem erſtern Falle iſt nothwendig, daß der neue Contrakt bey Un—

ſerm Lehnhofe zur Conſens-Ertheilung, und wenn das Lehn in den hieſigen
Uanden ſich befindet, zur Confirmation eingereicht werde.

Jn den beyden letztern Fallen iſt der Beſitzer, nur verbunden, dem
Lehnhofe, binnen einem Sachſiſchen Jahre, von dem Tage an, wo der Wie—
derkauf ſich in einen Erbkauf verwandelt bat, die geſchehene Verwandlung
anzuzeigen.

Eine beſondere Lehnsmuthung undBeleihung iſt in keinem dieſer 3 Falle
erforderlich.

ſ. 194.
Erfolgt die Wiedereinloſung zur rechten Zeit; ſo tritt nichtnur der

Wieberverkaufer nebſt ſeinen: Mitbelehnten, oder die von benden nachgelaſ
ſene ſueceſſionsfahige Deſcendenz deren Rechte nach S. 187. zeither geruhet hatten in ſoiche wieder ein, ſondern auch der Lehnherr erhalt gerade
diejenigen Rechte wieder, welche ihm in Abſicht des Lehns vor dem Wieder-
kaufe zuſtanden.

Sollte die Wiedereinloſung erſt zu der Zeit erfolgen, wenn das wieder
kauflich veraäußerte Guth, nach dem Abſterben des Wiederkaufers, wie auch
ſeiner lebnsfahigen Nachkommenumd Mitbelehnten, an den Lehnherrn ge
fallen ware; ſo wird wenn nichtodeshalbrin demWiederkaufs-Con—
trakte ſelbſt etwas anders feſtgeſetzt iſt die Wiederkaufs-Summe von dem
Lehnherrn an die Allodial-Erben des letztern wiederkauflichen Beſitzers ver
abfolgt.

So wie nun aber die Rechte des Wiederverkaufersund ſeiner Mitbe—

lehnten durch die Wiedereinloſung aufs neue aufleben; eben ſo iſt dies auch
der Fall mit ihren Verbindlichkeiten. Dieſelben muſſen daher alsdann bin—

nen einem Sachſiſchen Jahre von der Wiedereinloſung an, unter Beyfu—

gung einer hinlanglichen Beſcheinigung, daß die letztere wirklich geſchehen
ſey, die Lehn muthen, auch wenn ſie die Nachkommen des Wiederverkaufers
oder ſeiner Mitbelehnten ſind, ihr Succeſſions-Recht gebuhrend beſcheinigen,
und darauf der anderweiten Belehnung gewarten.

Daß bey der Wiedereinloſung die Rechte der Mitbelehnten des Wie—
derkaufers zugleich mit den Rechten des letztern ſelbſt ganzlich aufhoren,

verſteht ſich von ſelbſt.

Vierte
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Vierte Abtheilung.
Gon dem Tauſche, den Erbvertragen und andern in Anſehung des

 Lehns geſchloſſenen Contrakten.

S. 191.
genn ein Lehnſtuck gegen ein auderes Lehnſtuck, oder auch gegen ein Zu Vartau

Erbſtuck, ganz oder zum Theil, vertauſcht wied, ſo kaun ſolches eben ſo, wie ns ffrder

willigung der Mitbelebnten dafern namlich dergleichen bey einem der ſogltnter-
vertauſchten Lehnſtucke vorhanden ſind wie auch, mit lehnherrlichem Con- liche Conſens
ſenſe, und wenn die vertauſchten Stucke ganz oder zum Theil in den hieſigen köthig.

Zanden ſich befinden, unter Unſerer landesberrlichen Confirmation geſchehen.

S. 196.
Wird ein Tauſch-Contrakt bry Unſerm Lehnhofe zur Conſens-Erthei-Vorſchriften

iiesfalls furlung eingereicht, ſo bat oerſelbe ſomohl den Werth und die Qualitat der
hen

Lehnhof.
benderſeits zu vertauſcheten Stucke, als auch alle ubrigen in jedem einzel—

nen Falle coneurrirenden Umſtandde, genau zu unterſuchen, und dadurch zu
ergrunden: ob der Tauſch Unſerm lehnberrlichen Jntereſſe zum Nachtheil
gereiche, oder ob etwa ſonſt dabenh einiges Bedenken obwalte, oder ob keines

von beyden der Fall ſey?
Findet der Lehnhof weder auf die eine noch die andere Art einigen An

ſtand; ſo geht er dann vollig ſo zuWerke, wie es oben 8. S. 164. 170. 171.
und 172. beym Kaufe vorgeſtchrieben iſt.

ſS. 197.
Wenn zu

einem uber ein oder mehrere Lehnſtucke geſchloſſenen Tauſch- Von der
Contrakte Unſer lehnherrlicher Conſens ertheilt wird; ſo muß derjenige, nnnwelcher durch den Tauſch ein neues Lehnſtuck erhalten hat, dieſerhalb binnen Tauſcht.
einem Sachſiſchen Jahre von dem Tage der ihm geſchehenen Aushandigung
der Conſens-Urkunde an, nebſt allen ſeinen Mitbelehnten, die Lehn muthen
und mit dem vertauſchten Stucke ſich beleihen laſſen.

Daß.bey dem Tauſche eine Praſentation neuer Mitbelehnten nicht ſtatt
finden konne, verſteht ſich um ſo mehr von ſelbſt, da das ertauſchte Lehnu-
oder Erbſtuck bhloß an die Stelle des vertauſchten Lehnſtucks tritt.

198.
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J
S. 198.

Aurs
J In wie fern Wenn andere Vertrageuber Lehnſtucke geſchloſſen werden; ſo iſt eben

a gt enar- falls ſowohl die Einwilligung der vorhandenen Mitbelehnteir, als die Aus
und andern wirkung des lehnherrlichen Conſenſes, und wenn die dabey concurrirenden
wegen des Lehnſtucke in Unſern hieſigen Landen liegen der landesherrlichen Confirma-
Lehns geichloſſenen tion erforderlich. Geſchieht dadurch eine wirkliche Veranderung in Abſicht
Vertraaen, der Beſitzer des Lehns; ſo findet alles dasjenige, nach Verſchiedenheit derkſn
mitbelehn

J ſchaftlicher Falle, ſtatt, was in dem Vorhergehendenwegen der Kauf? lnd Tauſch
und lehnherr- Contrakte verordnet worden.
licher Conſens Bey Erbvertheiluntgen bedarf es in dem Falle keiner mitbelehnſchaft-m erforderlich
iſt? lichen Einwilligung, wenn darin keine uber die Lebensdauer der ſucceſſions—

fahigen Nachkommenſchaftdes Beſitzers hinausgehende oder ſonſt die Rechte
der Mitbelehnten einſchrankende Verordünng vorhanden.ift.

g. 199. ul

Diesfalſige Wenn eine Erbvertheilung oder ein anderer das Lehn angehender VerVorſchriften trag bey Unſerm Lehnhofe zur Conſens-Ertheilung ubergeben wird ſo hat
fur den Lehn- gerſelbe zuvorderſt alle Umſtande genau zu unterſuthen. 2

hof.
Findet er hierbey, daß in dem Vertrage eine Diſpoſition uber die Sub

ſtanz des Lehns ſelbſt enthalten iſt; ſo muß er Uns:die Sache, mittelſt gut—
achtlichen Berichts, zur weitern Entſchließung, auch nach Befinden zur
Vollziehung der Conſens- und. Confirmations-Urkunde, vorlegen.

Jſt aber in dem Vertrage uber die Subſtanz des Lehns nicht diſponiret
worden; ſo ſtehet dem Lebnhpfe frey, dieEntheiluna des lebnherrlichen Con
ſenſes, ſo wie auch wenn die Lehnſtucte, die ſolcher angeht, ganz ader zum
Theil in den hieſigen Landen liegen der obrigkeitlichen Confirmation, ohne

Funfte Abtheilung.
Von der Subhaſtation des Lehns

J

Die Subha— Die Subhaſtation eines Lehns kann auf doppelte Art geſchehen:
9

ſtation iſt ent 1.) willkuhrlicher oder freywilliger Weiſe (voluntarie) d. ä. auf ei—

a— noihwendig. 2.) nothwendiger Weiſe (necellarie)·d. i. wegen
aurgeklagter

Lehn

J weder wiit.. genes Verlangendes Beſitzers, und
turniriiuy, vorre

ſchulden.
g. 201.
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8. 20. 1

Jn Anſehung der willkuhrlichen oder yoluntariſchen Subhaſtatio Willkührliche

nen findet alles das ſtatt, was oben h. S. 1y6 163. von Veraüſſerungen Suthaenen

uberhaupt verordnet worden. mitbelehn—

Cs muß daher der Beſitzer eines Lehns, welcher ſolches freywillig ſnb- ſchaftliche
und lehnherr—

haſtiren laſſen wiil, nicht nur ben Conſens aller der Mitbelehnten beybrin: liche Einwilli
gen, von welchen die Leyn befolgt worden iſt, ſondern er iſt auch verbunden, gung.

bey dem Lehnhofe um Erlaubniß dazu nachzuſuchen.

Wird ein ſolches Geſuch ben vem Lehuhofe angebracht, ſo hat derſelbe

nach genauer Erwagung aller Umſffande, und beſonders nach vorher von der

Zahl der Perſonen, auf welchen der Heimfall beruht, eingezogener zuverlaſ—

ſiger Kenntniß, das Geſuch Uns berichtlich anzuzeigen.

S. 202.
Ertheilen Wir hieraufdieErlaubniß zur Subhaſtation; ſo muß unter- Wie es bey

ſchieden werden: ob das in Frage ſtehende Lehn in Unſern hieſigen Landen, rgt fſtat.
oder auſſerhalb derſelben lieget? kuhrlichen

 Sſt gelaigeng ſod ertheilt der Lehnhof dem Jni Subhaſtation

petruntenber di nenn acetftattung: der voluntariſchen Subhaſtation dnglten
 ν C 2äA—

v

Erſteher: den Adjudieations Schein zir; Ertheilung des lehnherrlichen Con Lander liegt?ein ſchriftliches enaniß, in welchem zugleich enthalten iſt: daß der kunftige Lehn außer

ſenſes bey dem Lehuhofe einreichen ſolle.

Wird alsdann dieſer Adjudications-Schein bey ihm ubergeben; ſo

entwirft der Lehnhof die Conſens-Urkunde, ſchickt Uns ſolche zur Vollzie—

bung ein, und heſcheidet demnachſtden neuen Beſitzerzu Ausloſung derr

ſelben vor. c 6.
S. 203. ue

gJſt das Lehn im Lande gelegen; ſofertigt der Lehnhof das voluuta Wie,

rifche Subhaſtations-Patent, unter nahmentlicher Angebung aller Perti- das Lebni

nenz-Stucke, auch unter Bemerkung der von den ſammtlichen Mitbelehn-Lande
liegin

ten ertheilten Einwilligung, ſelbſt aus, und geht ubrigens in der Sache

vollig ſo zu Werke,wie:es Unſere Proceß:Ordnung S. 162. ff. wegen der
vom der Nogierung vorzunehmenden Subhaſtationen vorſchreibt.

Sobald die Adjudieation erfolgt iſt, zeigt Uns der Lehnhof die Perſon
des

Erſtehers berichtlichan, und fugtdie in Abſicht der geſchehenen Adjudi—

eätian zu ertheilende Conſens- und Confirmations-Urkunde, nachdem vor—

her der Original-Adjudications-Schein in dieſelbe eingebeftet worden, zur
M Voll
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Vollziehung bey. Wenn Wir nun hey der Perſon des Erſtehers kein Bedenken finden, und dieſe Urkunde dem Levnhofe vollzogen zuruckſchicken; ſohandigt er ſolche darauf dem Erſteheraus.

S. 204.Was bey ei Jn Anſehung.dernothwenditten Subhaſtationen iſt ebenfallszu unner nothwen- terſcheiden obdsLh i Uſ n hieſigen Landen, oder außerhalb derſelrdigen Sub a enn nervaſtation ſtatt ben gelegen iſt?
ſi ndet, wenn Uegt das Lehn außer Landes; ſo iſt es um io mehr der auswartigen3ehnzul.Obrigkeit, welche die Subhaſtation deſſzlben vornimmt, zuzutrauen, daßliegi? ſie, vor ihrer Verfugung, Unſerm Lehnhofe davon Meldung thun, und unter Anzeiqung der die Subhaſtation nothwendig machenden Umſtande, ſeineEinwilligung verlangen werde, küdemfouſtdie Gultigkeit der ganzen Subhaſtation wurde in Zweifel gezogen werden konnen.

Geſchieht von der auswartigen Obrigkeit eine ſolche Anzeige bey Un— ſeerm Lehnhofe; ſo unterſucht derſelbe zuvorderſt die angegebenen Umſtande,beſonders aber, ob die Schulden, weswegen das Lehnſubhaſtiretwerdenſoll, mit lehnherrlichem Conſenſe verſehen ſind, oder nicht ?.und erſtattet
Uns ſodann davon gutachtlichen Bericht. Wenn  Wir nun bey der Subha—
ſtation kein Bedenken finden; ſo macht derLebnbof.Unſere Entſchließung derauswartigen Obrigkeit mit  dem Antrage. bekannt; daß ſie den kunftigen Erſteher anweiſen moge, den erhaltenen dldjudieations-Schein bey ihm zur. Ertheilung des lehnherrlichen Conſenſes einzureichen.

Bewirkt hierauf der Erſteher ſolches  ſo verfahrt.der Lehnhof
geradeſo, wie es S. ao2. bey, er voluntarichen aubhaſtatian. der. auſſer Landes

gelegenen Lehne vorgeſchrieben worden. 2 enSollte von einem oder dem andern auswartigen Richter daßjenige.wür
der Verhoffen nicht beobachtet werden, was in dergleichen Fallen die Rechte
erfordern; ſo hat der tehnhof, wenn er davon Nachricht erhalt, alle dieje—
nigen Maaßregeln zu ergreifen, welche ihm, nach, den vorhandenen Umſtan

den, zur Aufrechthaltung Unſerer lehnherrlichen Gerechtſame zweckmaßig
„ſcheinen.

g.
Was, wenn Uegt das tehn, in Anſehung deſſen eine nothwendige Subhaſtation

ſtatt
1W

liegt?
es im Lande ſinden ſoll, im Lande; ſo geht der Lehnhof vollig ſo zu. Werkliz wieresS. S. 201. und 203. in Abſicht der voluntariſchen Subhaſtation eines imLande gelegenen Lehns verordnet worden; nur mit dem einzigen Unterſchie

dt daß die Einwilligung derMithelehnten in dieSubhaſtationſelbſt nichtſchlechterdings erforderlich
iſt.

Es
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Es ſind namlich alsdann folgende drey Falle moglich: Entweder iſt

von den ſammtlichen Mitbelehnten in die Lehnſchuld, weswegen der Ver—
kauf geſchiehet, eingewilligt warden; oder es ſind dieſelben in die gedachte

Schuld nach dieſem Mandat zu willigen verbunden; oder ſie haben nicht in

die Schuld gewilliget, und ſind auchin ſolche zu willigen nach dieſem Man—

date nicht gehalten.

Jm erſtern Falle wird in demSubhaſtations-Patente bemerkt: daß

die ſammtlichen Mitbelehnten in die Schuld, weshalb die Subhaſtation ge
ſchiehet, eingewilliget haben.

Jn dem zweyten Falle wird darinerwahnt: daß die Schuld, weshalb
die Subbaſtation geſchiebet, eine nothwendige Lehnſchuld iſt.

Jn dem dritten Falle wird nach der Vorſchrift des 146ten S. denjeni
gen Mitbelehnten, welche nicht eingewilliget haben, ſowohl in dem Sub—
haſtations-Patente, als auchindem Adjudications-Scheine, auf den Fall,
wenn dereinſt die Sueceſſions-Ordnung ſie oder ihre ſucceſſionsfabige Nach—

kommenſchaft treffen ſollte, ihr Recht ausdrucklich vorbehalten.

S. 206.
Brinnen einem Sachſchen Jalne von dem Tage an, wo dem Erſteher Wie es bey

die Urkunde uber den in die Adjudieation ertheilten lebuherrlichen Conſens guenn
ausaehandiget worden,iſt er  ſobaiin, nach der obigenVorſchrift des 1rten S. ſtation, vhne

vetblinden; bey Unſerm Lebnhofedie Lehnzu muthen, es mag das Lehn in— Unterſchird,
mit dernerhalb/ oderaußerbalbLandes gelegen, und dieSubhaſtation mag willkuhr Lehnsmu

lich oder nothweudig geweſen ſehü. thung zu hal.
ten?

tXνöνο.i.

dasjenige ſtatt, was dieſerhalb oben S. a73. wie auch S. S. 175 179. Praſentation

verordnet iſt, nur mit der einzigen Einſchrankung: daß in dem Falle, wenn nt Mube.

bey!der notbwendigen Subhaſtution einem  oder dem andern der vorigen Mit
belehnten ſein Necht auf den kunftigen Surceſſtons-Fall vorzubehalten ge
weſen ſeyn ſollte, die zu ptaſentireriden neuen Mitbelehnten in! keinerandern
Maaße, als unter eben dieſem Vorbrhalte, angenommen werden konnen.

Dasdoppelte SachſiſcheJahr, binnen welchem in jedem Falle die Pra
ſentation:der neuen Mitbelehnten geſchehen
der Aushandigung des AdjudicatisnsScheins an.

3  1 2

2ueæuo
1

M 2 Sechſte
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Sechſte Abtheilung.
Von der Vereinzelungdes Lehns.

S. 208.
Obliegenhei Sollte der Beſitzer eines Lehnguths dafur halten, daß es dem Guthe
dedee Zee zutraglich ware, wenn die dabey befindlichen Grundſtucke und andere Per—ſoin Lehn ver- tinenzen, gegen Auflegung eines verhaltnißmaßigen Erbzinſes, oder einer
konnen
einzeln au andern jahrlichen Abgabe, ganz oder zum Theil, als Erbzinsguth ausge—
wunſcht. geben, oder vereinzelt und zerſchlagen wurden; ſo muß er vor allen Din-gen dieſerhalb, unter EinwilligungtderMitbelehnten, welche die Lehn befolgt haben, einen umſtandlichen Ptan bey UnſermLehnhofe, ubetreichen,

und durch ſolchen darthun, dan aus der beabſichtigten Einrichtung nicht uur
fur ihn und ſeine Deſcendenz, ſondern auch fur alle kunftigen Beſitzer dks
lehns, ein weſentlicher Vortheil ontſcehen, und daß dieſer Vortheit ſetbſt
alsdann noch fortdauern werde, wenn das Lehn dereinſt an Unsoder Nuſere
Rachkommen heimſallen ſolltte. 5

S. 2o09. nu

IièIlIIVorfchriften Wenn ein ſolcherVereinzelungs-Plan bey dem Lehnhofe uberteicht
kur den Lehn· wird; ſo hat derſelbe zuvorderſt ſolchen gengn zu unterſuchen, uberall diehof dieſer
halb. nothigen Sachkenntniſſe einzuziehen, allenfaus yon dem Peſitzer. ſelbſt die

erforderlichen Erlauterungen ſich geben in ianen, und weng er die begbſich;

iigte Zerſchlagung wirklich Unſerm Aebnerrlichen.Jntereſſe vortheilhaft findet, durch einen umſtandlichen. gutachtlichenBericht Unſere Reſolution
einzuholen.

 .“ djo.
Bey geſche  Sollten Wir hierauf. die vorgeſchlagene Eintichtting  zu genebmigen

1

dauert gleich- dauert gleichwohl das Lehnsverhaltuiß (nexue feudalis) zwiſchen Uns undwohl das
Lennsverhalt. denrVgſallen unverandert fort. Denn bloß die aufgelegten Erbzinſen oderaiß ſorti. anderin jahrlichen Abgaben, ingleichen, die etwa noch beſondersſtipulirten

„Kaurfgelder, treten ſodanngan disgJelleuder zerſchlagenen; Pertinenzen; undmachen zuſammen genommen eben io, wie ehemals die Periinenzen ſelbſt,
ein Ganzes aus, gehn auch bey einem dereinſtigen Heimfalle, in eben der
Maaße auf Uns oder Unſere Nachkommen uber, als bey einem ſolchen Falle

2 7 das
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das Lehn, wenn es in ſeiner vorigen Berfaſſung geblieben ware, auf Uns
gekommen ſeyn wurde.

Aus dieſem Grunde iſt auch nach. erfolgter lehnherrlichen Genehmigung
des ZerſchlagungsPlans eine neue Lehnsmuthung nicht erforderlich.

S2 211.
Alle uber ein Lehn, ohne Unſere und. der Mitbelehnten Einwilligung Ohne mitbe

lehnſchaftli.
geſchloſſenen, oder noch zu ſchließenden Vereinzelungs- oder Erbzins-Con- qen und

trakte werden, wie es ohnehin Rechtens iſt, hierdurch ausdrucklich fur un lehnherrli—
chen Conſent

kraftig, null und nichtig erklart. iſt zede Ver·.
einzelung
null.Siebente Abtheilung.

Von der Subituifeudation.
ß. hi2

Da eine Subinteudation, deren: Wirkung uber die Lebenszeit des Die Subin-

tubinreudtrenden Vaſallen und ieiner lehnsfabinen Deſcendenz hinausgehen udatiener

il!  Agg bav:emneeniöher riteretirertTheil! davon betreffen, immer
belehnſchaft.

—e ſ

mit Einwilligung der ſammtlichenMitbelennken und mit lehnherrlichem Con Einwili
eine Art der: Verannernon vedlehns iſt; o  darf iſolche nicht: anders, als deectuiche

ſenne, wie auch, weun das Lehnſtuck in Unferun hieſigen Landen liegt, mit lan- gung.

besb errlichet Confirmation desSubinſetudatidus-Vertrags geſchehen.

Es, ſindet daher dieſerwegen alles das ſtatt, was oben 8. 156. ff. vom
Verkaufe des Lehns vorgeſchrieben iſt.

—iut ui ii:
—2.4 ös Aug. 45

Sollten vielleicht bereitsin den vergangenen ZeitenSubinfeudationen Nulütht aller

hieſiger Lehnſtucke geſchehen ſeyn, ohne daß ſie von Uns oder Unſern Vort dem entgegen
vorgenomme

fahren, durch Ausfertigung beſonderer Conſens- und landesherrlichen Con- nen oder nech

firmations-Urkunden, oder doch durch Erwahnung derſelben in den Lehn- vorzuuehmen—
den Subznvriefen ſelbſt, beſtutigt wordentz ſo werden ſolche, ſowöhl.in Aujſehug Un feudationen.

ferer und Unſerer: Neachkommen,als. der Mitbelehnten und deren: Deſeeu

denz, hlermit fur unkraftig und ungültig erklart

uuill—Qu
—eue—

 tu rutsers eoitiet auet.eri it I—
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Achte Abtheilung“
Vom Lehnlſſamme. 14

it. 22 ĩ

get 4

S. 214.
Was unter Unter einem Lehnſtamme (leudo in pecunia) wird, nach ſeiner eigent

einem wirkli- ſichen und wahren Bedeutung, ein ſolches Capital verſtanden, welches dieAcnntchre Stelle eines wirklichen Lehns vertritt, wovon mithin das Obereigenthum
verſtehen? (dominium directum) dem Lehnherrn, das nutzliche Eigenthum (dlominium

utile) aber dem Vaſallen zuſteht, und in welches alſo, nach Verhältniß ſei
ner Qualitat, entweder wie in ein Mannlehn, oder wie in ein Mann- und

Weiberlehn (denn die Erblehns-Qualitat lann bey  Lebnſtammen wobl nicht
leicht vorkommen) ſuccedixt wird.

S. 219.
Watr wegen Alles, was daher wegen der. Lehnsbefolgung

ten. im gaurau Iten Abghngene ſchnitte verordnet worben, iſt auch aitf die Lehnſtamme anwendbar.
litat, Succeſ Eben ſo findet wegen ihrer Qualitat, ingieichen wegen der Sueceſſton
ſion, Verpfun

in dieſelben. alles dasjenige ſtatt, was dieſer. Gtgenſtande halber üj IIjendung und
Verauſſerung Abſchnitte vorgeſchrieben worden. 5*bey den Lehn

uindet?

ſtammen ſtatt Dasßß eine Verauſſerung eines Lehnſtanimes nicht. zeſcheben konnie, er;
giebt ſich ſogleich aus ſeinem Begriffe ſelbſt, indeni er ein bereitsinGelde
heſtehendes Lehn iſt. 1

Dee— T

Eine Verpfandutig einen
rehnn it a r Ntack vrr deewillen

nicht zulaſſig, weil ſie faſt immer nr rtuche
wermunderung bes

Lehn
—E

ſtammes zur Folge haben wurde, und es kann daher auch der Lehnhof, ohne
.Unſern ausdrucklichen Befehl, ſolche. nie erlauben, am wenigſten aber ohne

den letztern den lebnherrlichen Conſens in dieſelbe ertheilen.

g. 216. J

des rehn
Verficheruug Da auf die Sicherheit des

Lehnſtamms-Capitals
nothwendig geſehenD

pitals.
ſtammsCa. werden muß, ſo ſoll ein jeder Uns zu Lehn gehender Lehnſtamm nie anders,

als mit Vorwiſſen und Eiuwilligung Unſers Lehnbofs, und nie anders, als
entweder bey einer Unſerer offentlichen Caſſen, oder mittelſt einerauf inlan
diſche Grundſtucke in gehoriger Form conſtituirten Hypothek, untergebracht
werden.

Jn der dieſerhalb von dem Schuldner auszuſtellenden Obligation mußallezeit deutlich bemerkt ſeyn: daßdas Capital ein Lehnſtamm iſt, und daß
der
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der Schuldner bloß die jahrlichen Zinſen an den jedesmaligen Pereipienten
abzutragen, das Capital ſelbſt aber, bey Strafe doppelter Zahlung, nicht
anders, als mit ausdrucklicher Genehmigung des Lehnhofs auszuzahlen hat.

Die uber Lehnſtamms-Capitale ausgeſtellten Obligationen ſind allezeit
im Original bey Unſerm Lehnhofe zu deponiren.

S. 217.

Außer dieſen wirklichen Lehnſtammen giebt es auch noch andere Capita Von den
Lehnſtammenſien, welche bloß im uneigentlichen Verſtande Lehnſtamme genannt zu im uneigent-

werden pflegen. lichen Ver
Es tragt ſichnamlich bisweilen zu, daß ein Hauptbelehnter, nach den llande.

mit ſeinen Mitbelehnten geſchloſſenen Vertragen, bey Verauſſerung des
Lehns, um deswillen eine Summe Geldes an die Stelle des Lehns ſetzen
muß, damit ſeine Mitbelehnten dereinſt eben ſo in dieſe Geldſumme ſuccedi
ren konnen, als ſie in das Lehn ſelbſt wurden ſuecedirt haben, wenn es nicht
verauſſert worden ware.

Da aber dergleichen uneigentliche Lehnſtamme nur allein die Beſitzer
und Mithelehnten uriter nch an tenn, keinesweges aber in einem wirklichen
Lebnsverheniffea  Untſich befinden; ſo konnen auch ſolcheGegenſtande  te e

madats nicht gezogen werden, ſondern
es bleibt den Jntereſſenten lediglich ſelbſt uberlaſſen, wie ſie uch dieſerhalb
wegen kunftiger Falle vorſehen, und was ſie deswegen fur zweckdienliche Ein
richtungen unter ſich zu treffen fur gut finden werden.

Neunte Abtheilung.Gom Einkandsrechte.
8. 218.

Auf den Fall wenn ein Lehn aus freyer Hand verkauft, oder volunta- Wenn und
riſch ſubhaſtirt wird, behalten Wir zwar Uns und: Unſern Nachkommen das JanRecht vor, ſolches, gegen Erfullung eben derjenigen Bedingungen, welche der volunta-
der Kaufer oder Erfteher veiſprochen hat, ſelbſt annehmen und alſo das Uns iſ ecn
als Lehuherrn zuſtehende Einſtandsrecht (jus protimiseos) ausuben zu kon- Einſtands—

demnen; Wir fugen jedoch dabey die ausdruckliche Verſicherung hinzu: daß, nntn
wenn Wir oder Unſere Rachkommen, in einem oder dem andern Falle, die: ausgeubet

ſes thun wollen, die diesfalſige Abſicht ſogleich dem Lehnhofe zu erkennen wird?
gegeben werden ſoll, wenn er die uber den geſchloſſenen Kauf, oder den aus

geſer



Wenn und
wie von den
Mitbelehn
ten?

26 Vierter Abſchnitt. Von Verotefſeruntg des Lehns.
gefertigten Adjudications-Schein abgefaßte Conſens-Urctkunde, nach det oben

ſ. ð. 170. 203. und 205. enthaltenen Vorſchrift, zur Voilziehung einſendet.

S, 219.
Da der Verkauf aus freyer Hand und die voluntariſche Subhaſtation

eines Lehns, nach S. S. 156. 167. und 201. ohnehin nie anders, als mit Ein
willigung der Mitbelehnten geſchehen kann, dieſe letztern aber nicht
befugt ſind, einem Verkaufe ſich wieder entgegen zu ſetzen, in welchen ſie
ſchon gewilligt haben; ſo kann den Mitbelehnten in keinem, als nuür dem
einzigen Falle ein Einſtandsrecht eingeraumet werden, wenn ſie zwar in ei—

nem dem Hauptbelehnten ausgeſtellten,und lehnherrlich confirnurten Reverſe,

oder ſonſt auf eine andere Art, die mitbelehnſchaftliche Einwilligung zum
kunftigen Verkaufe des Lehns ertheilt jedoch. daben zugleich das Vorkaufs
recht ſich ausdrucklich vorbehalten haben.

Wurde nun dieſer Fall wirklich eintreten, ſo hat der Lehnhof wel—

cher das diesfalls von den Mitbelehnten ausgeſtellte Dokument, bey Erwa
gung des Geſuchs um Counfirmation des.Kaufs,oderum Anordnung der vo
luntariſchen Subhaſtation, nach der worſthrift der S. F. 167. und 201. ein
geſehen haben muß demjenigen Mitbelehnten, welcher ſichdas Vorkaufs
recht vorbehalten hat, mittelſt einer gn ihn  abzulaſfenden, und ihm auf eine
legale Art zu inſinuirenden Reſolution, menn es ein Kauf iſt, den Kauf—

Contrakt in Abſchrift zuzufertigen, und ihmeine gewiſſe, nach Verſchieden-
heit der Umſtande, in der oben S. 20. vorgeſchriebenen Maaße zu beſtimmende

Friſt zur Ausubung des Vorkaufstechts, gegen Leiſtung vollig gleicher Con
ditionen, zu ſetzen; wenn es aber eine voluntariſche Subhaſtation iſt, dem
ſelben von dem Licitations-Termine Nachricht zu geben.

Exereirt nun bey einem Kaufe der Mitbelehnte das Vorkaufsrecht,
binnen der beſtimmten Friſt, durch, baare Deponirung der ganzen Kauf—

Summe oder doch desjenigen Theils derſelben, welcher nach dem Kauf—
Contrakte ſogleich baar zu bezahlen iſt wobey er inkerſtern Falle die
Lehnſchulden ubernehmenund ſolche ſtatt bauren Geldes ſich zurechnen Aaſſen

kann ſoiſtvomſtehnhofe das Nothige, ſowohl dem Kaufer als dem

Verkaufer bekannt zilmachen.Laßt er aber dieſe Friſt fruchtlos verſtreichen;
ſo hat der Lehnhof ohne Anſtand die ConſensUrkunde wegen des Kaufs —in
der Vorausſetzung, daß ſonſt dabey kein. Bedenken obwaltet zur Vollzie
hung an Uns einzuſenden.

Bey der
voluntariſchen Subhaſtation hingegen kann der Mitbelehn—

te, da es demſelben freyſtoht,An. dem ihm bekannt gemachten Lieitations-
Termine ſelbſt mitzubiethen, ein weiteres Einſtandsrecht nicht ausuben.

S. 220.
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—Qeeeeee I2„2z2DDDWenn das Lehn wegen Lehnſchulden ſubhaſtirt wird, wollen Wir zwar Wie es bep

einiges Einſtandsrecht nicht ausuben: damit Wir aber doch allenfalls ſelbſt
mit lit lſſet—e ſ lat dert teitren a en onuen; od ey ezeti vor u er gung es SubhaltationSubhaſtations-Patents Unsberichtliche  Anzeige zuthun. LehnherrnDen Mitbelebnten kommt bey einor wegen Lehnſchulden geſchehenen uns der Mit—
Subhaſtation ebenfalls kein Einſtandsrechtzu; doch bleibt ihnen, in Ge— belehnten zu

balten?maßbeit der Proceß-Ordnung S. 179. S. 8. his zum Lieitations  Termine
frey, die Lehnſchulden zu bezahlen und dadurch die Verauſſerung des Lehns
zu hindern. Wenn aber das Lehn einmal ſub' haſta erſtanden worden iſt, ſo
konnen die Mitbelehnten auch dieſes Recht nicht weiter ausuben. Sollten
ſie die Lehnſchulden bezahlen; ſo wird ihnen alsdann wenigſtens eben ſo viel
conſentirt, als ſie abgetragen haben.

g. 221.

Da die Kinder und Enkel des Beſthzers ſeine Handlungen (kacta) zu Was deu
Deſcendentenpraſtiren verbunden ſind, ſo konnen ſie zwar weder bey einem aus freyer gatt des ih

Hand,geſchloſſenenKaufe, noch hey der Subhaſtation des Lehns, ein Ein nen in keinem
ſffands- ober Vorkaufsrecht erereiren; jedoch ſoll ibnen bey einer wegen Lehn-ſenn.ichulden geſchebenen Subhaſtation, eben ſo, wie es in der Proceß-Ordnung ſtandsrecht zu
S. 179. S. 8. in Anſebung der Mitbelehnten diſponirt iſt, verſtattet ſeyn, tun erlaubt
vor dem Lieitations-Termine die Lehnſchulden zu bezahlen, und dadurch die
Subhaſtation zn hindern.

Retten dieſelben auf dieſe Art das Lehn von der Subhaſtation; ſo
findet dann nicht nur in Auſehungder Ertheilung.des lebnherrlichen Con
ſtnſes eben das ſtatt, was deshalbim vorigen S. wegen der Mitbelehnten
verordnet worden, ſondern es ſind quch die noch vorhandenen Mitbelehnten
verbunden, ihre Einwilliguug zu eiijer eben ſo großen Summe ueuer Lehn
ſchuldenJu ertheilen, als diejenigewar, welche die Kinder und Enkel ab-
geträgen haben.

ſS. 222.,

Sdollten mehrere Mitbelehnten zugleichindem oben S. 219. beſtimm- Wie et zu

ken Falle ſich befinden, oder mehrere zugleich durch Bezahlung der Lehnſchul- balten, wenn
mehrere Mitden die Subhaſtationdes Lehns verhindern wollen, oder ſollten vielleicht da- belehuten

beh die Mitbelehnten mit denDeſeendeiten des Schuldners ſelbſt concurri- rudeer
ren; ſo ſchließen, unter mehreren Mitbelehnten, die nahern immer die ent: curriren?

ferntern aus, und bey der Verhinderung der Subhaſtation durch Bezabhlung
N der

J
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der Lehnſchulden werden alle Mitbelehntenvon den Deſcendenten des Schuld
ners ausgeſchloſſen.

S. 223.
Aufer den Außer den Fallen, in welchen nach den obigen Vorſchriften der S. S.ienin: 218. und 219. ein Einſtandsrecht ausgeubet werden kann, findet ſonſt in

det nie beym keinem Falle, er mag Nabmen haben wie er will, ein Einſtands- oder Vor—
Lehne ein
Einſtands. kaufsrecht (jus protimiseos vel retractus) beym Lehne ſtatt.
recht ſtatt.

Zehnte Abtheilung.
VWom RevocationsRechte.

S. 224.
Das Revo Das BevocationsRecht ſteht den Mitbelehnten in allen den Fallen

uereht zu, wo ein Lehn, gang oder zum Theile,  obne ihren Conſens verauſſert,
belehnten zu, oder wegen einer Schuld, in die ſie nicht eingewilliget hatten, verkauft wor—
die nicht in
die

Verduſſe. den iſt, es mag ihnen dieſes Recht bereits bey der Verauſſerung ſo wie ſol
tung gewil- ches z. B. S. S. 169. und 205. vorgeſchrieben iſt ausdrucklich vorbehalten

ligt haben. worden ſeyn, oder nicht.Wenn ſie aber das nurgedachte Recht ausuben wollen, muß es in der
in dem Folgenden naher beſtimmten Maaße geſchehen.

1. S. 2a5.. ue—oe
Binnen wel Die Revocations-Klage (actio revocatoria) iſt, bey StrafedesBer
 Znn luſts derſelben, binnen 10 Jahren von dem Tage an einzureichen, wo das
Klage einzu- Lehn, dafern es nicht verauſſert worden ware, auf die ſolches revoeiren
reichen? den Mitbelehnten gefallen ſeyn wurde. Die Diſpoſition der Lehnrechte,

nach welcher dieſe Aktion zo Jahre dauert, wird hierdurch aufgehoben.

g.
w

Wie es zu Wenn mehrern Mitbelehnten von verſchiedenem Grade ein Revocations
halten, wenn Recht zuſteht; ſo kann, im Falie der nachſte ſolches nicht exerciren will, dermehrern Mitbelehnten ein entferntere keineswegesan ſeine Stelle treten, ſondern er muß damit ſo lange
Revocations. warten, bis an ihn ſelbſt, oder ſeine Deſcendenten, die Sueceſſions-Ord—
Recht zuſte- gung gelangt.
het?

mnuee
1

S. 227.
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E 22
S. 227.

Wenn einem Mitbelehnten das Recht der Revocation entweder gutwil- Jn welcher

lig eingeraumt, oder rechtskraftig zuerkanut worden; ſo bekommt er das Lehn Ar de
 —WRL

conſentirten Lehnſchulden, darauf gehaftet hat.

atte der revocirende Mitbebelehnte; bey unterbliebener Verauſſerung
2—

ruüg, ſowohl an nothwendigen, als anden von ſeinen Vorfahren wirklich

Deſcendenten ferner in dem Beſitze. arttnin
24

Der das tehn ganz oder zum Theile rexocirende Mitbelehnte
brkomintei

ſeibe,
oder den ibm davon gebubrenden Antheil, nebſt allen von dem Tage

ans:won iln: die: Eteerſſtann igetrofferrthat flliq qewondenen: Einkunften,
cnach. Abzug dervon eben diefem Tage. anaufgelaufrnen Jntereſſen der oben
bemerkten Lehnſchulden, oderudes von demietztern:auf ihn komnieunden ver
Kanißmaßigen Anthrils.

einer Revocation alles das ſtatt, was uberhaupt deswegen oben 8. S. 83 94
vergeſchrieben iſt.

tbt uüüule—«k
Die Deſcendenten, welche die Handlungen (facta) und Vertrage ih- Den Deſcen-

denten ſtehtrer Vorfahren zu halten lſchuldig find,

konnen in keinein Falle ein Revo—
nie ein Revo

cationsNRecht uusuben! eIeDeeue cations. Recht

iu.

2 t?

—eeee —e]1lh 27
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1o Funfter Abſchnitt. Von dem Lehnhofe.

Funfter Abſchnitt.
uuee

58 27

Die unm —a Wir die Ausubung aller
zun Lehnhofe geborigen Befugniſſe und

Zruteege die Beobachtung der damit verbundenen Aneumbenten Inſoror kietin-a

gen. te t—, t 2i
l

a  e. j

Welches die Damit aber nicht etwa Zweifel eutſtehen moge, was fur Geſchafte el

Geſchafte
ſind, die fr gentlich furdieRettierung, als Lehnhaf, gehoren;. fo verrrdnen:die Regie—

als viermit,:daß derſelbenan dieſer; Quniltut folgendeSegenſtande  uiterworfen
rung,Lehnhof, ge-ſeyhn ſollende un  i e  νννον ν

2 Ohoren? 1.) Altes, .was die Lehnsbefolgung botrift,, z. B. die— Lehusmuthun

cgen, Jndulte, Beleihungen,  Ausfertigungen der-Lehüsſchelneund
c2ehnbriefe, Condonations: Weſuche?undu g. unindso: onJ

aöarr  ν

 S ee ee ter  1i93.) ue diejenigen rechttichen Winfſpruche, welche Unſere: Wuſallert  gor
gen Uns ſelbſt oder Unſere Nachkommen, des Lehns halber, zu ha
ben vermeinen ſollten;

doch ſteht denſelben in dieſem Falle dieWahligu, obſte.ihte Kla
gen

bey Unſerm Labnhofenꝓdernbey Unſertn gemeinſchaftlichon
Hofgerichte zu Jena anſtellen wollen, undrinthenyden, Fallenrwird
von Unſerer hieſigen Cammer die Stelle des Beklagten verſehen;4.) alles; was die Succeſſion ins Lehn, und mithin auch die Trennung

des Lehns vom Erbe anaeht, das Lehn mag im Lande, oder außer—
halb deſſelben gelegen jſeyn, uno oe Sache mag bloß in gutlichen
Verhandlungen, oder in einem wirklichen Succeſſions-Proceſſe
beſtehen;

J.) alle Conſens-Ertheilungen, ſowohl in die Verpfandung und Ver-
auſſerung des Lehns, als in andere das Lehn betreffende Vertrage;
und

6.) alles



lunfter Abſchnitt. Von dem Lehithofr. 1oi
G.J alles, was uberhaupt auf Beforderung Unſers lehnherrlichen Ju

4tereſſe abiweckt.

2 S. 231. 2

chen hat derdialich nach der Proceß-Ordnung Ju vichten; beſonders aber dasjenige, Lehnhof ſich

danin wegen Juſinuativni der Eitattonen S. J. 11. nach Unterſchiedmoch dor gro
2 ceßOxrdnungder Falle Vorgeſchrieben iſt, gentu zu brobachte.Wennidaher vielleichtdie: vrdelitliche Obrigkeit eines, wederin  den bie

ſigen Landen wobnhafteu, nochin tolchen angeſeſſetun-Vaſallen,ſith weigeri r:
follte; hie Vitation demfelbenzu tuſinuiren; ſo kalnn ihn. der Lehnhof, unter
ixinem rveckmaßigen Präjudiz; oder iauchibey Verluſt ſeines Lehns oder ſei
uer Milbelchnſchaft; edietaliter vorladen. i

—eeeeeeeretteiν- S. 232. i.  e n

Da nach der Vorſchrift der Landes-OrdnungB.II. Cap. J. Tit. J..9. Jn wie fern

44nSonſten habennrtc.ſſocohl  die Vaſaklon ſetbſt, ideren Lehututherin den dinhente,
Welbitaeu Landben lieaen, als auchhreMiebelehnten,  ſiedurdgen  ihre: weſenn: lehnten bed

wn

1—

e g?  lutngthun henchiaficenr anden

1perſo uutdeent: Sathennvor Unfferer?hieſigetr Otegiadunq zu ſtehen, nehmen ver—

Inid auda  cht zu irehmen! verbunden ſind;liund wenn ſie vor derſelben:gu bunden ſind.
Aerſcheinen ſichweigern,beñ Vebluſt ihres Lehns oder ihrer Mitbetehnſchaft
vorbeſchieden werden konnen; ſo laſfen Wir! es/nochmals dabey beweuden.n

12nt Dieg.  prhnh Confrn? etten ſiihbon vein jebebuialigrul·Lebns Abn Erntich

trtr, als gelenkmbitAufltchẽ ubkr das Lehns Archiv obliegt;.in ge bt.tndJlher Baulng ilthattn tern νο  i, Conſensnſſt-
BVeſonders aber bat derfelbe die inheni Archive befindllchen und meiſt ten.

kit ti

n— Ve iug chenP nnnißdedetehnhofs
oder Caſſationen der ſchon vorhandenen lehnherrlichen Couſenſe,ſo witr die
von Zeit zu Zeit ertheilt werdenden ueeuen lehnherrlichen Conſenſe, auf das
genaueſte nachzutragen, damit eentihof ſich im Stande befinden moge,

jeden in

Lehnsangelegenheiten zu faſſenden Reſolution, ſowohl die
Perwandtſchaft der Vaſallen und ihrer Mitbelehnten, als auch den Werth

2 R 3 der

aug den altgrn Akten qid idlil: ſetbſt aezrgenen aenealodiſchen Tabellen

ipexy-uslallen yen Faenpu Kallen aehdrra zli vcontinuldẽn??iachihie  bey den
vVerelchniſſe ſbrgfalrig fobtzu

2

r
t darili alle ur Alchünrr hts

hißetthe
 det Lehnguther: JJ

tten anttikſfeideyntenm
zul

kommendeii erunberun en, inglei die? rolon atione
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aon Funfter Abſchnitt. Von dem Lehnhefr.

der Lehnguther, nebſtden darauf haftenden conſentirtenSchulden, ſofort mit
einem Blicke uberſehen, und alſo eine geſchwinde Entſchließung faſſen zu kon—

nen, indem aus dem Verzuge der Reſolutionen in Lehnsſachen, ſehr leicht ent
weder fur die Baſallen, oder fur den Lehnherrn Nachtheil entſtehen kann.

8. 234. ae— J

Jn wie fern Weil in den bey Unſerm Lehnhofe gefuhrten Lehnsund Co
n enauechie Vorle Aften gar vielfaltig ſowohl die an Unserſtatteten Berichte, ls

die
daraufung der

ehns- und dem Lehnhofe ertheilten Jnſtruktionen und Anweiſungen enthalten ſind; ſo

de J

Lonſtn t findet in der Regel die Vorlegung dieſer Akten nichtiſtatt.:

4i

t. Dagegen ſind den Vaſallen, auf ihr Verlanganz vonallenin den ge
dachten Atten fich befindenden tehnsmuthungsz, und andern Schreiben, pon
allen Kauf- Verpfandungs- und andern Urkunden, von allen Muthe Con
donations: Lehns- und CaſſationsScheinen, wie auch von allen Reſolutio
nen, Lehns-Citationen und Lehnbriefen, ſobald ſolche nahmbhaft gemacht

i 2
weerdeni, vidimirte Abſchriften zuzufertigen.

7

nriSollten.hie und  da gan heſondete
Umſtande nvorronimtü

pprawegenu tin WBaſall gegrundezeUrſachenhatte zu wunſchen daß ihn
Auandere Faſcikel von Lehns/ oder Conſens-Akten

wirklich voraelegt. werden

¶migte ſo ſteht zwar dem Lebnhofe froh ind leich ferord thzune zr erg enau qutlienit

einzelnen Fallen eine Ausnahme von der, Regel.zu mqchenz. Aoch und aus
dann zudor die in den vorzulegendenAkten befüidiichen, zur.Einſicht nicht
qualiftcirten AktenStucke einzuflegeln, c d et usttadn14

Pen den DOdbgleich wegen derLehns  und conſens Gabuhren. vceits  in Un

grJ
contue! gerer Regierunqs-Sporteltare, unter den. dahin gehorigen ubri en, das
eubren. Noh Itththlt iſt. ſo haben Wir doch dh et B

Nr. 13.

ot ige en a enn je „unnnr er equemlich-—

ſeit Unſerer. Vaſauen, eine. vollſtandigs Lehna Spörtkeltaye dielern. Man
date, ſetbſt. in der. BehlageNr. zznhinjutugen nt uggr in

IS

Wenbd whöb lch4b FS uj ineFallen auchandere genielne Exrhebiti:

auiſſionen: u derg. vottbnnjen zuſo.
he dhhſroen

veren Ligüitztung blllaſp
ge

werfahren, wie ſolthetindfr Regieruugt Srorteltgieam. gerorigein rte
vorgeſchrieben iſt.
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Meuntih ſche in.

vachdein behden Herzaglichen Sächſiſchen
Lehnhofe allhier, der CGNahme

J

djee
deſſen,von dem die Häupilehn oder Mitbelehnſchaft gemuthet worden; wegen Call, wes—

halb ſolches geſchehen iſt) an (Lehn, in Anſehung deſſen es geſchehen iſt) die Lehn ge
buhrend gemuthet hat; ſo wird demſelben daruber dieſer Muthſchein ertheilt,

Friedenſtein, den BHerzogl. Sachſ. Canzley daſ.

n 2 —Si te

WisgilanzSchein.
Na chdeni bey dem Herjoglichen Sachſiſchen Lehnhofe allhier, der (Nahme

deſſen, von demdie Hauptlehn oder Mitbelehnſchaft gemuthet worden) wegen (Kalli, wes-

wegen ſolches geſchehen itt) an demim Concurs befaugenen Lehnguthe (Nahme

diſſetben) die Lebij gebührend gemuthet hat; ſo wird demſelben daruber dier

ſer Vigilanz-Schein ertheilt.

gFriedenſtein, den

—4  ν a44

Serzogl. Sachſ. Canzley daſ.

 Nr,. 3.
Citation zum Lehns-Termine.

?e—J Nachdem
von dem Duechlauchtigſten Herzog undHerrn, Herrn Ernſt,

Herzoge zu Sachſenre. gnadigſt anbefohlen worden, daß alle diejenigen Ba
ſallen, welche die Lehn zeither gebuhrend gemuthet haben, nunmehr belieben

wer



104 Beylorvraa
werdenſollen;und hierzu der Tag des Lehns  Terminor beſtimmt worden· ſo
wird (Nahme des Vorzubeſcheidenden) hierdurch beſchieden, an dem nurbemelde
ten Tage, um 9 Uhr Vormittags, vor dem Hetzoglichen Lennhofe allhier,

in Perſon Tbep qen volhöhrigen Manngperſonqaſ, welte den kagie- oder Erbhul.
digungseid noch nicht perſbnlich abgelegt haben)

in Perſon, und zugleich mit.einervon den ſammtlichen Beſitzern des
tehns, nach Vorſchrift des Lehns-Mandats, ausgeſtellten Vollmacht
verſehen, (bey Lehntraägernd c2

in Perſon, oder durch einen Vevollmachtigten, welcher mit einer, nach
Vorſchrift des Lebns-Mandats eingerichteten Vollmacht verſehen iſt,
Cdep ſolchen volhahrigen Mannsperſonen, welche dein Lehnherrn ſchon den kehin

dder Erbhuidigungnejd denfoönlich abgelegt. hahen wie aucb bey Vormundern.
2

duxch.
einen Peyollnjarhligteti, wkrchet: jnittelner, uach Vorſchrifr des

nchnnnhthgeninctennWulmatht vetſehenn it, on dafaai
zu erſcheinen, ſich gebuhrend anzumelbeu,“ die.in der beyliegenden Liqui
dation verzeichneten Lehnsgebuhren zu entrichten, und ſodann c

nachaeleiſteter Lehnspflicht. Ger denen, von welchen dieſe Pflicht dem Lehnherrn
noch nicht geleiſtet worden, wenn ſie entweder die Erbhuldigungspfiicht ehemals ſchon

 Seleiſtet haben, oder doch ſolche, weil das Lehn außer Landes liegt, zu leiſten nicht
verbunden ſind)

nach geleiſteter Lehns- und Erbhuldigungspflicht (wenn das Lehn im Lande
liegt, und beyde Pflichten dem Lehnherrn'noch nicht geleiſtet worden ſind)

nach vorher in die Seelender ſammtlichen Peſitzer geleiſteten Lehüs—
pflicht, oder Erbhuldigungs- undi Lehnspflicot (bep Lehntragern)

na.nachageſchehenem Angelobniſſe auf die bereits aeleiſtete zehngpflicht
(ber denen, die ſchon normals die Lehnspfticht araelegt! Ften  it.Kach gefchehenem Antzelsbtriſſe!itetef·Wien

gungs- undLehnspflicht (beh  Vorinunbernyt  eaete tq acader wirklichen Beleihung mit (Nahme des Lehns) zu gevarten.

Friedenſtein, den u νννttgZerzogl. Sächſ. Canzley daſ.

4

Nen
4.

Lehnspflicht.
Jhr ſolle lin abergebener Bolluiacht Eutes Prucinalen n

ſeine Seele)
geloben und ſchworen; daß denu.DurchlauchtigſtenHerzoge  nd Merrn,
Herrn Ernſt, Herzage zu Sachſent, Julich Cleve und Nerg unchEm
gern und Weſtrhalen, Landgrafenin. Thuringen). Matggraken du Meifnn

gefur—
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Eiid,wennſolcher in Perſon abgelegt wird.

105

Alles dasjenige, was mir gegenwartig vorgeleſen worden, ich auch
idurchgehends wohl verſtgnden, und woraufich jetzt angelobet habe, das

O



106 Beylagenm.
ich ſtet, feſt und unverbruchlich, auch getreulichund ohne Gefahrde halten;
ſo wahr mir Gott helfe, durch Jeſum Chriſtum unſernHerrn und Heiland.
Amen.

Ei d,
welchendieBevollmachtigten ablegen.

Alles dasjenige, was!mir gegenwartig vorgeleſen.worden, ich auch
durchgehends wohl verſtanden, uns worauf ich jetzt, in Vollmacht meines
Prineipalen, angelobet habe, das will er ſtet, feſt und unverbruchlich,auch
getreulich und ohne Gefahrde halten;ſo wahr ihm Gott helfe, durch Jeſum
Chriſtum, unſern Herrn und Heiland.n Amnen.

ui. 5.

 DT

2

gu e e

Erbhuldigungspflicht.
Jhr ſollet in ubergebener

Vollmacht Eures Prineipalen, in ſeineSeele)

geloben und ſchworen, daß dem DurchlauchtigſtenHerzoge und Herrn,
Herrn Ernſt, Herzoge zu Sachſen, Julich, Cleveund Berg, auch En—
gern und Weſtphalen, Landgrafen in Thuringen, Marggrafen

zu Meiſſen,
gefurſtetem Grafen zu Henneberg, Grafen zu der Mark und RNavensberg,
Herrn zu. Ravenſtein und Tonna, unſerm gnadigſten Herzoge und Herrn,
ingleichen Seiner Herzoglichen Durchlaucht manulichrn Leiberlehnserben,
nach Recht und Ordnung der Erſtgeburth; und wenn Jhro Herzoglichen
Durchlaucht mannlicher Stamm ganzlich abſterben wurde welches jedoch
die gottliche Allmacht abzuwenden geruhe alsdann Seiner Herzoglichen
Durchlaucht Herrn Bruder, Herrn Auguſt Hochfurſtuchen Durchlaucht;
und Dero mannlichen Leibeslehnserben; nach Dero und Dero mannlichen
Leibeslehnserben todtlichem Hintritte aber, Dero Herrn Vettern Go—
thaiſcher linie; und nach Deren ſowohl als Jhrer mannlichen Leibeslehns
erben Abgange, Dero Herren, Vettern Weimariſcher Linie; wenn aber auch
Dieſelben nicht mehr vorhanden waren, ſodann denjenigen, an welche in
den Churfurſtlichen, Herzoglichenund' Landgraflichen Hauſern, Sachſen
und Heſſen, nach Maaßgabe der geſchloſſenen Erbyertheilungen und Erbver
bruderungen, daruber vollzogenen Vertrage, und darauf erhaltenen geſamm

cten Kaiſerl.Belehnungen, die Suecceſſion und Folge dieſer Lande kommen
und fallen wird, Jhr (Er) gnterthonig, gehorſem, getren, hold und gewurtig

J ſeyn,

νÑ
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ſeyn, Dieſelben als Eure (ſeine) Erblandesfurſten und Herren ehren und er—

kennen, Jhren Schaden und Nachtheil abwenden, Nutzen und Vortheil
aber zu befordern ſuchen wollet (wolle); desgleichen, daß Jhr (Er) nicht in
dem Rathe, vielweniger bey der That ſeyn wollet (wolle), wo wider Jhro
Durchlauchtiakeiten  gehandelt und gerathſchlaget wurde; inſonderheit aber,
daß., wenn Jhr erfuhret (Er erfuhre), daß etwas Jhro jetztregierenden Her
zoglichen Durchtaucht an teib, Ehre, Wurde und Stande zum Nachtheile,
oder Jhren Herzogthumern, Herrſchaften, Landen und Leuten zum Scha—
den von Jemand ſolle vorgenommen werden, Jhr (Er) ſolches Jhro Her
zoglichen Durchlaucht ſofort aetreulich offenbaren, auch ſowohl fur Euch
ſeibſt, als durch die Eurigen (fowoht fur ſich ſelbſt, als durch die Seinigen)
alles ſorgfaltig.zu verhuten ſuchen, vorzuglich aber ſelbſt wiſſentlich nichts
vornehmen wollet Lwolle), was Jbro Herzoglichen Durchlaucht zum Scha—

den, zur Schmach und zum Nachtheile gereichen konnte; und endlich, daß

Jhr (Er) uberhaupt alles thun und laſſen wollet (wolle), was einem ge
treuen Unterthan gegen ſeinen Landesfurſten von Gottes- Rechts- und
Gewohnheitswegen zu thun und

zu laſſen gebubret.

ſihn. weun.ſoicherin erſon abgelegt wird.
Alles idasjenige; was mir:gegenwartig vorgeleſen worden, ich auch

durchgehends wohl verſtanden?!und worauf ich jotzt angelobet habe, das
will ith ſtet,fen und unverbruchtich, auch getreulich und ohne Gefahrde
halten. So wahr mit Gott helfe, durch Jeſum Chriſtum, unſern Herrn
und Heiland. Amen. t

us
12 a.

J

Eid,e

53
S

inorut  νννν“&idr;j a 4 2, a

welchen dieWevollimochtigten ablegen.

lies dasjtliiae,was mir hegelwartig vorgeleſen wordeu, ich auch
dürchgehends worn verjkanben? uno worauf ich jetzt/ in Vollmacht meines2

Principalen. anaeisßti habe, das will er ſtet, feſtujd unverbruchlich halten.
So wabr ihm Gott helfe, durch Jeſum Chriſtum unſern Herxn und Hei
land. Amen.

ttiit c  iten—
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Nr. 6.

Jndult-
Schein.

Nachdem von dem Herzoglichen Sachſiſchen Lehnhofe allhier reſolviret
worden, daß dem Mahmi des Vaſallen) der gebetene Jndult zu perſonlicher
Ablegung der Lehunspflicht (der Erbhuldigungs- und Lebnspflicht) auf
Geit, auf welche der Jndult gegeben wird) ertheilet, und ihm binnen dieſer Zeit,
nach eigenem Gefallen, ſich dazu anzumelden verſtattet ſeyn ſoll; ſo iſt dem
ſelben daruber gegenwartiger JndultSchein ausgefertiget worden.

Friedenſtein, den verzogl. Sachſ. Canzley daſ.

I nueoeee—

Nr. 7.

Spoecial-Lrhusvottmacht
Jch Endesunterſchriebener (Jch Endesunterſchriebene,

unter Autori—
tat und Vollwort meines gerichtlich beſtatigten Vormundes) ertheile hiermit
dem (Vor und Zunuhmen, inglelchen Charakier des Bebollmachtigten) volle Macht und.
Gewalt, vordem Herzoglichen Sachſiſchen Lehnhofe zum Friedenſtein, in dem
auf den (Terminstagh anberaumten Lehnstermine, ſtatt meiner zu erſcheinen;
dieLehnspflicht EErbhuldigunas und Lebnzuflicht)an antina weele zu ſchmor
genu Caufrdie Lebnsralicht. Ernlieruncau lchcuiche i aveua
Seele anzugeloben) und darauf der nngn tctg un cderdur

n

(Fall, weswegen die Beleihung geſchehen ſoll) auf mich verfallten Lehn (gebrochenen
geſammten Hand) an (Lehn, womit dir Veleihung geſchehen ſolly zu empfangen,
auch alles ſonſt hierben Erforderliche zu bewrgen. Hiernachſt ertheile ich
gedachtem meinen? Bevollmathtigton die Gewalt,Am. Behinderungsfalle
einen Aftergevollmachtiaten zu ſuwutituiren, die gemſelben gegehene Afterbollmucht aver.aüch. jederzeit nach Ghefällen zuttttſunehinen.

und zu widerzE—

voutuſchtiater,det neii Afteraevollmachtigter in oberwarſiten dehnstetniint
küftn. Endlich mache ich mich uiheiſchig, alles dasfeniae,.was mein Gr
für mich beſorgen wird; zu genehmigen, auch ſowohlden einen als oen anderti
durchgehends ſchadlos zu halten. ee—Urkundlich babe ich dieſe Vollmacht (nebſt meinem Vormunde) eigen
handig unterſchrieben und beſiegelt.

u S
Nr. 8.



Nr. 8.

General-Lehnsvollmacht.
Nachdem ich aus verſchiedenen wichtigen Urſachen behindert bin, die

bey; dem Herzoglichen Sachſen-Gothaiſchen Lehnhofe zum Friedenſtein ha—

benden Lehnsangelegenheiten ſelbſt wahrzunehmen, und daher dieſerhalb den
(Nahme des Bevollmachtigten) zu meinen General-Lehnsbevollmachtigten auser-
ſeben habe; ſo gebe ich demſelbem hiermit (unter Autoritat und Vollwort
meines gerichtlich beſtatigten Vormundes) volle Macht und Gewalt, in An
ſehung aller meiner ſchon beſitzenden, oder noch zu erwarten habenden Her—

zoglichen Sachſen-Gothaiſchen Lehne, bey dem nurgedachten Herzoglichen
tehnhofe die Lehn zu muthen und um Beleihung nachzuſuchen;den Erb
buldigungs- und Lehnseid in meine Seele abzulegen, oder auch, ſo viel den
letztern betrift, wenn er ſchon wirklich einmal geleiſtet ſeyn ſollte, auf den
ſeiben in meine Seele anzugeloben; die Beleihung zu empfangen; Jndult
zu ſuchen; auf die mir vorzulegenden Concepte der Lehnbriefe ſich zu erkla
ren; die Lehnbrieſe ſelbſtausjzloſenalle wegen der von dem iHerzoglichen
SachſenGothaiſchen rehnnore aohangenden Lehne, welche ich beſitze oder
noch  beſitzen werde, auszuſtellenden Berpfandungs Verauſſerungsund an
dere Urkunden zu unterſchreiben; in Abſicht derjenigen Herzoglichen Sach
ſen-Gothaiſchen Lehne, an welchen mir die Mitbelehnſchaft zuſteht, meinen
Conſens zurVerpfandungoder Verauſſerung zu ertheilen; meinen Nahmen,
ſo oft es in Lehnsangelegenheiten nothig ſeyn wird, zu unterzeichnen; und
uberhaupt alles das zu thun, was ich ſelbſt, weun. ichgegenwartig ware,

zu thun im Stande ſeyn wurde.
Desgleichen ertheile ich gedachtem meinen General-Lehnsbevollmach

tigten hierdurch die Gewalt: im Bebinderungsfalle einen oder mehrere Af—

tergevollmachtigten zu ſubſtituiren, aber auch die ihnen gegebenen Aftervoll
machten, ſo oſt es ihm gefallig iſt, zuruckiunehmen und zu widerru
fen; wodey ich mich zugleich anhetſchig mache, alles dasjenige,was mein
General edehnsbrvollmachtigter,

ſowie auch meine Afterbenokmachtigtpn

in meinen bey dem Herzoglichen Sachſen-Gothaiſchen Lebnhofezum Frie
denſtein habenden Lehnsangelegenheiten fur mich thun und handeln werden,

zu genehmigen,und dieſeiben deswegen durchgehends ſchadlos zu halten.
Urktundlichhabe ich dieſe General-Lehnsvollmacht (nebſt meinem Vor—

munde) eigenhandig unterſchrieben und beſiegelt.

5 E O 3 Nr. 9.
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Nr. 9.

 Lehnſchein. 9

5

Bey dem Herjzoglichen Sachſiſchen Lehnhofe allhier iſt (Nahme der Welie.

henen) wegen (Kall, weshalb die Belehnung geſchehen iſt)

nach perſonlich geleiſteter Lehnspflicht, (CErbhuldigungs- und Lehns—

pflicht,)

narhdem er die Lehnspflicht in Perſon geleiſtet hat, die Ablegung der

Erbhuldigungspflicht aber, wegen vormals ſchon geſchehener perſon

lichen Leiſtung derſelben, nicht erforderlich geweſen,

nachdem ſie die Lehuspflicht (die: Erbhuldigungs-und Lehnspflicht)

 dürch ihren Bevollmachtigten Eburth ahrru Lehntruger)den Nahme

ai a deſſelben) in ihre Seele hat (haben) ablegen laffen,
227 4nachdeunr

er auf die ſchon bereits geleiſtete
Lehnspflicht perſonlich ange

nlobet hat,
2 R J

nachdemer (ſie) durch ſeinen
(ihren). Bevollmachtigten, den: Nahme  den

2

ſelben) auf die: Lebuspflicht  vridigunen und Lehunpflicht) in ſeic

nachdem er (ſie) durch ſeinen (ihreu) GevollmachtigtendenNahme
deſ.

ſelben) auf die vormals ſchon abgelegte Lehnspflicht in ſeinem (ihrem)
Mahmen hat angeloben laſſen,

tnnt
(Lehn

oder
Mitbelehnſchaft, werwegen

die Beleihung geſchehen) heute wirklichben
J

lirhen: worden. Es wird daher demſelben (derſelben) hierdurch ber gegeu
wartige Lehnſchein ertheilt.

Friedenſtein, den

vetsogi. Sachſ. Canzlep daſ
ν  durν„e

Erſte



Beyplagen. 111

Erſte Anmerkung.

Wenn der beliehene Vaſall die Lehnspflicht, oder die Erbhuldigungs- und
Lehnspflicht noch gar nicht abgelegt, iondern dazu Jndult erhalten hat; ſo wird
die foigende Clauſel noch beygrfugt

Es hat aber derſelbe binnen der ihm vom (Tag, von welchem der Jndult
angeht) verſtätteten Friſt von (Dauer der Friſt) ſich noch perſönlich zu Lei

ſtung der Lehnspflicht (Erbhutdigungs- und Lehnspflicht, zu melden, widri—

genfallsihm hierdurch.nichts bekennet ſeyn ſoll.

Zweyte Anmerkung.
d

Bey einem Vormunde wird, wenn ſeine Pflegbefohlnen mannlichen Geſchlechts

ßud, nachſtehende Clauſel hinzügeſehtn:
Es haben

aber ſeine Pflegbefohlnen dereinſt, in. der Zwirchenzeit von

der Erfullung des 16ten Jahres an, bis nach dem Ablaute- eines
GSachſiſchen Jahres von Zurucklegung des 2rſten Jahres, ſich noch zu

verſonlicher Ableguna der Lehnsvnicht (Erbhuldiaungs- und Lehnspflicht)

zu melden, widrigenfalls ihnen hierdurch nichts bekennet ſeyn ſoll.
vvÊ 4—

Wenn aber die Pflegbefohluen weiblichen Geſchlechts ſind, ſo heißt es:

der Erfullune
des t

 gahres an, bis nach dem Ablaure einesEs haben aoer ietwm abefohinen dereinn, in der Zwiſchenzeit von

Sachſiſchen Jahres von Zürucklegung des 2rſten Jahres, die Lehns—

pflicht (Erbhuldigungs und Lehnspflicht) noch wirklich durch einen Be—

vollmachtigten in ihre GSeele abſchworen zu lafſſen, widrigenfalls ihnen
hierdurch nichts bekennet ſeyn ſoll.

Iell
5

22

—a—eICIDD—IeID—L—I»äéö—=——eeeJ is? ei i. Ar. 109.

Ppflichtſchein.
Nachbein vch bemn Herſoglichen Sachſiſchen tehnhofe allhier der (Nahme

bes Valallen) die Lehnspflicht (Erbhuldigungs- und Lehnspflicht) heute inPer
ſon abgelegt hat; ſo wird ihm daruber dieſer Pflichtſchein ertheilet.

Friedenſtein, den Hherzogl. Sachſ. Canzley daf.

Nr. 11.

—24
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Nr. 11. 1.

CondonationsSchein.
Dem

Durchlauchtigſten
Herzoge uind Herrn, Herrn Ernſt, Herzoge

zu Sachſen re. iſt unterthanigſt vorgetragen worden, wasmaßen der (Nahme

des Vaſallen) um Condonation des durch Verſehen, welches von ihm iu Schulden ge.

bracht worden) begangenen Lehnsfehlers nachgeſuchet hat.

Nachdem nun Jhro Herzogliche Durchlaucht dieſen Lehnsfehler, ge
gen eine Emende von (Summe) (ohne Erlegung einer Emende) aus
Gnaden zu verzeihen, die Entſchließungradfaßthaben; ſo wird demſelhen
daruber der gegenwartige Condonations-Schein ertheilet.

Friedenſtein, den ò59—Sserzogl. Sachſ. Canzley daſ.

J

Nr. 12.

Caſſfations-Schein. D—

Nachdem der (Nahme des Vaſallen)den unter dem (Datum det Conſenſes) in

die Aufnaghme eines Capitals von (Sinune  ves
eriren iennnerrii:

chen Conſens bey dem Herzoglichen Sachſiſchen Lehnhofe auhier, zur Canation—2—537 9

—S—
uberreicht ſdie geſchebene Abtragung des auf ſeinem Lehnguthe zu N. N. zeit
her, beſage des unter dem (Datum des Conſenſes) ertheilten lehnherrlichen Conſen
ſes verſichert geſtandenen Capitals von (Summe Jeſlelben) gehorig dargethan]
bat, auch hierauf dieſer Conſens wirklich eafſiret und die Lehnſchuld in den

Conſens-Akten geloſchet worden; ſo wird demſelben daruber der gegen—

wartige Caſſations-Schein eriheilet.  2 2

Friedenſtein den

(L. S.),
BSerzogl. Sachſ. Canzley daſ.

J

N. 13.



Otr. 13.
Lehns-Sporteltaxe.

leihungsActiu

auf jeden.Fall, und jedes Lehn, von jedem zu beleihenden

Vaſallen, er ſey ein wirklicher Mitbeſitzer, oder ein Mitbe
lehnter:

dem Lehns-Sekretar
E —5

ebendemſelben fur das Protokoll

fur Rubrik- und Heftgebuhren

ffurdieUquidation Jdem Canzleydiener Anmeldgebubren
J

fur den Lehnſchein

ſſationsSchein einer Hypothel
und uberdies nachſtehende braecipua, als

6 -Giegelgebuher

2rubrik- und Heftgebuhr.
221

ſion zu conſentiren:
wenn es mittelſt einer beſondern Urkunde geſchieht, eben ſo

dviel als fur den Conſens in eine Obligation auf be—

ſtimmte Zeit; wenn es aber in einer Conſens-Prolon
gatĩons? Urkunde zuqleich mit geſchieht, ſo wird, außer

den Gebuhren fur dieſe letztern, nichts beſonders bezahlt.

2

ation e

ndonaätionsSchein wegen begangener Lehnsfehler

nſens in' einen Kauf Tauſchoder andern Contrakt, oder auch

in eine Verpfandung des Lehns, auf beſtimmte JZeit:

wenn bey einer Veraußerung, der Werth des zu verauſ—

ſernden Lehns, oder Antheils, und bey einer Verpfandung

gl

diezu conſentirende Schuld nicht uber goo Mfl. iſt
P

pf.

wenn

S

—T

—e

t
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E

114 See yla geæü.

wenn einer oder die andere zwar uber goo Mfl. aber nicht
uber 1ooo Mfl. iſt

v v v.

 2 258und ſodann von jeden goo Mſfl ferner

nemlich, t?

Rtbl. ä gl. pfr Siegelgebuſhe
 4 —Qmniee 77

 24 vom Blatte des Muñtcli, und

ue
t.

J.

jedoch werden ſowohl die BidimirungsGebuhren, wel
che der Lehns-Sekretarvon der zu den Akten zu neh
menden Abſchrift des Contrakts oder der Obligation erthält, als auch nachſtehende Praecinua heſonders bezahlt,

zwar ſowohl der Confirma
tions.Urkunde: ſeibſt, als
der zu den. Alten zu nehmen-

den Abſchrift des Contrakt
oder der Obligation.

Bet ſolchen Urkunden, in welchen eine Verpfandung des Lehns,
geſchieht, kommen noch hinzu

aAcht. D—tragung tu das
Lehnſchulden Verzeichniß,

22  Rubrik- und Heftgebuhren,

2  Relat. nunciii.

Anmerkungen.

2.) Für die; bey den im Lande liegenden Kehnguthern zugleich nebſtder Ertheilung des lehnherrlichen. Couſenſes aeſchehende lan
J

desberrliche Confirmation, wird, in keinem Falle etwas Beſon
ders angeſetzt.

hl. g



Beyplagen.

ſelbſt nicht erſehen werden kann; ſo hangt es von dem Lehn—
hofe ab, entweder den letzten bey den Akten befindlichen Kauf—
preis oder Anſchlag dafur anzunehmen, oder die Beſcheinigung
des wirklichen Werthes zu verlangen.

Erbhuldigungseid, mit Einſchluß von 12 gl. fur den Lehns—

Sekretar 2

Lehnseid,
wenn er im allgemeinen Lehnstermine abgelegt wird

wenn er außer demſelben einen Vaſallen, auf deſſen Anſuchen,
beſonders abgenommen wird, mit Eizniſchluß von 12 gl.
fur den LehnsSekretahr

Jndult Schein 2

und uberdiesnoch 2 gl. prazelet. nune.

Lehubrief
bey deſſen Ausbandigung eher aber nicht erhalt derl

J
tehns-Selretur:

von jebem Bogen des auf Pergament geſchriebenen

Mundi
von jedem Bogen dieſes Mundi, fur das zu den Akten

gefertigte Concept

Siegelgeburr
frur die Capſel nueeefur die Schnur v

fur die Regiſtratur wegen der Aushandigug

Anmerkung.
Fur das Pergament wird, wegen des ſteigenden und fallenden Prei—

ſes jederzeit dasienige angeſetzt, was es wirklich gekoſtet hat,
H und rur diesfallſigen Beſcheinigung allemal die Quittuug hin

zugefuůgt.

uuuitb

o

o

o

00

Ie

Lehnsſchein, ſ. Beleihungs-Actus.

3.) Wenn bey der Conſens-Ertheilung in einen Contrakt, der Werth uhl gl. pf.

Ddes zu veraufſernden Lehns, oder Antheils, aus dem Contrakte

Lehns-
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Lehnstaxe,

dieſelbe iſt zwar bey jedem Lehne verſchieden, bleibt aber

nach der einmal bey dem Lehne hergebrachten Obſervan
unveranderlich, und wird bloß von den Hauptbelehnier

bezahlt. Bey einem gemeinſchaftlichen Lehne (wenn an.
ders kein entgegengeſetztes Herkommen obwaltet) wird
ſolche nur von jedem Theilhaber pro rata ſeines An
theils entrichtet.

Liquidation der Lehnsgebuhren R

Muthſcheinin
Pflichtſchein uber den außer deili kehnstetmine abgelegten Lehnseit

Prolongation eines Conſeunſes,

weunn ſie auf beſtimmte Zeit geſchieht, ſo viel als fur einer

ueuen Conſens auf beſtimmteZeit,

wenn ſie auf unbeſtimmte Zeit geſchieht, ſo viel als fur einer
neuen Conſens auf unbeſtimmteZeit.

Protokoll uber die geſchehene Beleihug

Reſolution
und uberdies 2 gl. pro rel. nunc

VigilanzSchein
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